
Neues Bier vontIVB Kufsteinerland 

und.. 	 Brauerei Brauerei 
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Der TVB Kufsteinerland 
hat gemeinsam mit der 

Schwoicher Brauerei Bierol 
ein Bier kreiert, Das Ergebnis 
mit dem Namen „Kufsteiner-
land Kultur-Sue  ist ein cha-
rakterstarkei; • hellos Lager-
bier. Es soll sowohl die große 
kulturelle und kulinarische 
Vielfalt als auch das hoch-
wertige Kulturangebot des 
Lebensraums widerspiegeln. 
Das Bierunikat stehLdarüber 
hinaus für den Genuss eines 
Tiroler -Qualitätsprodukts 
und wird in den wichtigsten 
Herkunftsländern bereits im 
Tourismusmarketing einge-
setzt. 

„Die Seele des Kufsteinerlandes 
erschließt sich durch seine Men- 
schen, die-Natur und 	sein 
Herz  fiber  die  Winer&  Wir 
sind großartige Gastgeber im 
Kufstehierland, haben eine  toi-
le  Gastronomie und Hotellerie  

Hörhager, Obmann des TVB 
Kufsteinerland. 
Passend zur erfolfreichen Po-
sitionierung und strategischen 
Ausrichtung des Kufsteinerlan-
des auf Kulturerlebnis haben 
die Verantwortlichen im Touris-
musverband nun den „Kultur-
Sud" entwiükelt. In einer ersten 
limitierten Auflage  warden  500 
Liter des Lagerbiers gebraut. 
Eingesetzt wird das Bier bereits 
für verschiedene Werbemaß-
nahmen in den wichtigsten Her-
kunftsländern, bei Medienter-
minen und Partnermeetings. min 
erster Linie soll der ,Kultur-Sudi 
potenziellen Gästen Lust auf Ur-
lamb  Kufsteinerland.machen", 
so Hörhagen` 	- 	s  
Erhältlich seigreeird das Bier 
aber auch bi diversen TVB-
Events wie den glücktagen im 
Kufsteinerland und bei Veran-
staltungen mit Unterstützung 
des TVB. 	• 
Lisa LugingehJichlen Ge-
schäftsführerin der Brauerei 
Bierol, sieht in der Kooperation 
eine  Win-ye-Situation: „Dass 
der TVB un§ regionale Produ-
zenten und Unternehmen mft-
denkt, ist ganz wichtig' 
Das limitierte Bier kann im 
Webshop von Bierol (www 
bierol.at)  mid  im Info-Büro des 
Tourismusverbandes erworben 
werden. 

und zum Glück auch viele klein 
strukturierte Produktionsbe-
triebe regionaler Lebensmittel 
wie Milch, Käse, Wurst, Speck, 
Honig  ode:  Brotspezialitäten. 
Für uns Einheimische und für 
unsere Gäste ist das sehr wert-
voll In Schwoich haben wir eine 
moderne, innovative Brauerei, 
die hervorragende Bierspezia-
litäten produziert", sagt Georg 



Symbolischer Spatenstich die Klärwerkanlage in Niederndorf wird ausge-
baut und das Beckenvolumen auf 5.900 Kubikmeter verdoppelt. Foto Nimpf  

Alles-im Fluss -Ausbau Kläranlage 
Spätetich Kläranlage-Niederndorf: 5,2 Millionen Euro, Fertigstellung 2026. 

CHRISTIANE NIMPF 

NIEDERNDORF. Am 12. Septem-
ber fand in Niedemdorf der 
symbolische Spatenstich für die 
lang erwartete Erweiterung der 
Klärplage statt. Ein Projekt das 
die Gemeinden der  legion  Un-
tere Schranne für die nächsten 
Jahrzehnte wappnen  soil.  Bür-
germeister der Gemeinde  Ebbs,  
Josef Ritzer, eröffnete die Veran-
staltung und begrüßte alle An-
wesenden, darviter Vertreter der 
ausführenden Firma Bodner, die 
den Zuschlag für die Bauarb%iten 
erhalten hat. Die Erweiterung sei 
notwendig geworden, um den 
steigenden Anforderungen der 
Region gerecht zu werden, sowohl 
was die UmWeltauflagen als auch 
das Wachstum der Bevölkerung 
betreffe. 

Sieigende Ariforderungen 
Die Kläranlage in Niederndorf 
wurde 1987 in Betrieb genom- 

men  und hat somit über drei 
Jahrzehnig>  lang. gute Dienste 
geleistet Dcchhe steigenden 
Anforderungefi -Ttlbrdem nun 
eine Erweiterung der Kläranlage. 
„Aufgrund der Entwicklung unse-
rer Region und der Entwicklung 
bei den Parametern, die immer 
strenger werderwist eine Erwei-
terung notwendig", weiß Ritzer. 
Die Erweiterung ermögliche, dass 
weiterhin Bauvorhaben in den 
betroffenen Gemeinden geneh-
migt werden können, ohne dass  

die Kapazitäten der Kläranlage 
erschöpft wäre.n.pas Projekt um-
fasst nicht nur eine Verdoppelung 
des Klärbeckens, sondern auch die 
Modernisierung der technischen 
Anlagen, darunter Rohrleitungen, 
Miftungssys,teme und Elektro-
technik. Gesamtkosten belaufen 
sich auf etwa 5,2 Millionen Euro. 
„Nach Abschluss der Bauarbeiten 
in rund 2 bis 2,5 Jahren  soli  die 
Anlage wieder für mindestens die 
nächsten 30 Jahre den Anforde-
rungen gerecht werden", so Ritzer. 

ZUR SAC HE 
Die Finanzierung wird durch 
einen Beteiligungsscbliissel auf 
die jeweiligen Gemeinden auf-
geteilt. Zusätzlich werden Förde-
rungen aus dein Umweltbereich 
des Bundes erwartet. Neben der • 
Verdoppelung des Beckenvolu-
mens auf 5.000 Kubikmeterwird 
die mechanische Reinigung, 
die seit 40 Jahren in Betrieb ist, 
grundlegend saniert Ein Bespre-
chungs- und Aufenthaltsraum 
für das Betriebspersonal wird 
ebenso errichtet wie eine Station 
für die Übernahme von Fetten. 
Ein weiteres zentrales Element 
des Umbaus ist die Verlagerung 
und Vergrößerung der Tierkör-
persammelstelle. Ritzer merkte 
an, dass dieser Teil der Anlage 
für die Bauern der Region von 
großer Bedeutung sei und daher 
modernisiert werde, um auch 
zukünftig den Anforderungen 
gerecht zu werden. Die Bauarbei-
ten sollen bis 2026 abgeschlos-
sen sein, dann wird Niedemdorf 
eine moderne und zukunftsfä-
hige Kläranlage haben, die den 
wachsenden Anforderungen der 
Region gerecht wird. 
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iete des Wald-Les 
alsertak „effiiirciet  

Kaistein — Es hat sich be-
stätigt, erneut. Der Wald im 
Kufsteiner Kaisertal ist zu-
nehmend gefährdet Der ak-
tuelle Jagdteilgebietsbericht 
des Landes Tirol kommt zum , 
Ergebnis, dass es für fast drei 
Viertel des Waldes mittle-
ren oder sogar hohen Hand-
lungsbedarf gibt. Der Wald 
verjüngt sich nicht so, wie 
es sein sollte. Das Ergebnis 
befeuert damit die  Debate_  
rund um das Managemenf .1 ' 
für die Jagd im Schützgebiet. 
Bekanntermaßen lässt die 
Stadtgemeinde Kufstein  ells  
Grundbesitzer den Pacht-
vertrag mit der deutsche!). - 
Industriellenfamile Henkel 
nach rund 70 Jahren auslau-
fen und will künftig selbst 
schießen (lassen). 	, 

Wildverbiss setzt äumen zu 

Ein Bericht des Landes zur Verjüngungsdynamik zeigt die Folgen zu 
großer Schalenwildpopulationen auf und befeuert die Jagd-Debatte. 

Von Jasmine Hrdina 
L..  

Wildverbiss und Fegespuren wirkeri sich negativ auf die Verjüngungsdynamik aus. Drei Viertel des Waldes weisen 
einen mittleren bis hohen Handlungsbedarf aus. Das betrifft vor allem Jagd und Forst. 	 Foto. Böhm 

Man verspricht sich mehr 
Kontrolle über Abschüsse 
und damit einen gesünderen 
Wald. Zurückzuführen ist die 
schlechte Bilanz nämlich vor 
allem auf die hohe Anzahl von 
Schalenwild. Reh, Hirsch und  
Gains  nagen gerne an den 
jungen Trieben der Bäume 
und verhindern so, dass die 
Pflanzen groß werden. Das 
sogenannte ,,Frogen" setzt 
ihnen ebenso zu. Dabei rei-
ben Böcke ihr Geweih an den 
Stämmen und Ästen, um die 
alte Haut über dem erneuer-
ten Geweih loszuwerden. Auf 
einzelnen Flächen setzt die 
Beweidung mit Nutztieren 
dem Wald zusätzlich zu. 

Besonders kritisch: Betrof-
fen sind vor allem Ahorn-
bäume und Tannen. Diese 
sind für einen stabilen und 
ldimafitten Bergwald von be-
sonderer Bedeutung, heißt es 
von Seiten des Landes. Hinzu 
kommen die Bestrebungen 
der Stadtgemeinde Kufstein.  

Diese bezieht Trinkwasser 
aus dem Kaisertal und will 
dafür die forstwirtschaft-
liche Nutzung einstellen, 
stattdessen strebt man einen 
Quellschutzwald - an, Auch 
für einen solchen braucht 
es insbesondere Laubhölzer 
und Tannen. 

Negativer Spltzenwert 
Das Land- beurteilt die Ver-
jüngungsdynamik der Tiroler 
Wälder regelmäßig. Für das 
2800 Hektar große Jagdrevier 
im Kaisertal lag der mittlere 
Handlungsbedarf 2020 bei 
18 Prozept. Drei Jahre später 
war er auf knapp 34 Prozent 
gestiegen, weitere 14 Prozent 
wiesen hohen Handlungsbe-
darf auf. Heuer entwickelte 
sich die Lage mit rund 14 Pro-
zent hohem und fast 59 Pro- 
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 Der Umbau zu 
einem Quelischutz-

wald kann nur unter 
engem Schulterschluss 
der Forst- und Jagdak-
teure gelingen." 
Stellungnahme Land Tirol 

zent mittlerem Handlungs-
bedarf  welter.  ins Negative. 

Zum Vergleich: Tirol-
weit weisen insgesamt rund 
39 Prozent der befundeten 
Waldflächen einen mittleren 
bis hohen Handlungsbedarf 
auf. Im gesamten Bezirk 
Kufstein liegt dieser Wert bei 
37 Prozent. 

Forst und Jagd gefordert 
Der Bericht dürfte Wel-
len schlagen, ist sich die  

Komrnu alpolitik doch bei 
der Ne egelung der Jagd 
Iiieht einig. Ab Apri12025  soli  
•ein neu anzustellender Be-
rufsjäger zum Gewehr grei-
fen, zudem sollen Jagdkarten 
ausgegeben werden. With-
rend- Befürworter mehr Kon-
trolle ins Spiel bringen, listen 
deiner der Pläne die Kosten 
dafür- auf. Allein durch die 
Verpachtung des Jagdreviers 

3entgehen der Stadtgemeinde 
);jährlich 80.000 Euro. 

Beim Land verweist man 
im Zusammenhäng mit dem 
Bericht darauf, „dass der Um-
bau zu einem stabilen, Idima-
fitten Quellschezwald nur 
unter Zusammenarbeit und 
einem engen Schulterschluss 
der verantwortlichen Forst-
und Jagdakteure gelingen 
kann". 
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CHRISTIANE NIMPF 

KUFSTEIN, TIROL. In der Landes-A' 
geschäftsstelle der Tiroler Volks-
partei kommt es zu einer Verän-
derung. Der Außerfemer Florian 
Klotz übernimmt als Geschäfts- 
führer eine spannende, neue 

, 	

Auf- 
oabe aber auch eine enornie 	b Ver-
antwortung. Florian Klotz kündigt 
an, dass er sich voll und ganz auf 
die Aufgaben in der Tiroler Volks-
partei konzentrieren will: „Des-
halb beende ich meine anderen 
beruflichen Tätigkeiten und ziehe 
mich aus dem Präsidium des Tiro-
ler Gemeindeverbandes zurück 

Künftiger Landesgeschäftsführet  Fl  
und Sebastian Kolland (v.1.). Foto. Fe cunge r 
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Chefwechsel bei Tirols Volkspartei 
Klotz wird neuer Landesgeschäftsführers; Kolland und Falkner treten zurück. 

Kolland: Fokus Bezirksarbeit 
Der bisherige Landesgeschäfts-
führer LA Sebastian Kolland wird 
den politischen Schwerpunkt zu-
künftig auf seine Funktionen und 
Tätigkeiten als Landtagsabgeord-
neter, Bezirksparteiobmann von 
Kufstein und Vizebürgermeister 
von  Ebbs  legen. Es betont, dass so- 

wag Margreth Falkner als auch er 
den neuen Landesgeschäftsführer 
Florian Klotz auch über den i. Juli 
hinaus mit voller Kraft und  'firer  
ganzen Erfahrung bei der Vorbe-
reitung der Nationalratswahl im 
Herbst unterstützen werden. Lan-
deshauptmann Anton Mattle be-
dankte sich in einer Aussendung 
bei Kolland „für seine Arbeit als 
Landesgeschäftsführer und die  

geschlagene Europawahl", und bei 
Margreth Falkner, die im Herbst 
als Spitzenkandidatin für das Ti-
roler Oberland ins Rennen gehen 
wird und ihr Amt als stellvertre-
tende Landesgeschäftsführerin 
ebenfalls zurücklegen wird;  Matt-
le  ist überzeugt, dass FlorialiKlotz 
mit seiner Führunis§tärke viele 
neue, frische Ideen-und Ansätze in 
die Partei einbringen wird. 



ul 
ein en 

Tirols Kommunen haben 1,431 Milliarden Euro Schulden, 

117 sind stark bzw voll verschuldet. 

Innsbruck - Zwar,weisen die 
277 Gemeinden und Städte 
mit 1586 Euro die Viertgerings-
te Pro-Kopf-Verkiruldung 
nach Salzburg, dem Burgen-
land und Kärnten aus, aber 
dennoch: Im Vorjahr gab es 
einen alarmierenden Anstieg 
der Schuldenlast. In den Kom-
munen selbst beträgt sie 1,196 
Milliarden Euro,-dazu kom-
men noch 235 Millionen 'Euro 
an Verbindlichkeiten bei den 
Gemeindeverbänden (Kran-
kenhäuser, Abfallwirtschaft,  

etc.).  Die Haftungen für aus-
gelagerte Kommunalgesell-
schaften konnten hingegen 
von 710,1 auf 67 _2 7 Millionen 

.Euro reduziert Wiliden.yDer 
-Thirchschnittliche 1/449.44-• 

dungsgrad ist somit von 26 auf 
42 Prozent angestiegen. Die-
se Zahlen gehen aus dem seit 
gestern vorliegenden Gemein-
definanzbericht hervor. 	- 

Was besonders auffällV 67 
Gemeinden sind von einer 
mittleren Verschuldung unter 
50 Prozent in eine starke Ver- 

schuldung über 50 Prozent 
gerutscht. Die Anzahl hat sich 
mehr als verdoppelt. 49 Ge-
meinden, die meisten davon 
im Außerfem und in Osttir61, 
sind voll verschuldet. - 

Gemeindereferent und 
Landeshauptmann Anton 
Mattle (ÖVP) verweist darauf, 
dass 2023  fur  die Komrininen 
ein herausforderndes und 
schwieriges Jahr gewesen sei. 
Vor allem bei der wichtigsten 
Einnahmequelle, dem Anteil 
an den Bundessteuern, war  

ein Rfickgang zu verzeich-
nen. um 33 Millionen Euro 
weniger hatten die Gemein-
den zur Verfügung. Zugleich 
erfolgten' jedoch Ausgaben-
steigerungen wegen der In-
flation, der Energiepreise und 
Personalkosten. „Als unaus-
weichliche Folge der negati-
ven'Einnahmen- und Ausga-
benentwicklung gab es stark 
geschmälerte ÜberschüssK 
aus der laufenden Gebarung, 
die nicht ohne Einfluss»raiff die 
Verschuldungssituation der 

11. Lt11.D 

1  
Gemeinden geblieben sind", 
sagt Mattle. Mit der sich ent-
spannenden Situation bei den 
Energiekosten -Lind der3eue-
rung sowie sinkenden  arisen  
hofft der Landeshauptmann 
jedoch auf eine Entschärfung. 

Bei den Steuereinnahmen 
aus dem Bundesanteil ver-
zeichneten die Gemeinden in 
den ersten sieben Monaten 
2024 bereits wieder ein Minus 
von 23,7 Mio. Euro. (pn.) 

Mehr auf den Seiten 2, 4 



68(24,5%) 
Gemeinden mit 
starker 
Verschuldung 

114(41,2%) 
Gemeinden mit 
mittlerer Verschuldung 

12 (4,3%) 	•  

34 (12.3 %) 
Gemeinden mit 
geringer 
Verschuldung 

Gemeinden ohne 
Schulden 49(17,7%) 

roll verscbulderd 
Gemeinden 

2023 

79 (28,5%) 
Gemeindefinit 
geringei" 

. Verschuldung  

18 )6,5%) 
voll verschuldete 
Gemeinden 

2022  

9(3,2%) 
Gemeinden ohne 
Schulden 

36(13%) 
Gemeinden mit 
starker 
Verschuldung 

Ein ausgeglichenes 
Budget zustande 

zu bringen, war ftir 
viele Gemeinden ein nur 
schwer zu schaffender 
Balandeakt." 

LH Anton Mottle/VP 	• 
(Gemelniteretetent) 
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1,431 Mrd. Schulden in den 
Tiroler Gemeindekassen - 

Kommunen stehen ftnanziell mit dern Rücken zur Wand, Gemeindereferent 
Mattle hofft auf Entspannung durch allmählich zurückgehende Teuerung 

Von Peter Nindler 

Innsbruck - Bereits heuer 

roler Gemdinden Probleme, verschuldet. 	 ; 
ein ausgeglichenes Budget > Ausgabendynamik: 	Schulden: Der Schuldenstand der Gemeinden beträgt 1,196 Mrd. Euro. Da- 
zustande zu bringen. Deshalb zwrechen 2019 und 2023 sind zu kommen noch die Schulden der Gemeindeverbände von 235 Mo. Euro. 
dürfte sich die finanzielie Lage die Transferzahlungen der Ge- 
in den 277 Kommunen erneut ineinden an das Land wie So- Der Verschuldungsgrad Ist das prozentuelle Verhältnis der laidenden 
zuspitzen.  Dean  auch die Ein- ' zialbeiträge, Finanziennig des Schuldendienstverpflichtungen zum Bruttoilberschuss;-(1-20% (schul-
nahmen gehen zurück. Bereits _ GesundheitsfondssowieKran- denfrei und gering verschuldet), 21-50% (mittlere Verschulduridj, 51-80% 
im Vorjahr gab es ein Minus kenhaus- oder Landesundage (stark verschuldet)  unit  über80% voll verschuldet. 
von 3,2 Prozent bei den Abga-
benertragsantellen. Also bei 
ihrem Anteil aus den Bundes-
steuern - der wichtigsten Ein-
nahmequelle der Gemeinden: 
Und 2024 klafft ffnlerglekths-

. Mitraum zu 2023  bereft)  in 
den erstensieben Monaten ein 
Loch von 23,7 Millionen Euro. 

Dennoch blickt Gemeinde-
referent und Landeshaupt-
mann Anton  Marne  (ÖVP) 

hatten sogar finanzstarke  Ti-  meinden sind starkezw. voll Pro-Kopf-Schu deietle.befgen15.68 Euro. 

Gegenüber 2023 sind die Ver- 
iiiiidlichkeiten um 36 Millio- Vermin*

. 
 

nen Euro gewachsen. 117 Ge- 	ng der Gemeinden 

,,hoffnungsvoll" in die Zu-
kunft. Er führt diesen Opti-
mismus auf Entspannung bei 
den Energiekosten, sinkende 
Zinsen sowie eine zurückge-
hende Inflation zurück Doch 
insgesamt sind die Gemein-
den  mid  Städte äußerst knapp 
beiKasse. 
> dekordverschuldung: Für 
2023 liegt jetzt ein ernüchtern-
des Pinanzergebnis der Ge-
meinden  vat  Unterm Strich,  
gibt es eine Reldordverschul-
dung. 1,196 Milliarden Euro 
lasten auf den Gemeindebud-
getti dazu kommen noch die 
Schulden für die Gemeinde-
verbände von 235 Mio. Euro. 

von 448 auf 539 MillionenEuro 
angestiegen. Zwar kommt ein 
Großteil über Transfers von 
Bunzl und Land zurück, doch 
ang Ende blieb ein Saldo von 
202 Millionen Euro. Das sieht 

..auch Anton Mattle. „Diese 
Beiträge u. a. zur Finanzierung 
der Krankenanstalten stellen 
eine spürbare Belastung für 
die Gemeindehaushalte dar." 
> Personalkosten steigen: 
Eine massive Ausgabenstei-
gerung von 723 MM. Euro 
ist bei den Personalkosten 
wegen der Inflation festzu-
stellen. Die Teuerung trieb 
außerdem den Sachaufwand 
(Energie- oder Baukosten) in 
die J-jähe Um nicht weniger  
else  Millionen Euro. 
> Plus bei Genteindeabga-
ben: Ein Lichtblick im ver-
gangenen Jahr waren die 
Einnahmen aus den Gemein-
deabgaben.  Ste &lea  um 35,4 
Min Euro höher aus a1s2022. 
Vor allem die Erlöse aus-der 
Kombrunaisteuer trugen dazu 
bei Für  Mettle  ist dies ein Si-
gnal einer stabilen Wirtschaft, 
obwohl sich das Klima zuletzt 
deutlich eingetrübt bat 
> Bedarfszuweisungen: Das 
Lind unteibtützt die Gemein-
den mit jährlichen Ausschüt-
tungen aus dem Gemein-
deausgleichsfonds.1mVo4ahr 
wurden an die Kommunen 
153 Millionen Euro ausge-
zahlt. Der für die Gemeinden 
zuständige Landeshauptmann 
Anton Matte sieht angesichts 
der angespannten Finanzsitu-
atMneinwichtiges Umdenlcen 
in den Gemeinden. „Viele ha-
ben darauf reagiert und daher 
bel Investitionen nach Prio-
ritäten gereiht sbwie gleich-
zeitig Einsparungspotenziale 
erhoben." Schließlich ist der 
für Investitionen notwendige 
Oberschuss von 405 auf 283 
Millionen Euro gesunken. 

Voll versehuldet 13 von ä emeinden Im Außerfern und sieben von 33 
im Beerk Uenz sind voll verschuldet.  

Koine  Schulden: Zwölf Gemeinden haben keine Schulden: ünterperfuss, 
Alpbach, Angath, Marlasteln, St Jakob in Haus, Schattwald,  Sumach,  
Nledemdorf, Zöblen und Oberndorf. 

Pro-Kopf-Verschuldung: Die Nike weist der  Bed*  Landeck mit 2665 Euro 	. 
aus vor Inist  ma  2224 Euro. Die geringste hat Innsbruck-Land mit 1232 Euro. 

135 (48,7%) 
Gemeinden mit 
mittlerer Verschuldung 

+Noe; Land ling, Grafili. Alt Direcn Moser Holdmg 



Private 
zahlen für 
Tourismus  

Tourismusabgabe 
zahlen laut Urteil 

auch Privatpersonen, 
nicht nur Firmen. 

Innsbruck — Ein Gerichtsur-
teil könnte die Debatte um 
den Pflichtbeitrag an den 
Tourismus befeuern. Denn 
offenbar sind nicht nur Un-
ternehmen dazu verpflichtet, 
einen Teil ihres Umsatzes an 
die Tourismusverbände zu 
zahlen, auch Privatpersonen 
können -vom Land zur Kasse 
gebeten werden. Konkret war 
eine Tirolerin, die privat ei-
ne Wohnung als Büro an eine 
Anwaltskanzlei vermietet, ge-
gen die Tourismusabgabe vor 
Gericht gezogen. Wie aus dem 
Urteil hervorgeht, argumen-
tierte ihr Anwalt, dass die Frau 
als Privatperson die Wohnung 
vermiete. Sie sei keine Unter-
nehmerin, daher könne sie 
auch zu keiner Tourismusab-
gabe verdonnert werden. Laut 
dem Gericht kommt es bei der 
Tourismusabgabe aber nicht 
darauf an, ob jemand tatsäch-
lich unternehmerisch tätig ist. 
Gemäß dem Tiroler Touris-
musgesetz gehe es nur 4ttrum, 
ob ein steuerbare_r,Umsatz im 
Sinne des Umsatzsteuergeset-
zes vorliegt. Eghl ob als Privat-
person oder als Unternehmen. 
Uni-Experte Beiser kritisiert 
die Tourismusabgabe.  (mots)  

Mehr auf Seite 15 •z•!• 
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TourismusGeiu ±1ad zapft 
auch PrivatpersoLeL an 

Nicht nur alle Firmen müssen einen Teil ihres Umsatzes an den Tourismus 
in Tirol abführen. Auch Privatpersonen kann es treffen, zeigt ein Urteil. 

Von Max Strozzi 

Innsbruck - Seit Monaten wird 
heftig um die Finanzierung der.  
Tiroler Tourismusverbände 
debattiert, eine Gesetzesnovel-
le wird gerade ausgearbeitet. 
Im Zentrum der Kritik steht vor 
allem die Tourismusabgabß, 
die jeder Tiroler Unternehmer 
an den Tourismus abführen 
muss und die die TVB-Kassen 
mit jährlich 140 Miß. Euro füllt. 

Die Kritik an dieser ZwangsL 
abgabe dürfte nach einem Ge-
richtsurteil nicht verstummen. 
Denn darin bestätigt das Lan-
desverwaltungsgericht Tirol 
die Ansicht der Landesregie-
rung, dass nicht nur Unter-
nehmer als Pflichtmitglieder 
einen bestimmten Betrag ihres 
Umsatzes an die Tourismus-
verbände abführen müssen, 
sondern auch Privatpersonen 
mit einem Tourismus-Pflicht-
beitrag zur Kasse gebeten wer-
den können. 

Gericht bestätigte Land 

Bei dem Gerichtsurteil ging es 
konkret um den Fall einer Frau, 
die als Privatperson eine Woh-
nung als Büro an eine Rechts-
anwaltskanzlei vermietet. Ihr 
flatterte von der Landesregie-
rung ein Bescheid ins Haus, 
wonach sie für das Jahr 2024 
einen Pflichtbeitrag an den 
TVB Innsbruck/Feriendörfer 
und an den Tiroler Tourismus-
förderungsfonds zu zahlen 
habe. Vor Gericht argumen-
tierte ihr Anwalt unter ande-
rem, die Frau sei Privatperson 
und keine Unternehmerin, es 
bestehe keine unternehmeri-
sche Struktur und sie vermiete 
lediglich diese einzige Wohn-
einheit. Sie sei weder selbst-
ständig noch irgendwie unter-
nehmerisch tätig und sei daher  

Mit 140 Mio. Euro an Pflichtbeitrag 

auch kein Pflichtmitglied beim 
TVB Innsbruck/Feriendörfer. 
Deshalb könne sie auch nicht 
zu einem Pflichtbeitrag an den 
TVB verdonnert werden. 

Das Gericht folgte dage-
gen der Ansicht der Landes-
regierung. Demnach können 
auch Privatpersonen mit dem 
Pflichtbeitrag zur Kasse gebe-
ten werden, auch wenn sie kei-
ne Unternehmer sind. Denn 
für die Beurteilung derAbgabe-
pflicht nach dem Tiroler Tou-
rismusgesetz komme es nicht 
darauf an, ob jemand wirklich 
unternehmerisch tätig ist. Bei 
der Pflichtabgabe gehe es laut 
dem Tiroler Tourismusgesetz 
nur darum, ob ein steuerbarer 

wird der Tourismus finanziert. Foto  Bohm  

Umsatz im Sinne des Umsatz-
steuergesetzes vorliegt. Und 
bei der Bürövermietung an ei-
ne Rechtsanwaltskanzlei hand-
le es sich jedenfalls um solche 
steuerbaren Umsätze. Daher 
gebe es auch hier „eben grundl 
sätzlich eine Beitragspflicht 
und eine Pflichtmitgliedschaft 
in einem Tourismusverband", 
so das Gericht - egal ob Firma 
oder Privatperson. 

Experte kritisiert Abgabe 

„Dieses Beispiel zeigt, dass die 
Tourismusabgabe den Kreis 
der Abgabepflichtigen viel zu 
weit zieht. Sobald man steuer-
bare Umsätze hat, ist man in 
der Abgabepflicht", kritisiert  

der Innsbrucker Uni-Profes-
sor Reinhold Beiser. Denn das 
Umsatzsteuergesetz, auf das 
sich der Tourismusbeitrag be-
zieht, unterscheide nicht, ob 
jemand Unternehmer ist oder 
Privatperson. „Es wäre an der 
Zeit, die Tourismusabgabe-
pflicht auf jene tatsächlichen 
Unternehmer einzugrenzen, 
die unmittelbar und direkt ei-
nen Nutzen aus dem Touris-
mus ziehen: also Hotellerie, 
Seilbahnen, Skischulen  etc."  

Die Landesregierung be-
gründet die generelle Abga-
bepflicht bisher damit, dass 
jeder in Tirol mittelbar oder 
unmittelbar vom Tourismus 
profitieren würde. „Die Tou-
rismusabgabe erfasst auch 
Unternehmer, die aus dem 
Tourismus in Tirol keinen 
messbaren Nutzen ziehen", 
so Beiser. Wer keine Umsät-
ze mit Touristen in Tirol er-
zielt, sollte aber nicht abgabe-
pechtig sein, fordert er. „Im 
ebrigen hat Wien keine Tou-
rismusabgabe und der Tou-
rismus floriert dennoch. Nie-
derösterreich hat die Abgabe 
abgeschafft." Auch der Anwalt 
der Frau, die vor Gericht zog, 
meint, es sei „denkurnnöglich, 
flächendeckend ganz Tirol als 
Tourismusgebiet anzusehen". 

Die Tourismusabgabe wird 
gerade novelliert. An der De-
finition der Pflichtmitglied-
schaft werde sich nichts 
ändern, erklärt die Landesre-
gierung. „Eine ,Privatperson' 
- diesen Terminus kennt das 
Tourismusgesetz nicht - ist 
dann Pflichtmitglied eines 
Tourismusverbandes, wenn 
diese steuerbare Umsätze im 
Sinne des Umsatzsteuerge-
setzes hat." Vermietungen zu 
Hauptwohnsitzzwecken seien 
nicht von der Abgabe umfasst. 



Die TINETZ investiert rund drei 
Milliarden Euro in Tirol. 	Foto Kam  

.kr,  .1 	C 
Josef Moosbrugger und Josef He- 
chenbeiger 	 Foto. Seelos 
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TI NETZ-Investitionen, Präsidentenkonferenz in Tirol und Tourismusabgabe 

Rund drei Milliarden Euro werden 
in den Ausbau des Tiroler Strom-
netzes investiert. Insbesondere 
der Photovoltaik-Boom in Ver-
bindung mit dem Ausbau der E-
Ladeinfrastruktur sowie der Um-
stieg auf Wärmepumpen stellen 
die Stromnetze im Land vor völlig 
neue Herausforderungen. Die TI-
NETZ wird das elektrische Energie-
versorgungssystem daher in den 
nächsten Jahren und Jahrzehnten 
komplett, .umbauen. „Insgesamt 
planen wir dafür ein Rekord-
budget von rund drei Milliarden 
Euro bis 2040 ein", so der kauf-
männische GF Thomas Trattler. 

Präsidentenkonferenz 
Die Sommersitzung der Präsi- 
dentenkonferenz der Landwirt- 
schaftskammern 	Österreichs 
findet im Paznauntal statt. Die 
überbordende Auflagen- und Bü-
rokratielawine vonseiten der EU 
und eine einhergehende Produk-
tionsfeindlichkeit sowie die lau- 

Ein Plus von 530 leistbaren Woh-
nungen, die Aufwertung der Sa-
nierungsoffensive um 15 Millio-
nen Euro und die Zinsstützung 
um 1,5 Prozent bei Krediten. So 
setzt Tirol die vom Bund initi-
ierte Offensive für bezahlbares 
Wohnen mit einem 84 Millionen 
Euro umfassenden Wohn- und 
Eigentumspaket um. „Das Wohn-
und Eigentums-paket des Bun-
des bringt für Tirol insgesamt 
84 Millionen Euro, die wir vor 
allem in leistbares Eigentum für 
die Fleißigen investieren wollen", 
erklärt LH Anton Mattle. LHStv. 
Georg Dornauer: „Die Tiroler 
Wohnbauförderung ist ein Vor-
zeigemodell. Mit den neuen Ad-
aptierungen ist es uns gelungen, 
dass künftig noch mehr Men-
schen von den Förderungen pro-
fitieren können!' Dornauer infor-
miert auch über aktuelle Zahlen 
rund um den geförderten Wohn-
bau So wurden im Jahr 2024 bis 
jetzt 917 vom Land Tirol geförder- 

fend  zunehmenden Forderungen 
vonwiten des Handels standen 
ebenfälls auf der Agenda wie die 
Problematik  'bet  großen Beute-
greifer Wolf und Co. Tirols LK-Prä-
sident Josef Hechenberger: „Das 
Paznaun ist eine Region, in der 
Tourismus und Landwirtschaft 
gut zusammenarbeiten. Gleich-
zeitig ist die bäuerliche Struktur 
im Paznauntal aufgrund der land-
schaftlichen Begebenheiten und 
der Meinen Betriebe ganz speziell. 
Deswegen findet die heurige Ta-
gung hier statt!' 

Das Tiroler Wohn- und Eigentumspa- 
ket wurde präsentiert. 	Foto MeinBezirk 

te Wohnungen errichtet. 9.600 
Sanierungsansuchen mit einem 
Bauvolumen von 170 Millionen 
Euro wurden von der Verwaltung 
abgearbeitet. Im Rahmen der 
Photovoltaikförderung wurden 
4.150 Ansuchen behandelt. Un-
terstützung für das Tiroler Paket 
kommt vom Sprecher der ge-
meinnützigen Wohnbauträger, 
Franz Mariacher: „Jeder zusätzli-
che Euro im Bereich des Neubaus 
sowie der Sanierung bringt  ca.  
eine dreifache Wertschöpfung!'  

Tourismusabgabe-neu 
„Trotz einiger positiver Ansätze 
geht die Reform an den tatsächli-
chen Bedürfnissen der Wirtschaft 
vorbei", betont die WK Tirol. Die 
NEOS sehen die Reform als ge-
scheitert. Die Grünen fordern 
Nachhaltigkeit bei der Touris-
musabgabe. Die Liste Fritz spricht 
von einer Rosstäuscherei. Anton 
Larcher, Obmann der Tiroler Bau-
meistergenbssenschaft, kritisiert 
die Neuaufstellung der Touris-
musabgabe massiv und bezeich-
net diese als „Mogelpackung". 
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Markus Polio 0,9  und  Johannes 
Tratter  

NM zieht Bilanz und 
blickt in die Zukunft 
Mit einer Bilanzsumme von 
1,43 Milliarden Euro und einem 
BilanzipWinn von 24,7 Millio-
nen Euro kann die Neue Heimat 
Tirol (NHT) eine zufriedenstel-
lende Bilanz für das Geschäfts-
jahr 2023 ziehen. Als große He-
rausforderung sieht die NHT 
künftig die Gründstücksakqui-
se. „Mit derzeit über 90.000 m2  
haben wir aktuell Reserven bis 
2026", erklärt Johannes Trat-
ter  (NHT-Geschäftsführer). Die 
NHT ist in 121 Tiroler Gemein-
den tätig und hat über 20.000 

Wohneinheiten in Verwaltung. 
Die Leerstandsquote liegt bei 
0,3 Prozent, berichtet Markus 
Pollo (NHT-Geschäftsführer). 

84 Millionen ,Euro für 
leistbares Wohnen in Tirol r-  • - 

Mira 2023 
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In Beisein von LH A. Mattle fand in Kufstein die Amtseinführung von Kurt Be-
rek und die Verabschiedung von Christoph Platzgummer statt. Foto; Land brol/Polz1 
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euer Hauptmann1  
für Kufstein  

Amtsübergabe und 
Abschied von Christoph 
Platzgummer am Diens-
tag: Kurt Berek ist neuer 
Bezirkshauptmann. 
BARBARA FLUCKINGER  

KUFSTEIN. Seit dem 1. Juli 2024 
leitet Kurt Berek die Bezirkshaupt-
mannschaft Kufstein. Er über-
nimmt das Amt von Christoph 
Platzgummer, der nach neun 
Jahren in den • Ruhestand -tritt. 

; Am Dienstag, den 9. Juli fand in 
I Kufstein die offizielle Amtsein-
führung von Berek im Beisein 
von Personalreferent Landes-
hauptmann Anton Mattle statt, 

, der gleichzeitig Platzgummer 
\ verabschiedete. Mattle hob die 
zentrale Rolle der Bezirkshaupt-
\ mannschaften in Tirol hervor: 

e stellen meist die erste An-
teile • für Bürgerinnen und 
er, Gerneindeowi.e Ve,rei- 

ne und Organisationen dar. „Hier 
kommt die Beirölkerung direkt 
mit der Verwaltung in Kontakt, 
sei es bei der Wohnbauförderung, 
der Beantragung von Reisepässen 
oder bei Verwaltungsverfahren. 
Unsere BI-Is  setzen auf kornpeten-
te Führungskräfte, und ich freue 
mich sehr, dass mit Kürt Berek ein  

erfahrener Jurist und Kufsteiner 
diese Position übernimmt. Er hat 
wichtige Erfahrungen im Landes-
dienst gesammelt und als stell-
vertretender Bezirkshauptmann 
von Innsbruck maßgeblich an der 
größten BH Österreichs mitge-
wirkt. Mit seinen frischen Ideen 
und Ansätzen bin 	iberzeugt, 
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dass er die BH Kufsteiti iSti)fessiöl 
nell leiten und gut in die Zukunft 
führen wird." 

_ 

Dank an Platzgummer 
Mattle dankte auch dem schei- 
denden 	Rezirkshauptmaime4 
„Christoph, Platittunmer hat die 

• BH Kufstein seit 2015 vorbildlich 
geleitet. In seiner Amtszeit hat 
sich die BH vielseitig weiterent-
wickelt und den Servicegedanken 
iiitebaut. Auch in herausfor-
dernden Zeiten — etwa während 
der Flüchtlingskrise 2015, bei 
Hochwasserereignissen oder in 
der  Corona-Pandemie — hat er sei-
tie  Führungsqualitäten beWiesen", 
so Mattle, der Platzgummer für 
den wohlverdienten Ruhestand 
alles Gute wünschte. 
Landesamtsdirektor.Herbert  Fors-
ter  schloss sich den Glückwün-
schen an: „Kurt Berek hat seine 
fachliche Qualifikation vielfach 
unter Beweis gestellt. Seine Er- 

irkshauptmann in Innsbruck ist • 
die ideale VorauSsetzung, um die 
BH Kufstein' weiterzuentwickeln. 
Im Namen der Landesverwaltung 
danke ich auch Christoph Platz-
gummer für die hervorragende 
Zusa enarbeit in den vergan-

' een lahren." 
Bezirkshauptmann Be-

rek legt besonderen Wert auf die 
Verbesserung des Servicecharak-
ters: „Wir verstehen uns als bür-
gernaher Dienstleistungsbetrieb, 
der  -Rif  die Menschen im Bezirk 
arbeitet. Es gilt, neue Technolo-
gien zu integrieren und das nie-
derschwellige Angebot der BH 
Kufstein weiter auszubauen" : Er 
betont auch die Bedeutung der 
Mitarbeiter. Die engagierten Mit 
arbeiterinnen und Mitarbeiter 
seien „der Kern" der  pH  Kufstein. 
„Eine meiner zentralen Aufgaben 
wird es sein, die BH als attraktiven 
Arbeitgeber  welter  auszubauen 
und neue Fachkräfte zu gewin- 
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der neu bestellte Bezirkshauptmann Kurt' 

Bis Ende August jeden 
Samstag ab 18.30 Uhr auf 
der Panorama-Terrasse 
Reservieren Sie Ihren Tisch: 

office@panorama-royal.at  

PANORANIÄ 
ROYAL 
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Neuer Bezirkshauptmann von 
Kufstein offiziell ins Amt eingeführt 
Ceit 1. Juli leitet Kurt Be- 

rek als neu bestellter 
Bezirkshauptmann die Ge-
schicke der Bezirkshaupt-
mannschaft Kufstein. Damit 
hat er das Amt von Christoph 
Platzgummer, der nach neun 
Jahren an der Spitze der BH 
in den Ruhestand getreten 
ist, übernommen. 

Kürzlich fand in Kufstein im 
Beisein von Personalreferent 
LH Anton Mattle die offizielle 
Amtseinführung statt. Gleich-
zeitig wurde der ehemalige Be-
zirkshauptmann verabschie-
det. „Als Servide-Einrichtungen 
bauen unsere BHs auf kom-
petente Führungskräfte. Es 
freut mich daher sehr, dass mit 
Kurt Berek ein Kufsteiner und 
versierter Jurist die Position 
des Bezirkshauptmannes von 
Kufstein übernommen hat. Er 
hat bereits wichtige Erfahrun-
gen im Landesdienst sammeln 
können und in den vergange-
nen Jahren als stellvertreten-
der Bezirkshauptmann von 
Innsbruck maßgeblich an der 
größten BH Österreichs mit-
gewirkt", erklärt LH Mattle im 
Rahmen der Amtseinführung  

und bedankt sich gleichzeitig 
bei seinem Vorgänger: „Chris-
toph Platzgummer hat die BH 
Kufstein seit 2015 mit seiner 
besonnenen Art und seinem 
enormen Wissens- und Erfah-
rungsschatz vorbildlich gelei-
tet. In seiner Amtszeit hat sich 
die BH Kufstein vielseitig wei-
terentwickelt und den Service-
Gedanken weiter ausgebaut." 

Serviceorientierten Weg 
weitergehen 

Besonderes Augenmerk legt 
der nun amtierende Bezirks-
hauptmann in Zukunft auf die 
laufende Verbesserung des 
Servicecharakters: „Wir ver-
stehen uns als einen -bürger-
nahen Dienstleistungsbetrieb, 
der für die Menschen im Bezirk 
arbeitet. 	Dementsprechend 
gilt es auch in die Zukunft 
zu gehen, neue Technologi-
en .mitaufzunehmen und das 
niederschwellige Angebot der 
BH Kufstein weiter auszubau-
en", so BH Berek. Gleichzeitig 
möchte Berek den bisher ge-
lebten engen Kontakt und das 
vertraute Verhältnis mit den 
rund 180 Mitarbeitern der BH 
Kufstein weiterführen. 
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Trotz Ausschüttungsverbots wurden 3 Mio. Euro 

der GenKova-Bildungspool für Liquidität verwendet 
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Schritt 'tvird derzeit das Ge- 
&chi der im Vorjahr in 
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Nova-Gruppe des Tiroler 
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nicht 	babel).  Allein 
beim negative% Itipaapital 
musste um 3,0 igillionen Eu-
ro nachgebessettwercien, zu-
gleich erhölaten sichbeinahe 
im selben Ausmaß die Bilanz- 
verluste. 	 • 
, 'Trotz der jahrelangen ne-
gativen JahresabschlüsSe er-
klärte die Geschaftsführun.g 

Jahrelang schrieben dre *Wien um  IF  tochtenmtemehmen  %Wire%  
Im Voljahr schlitterte dle ilneffe mit 10Mle,  are  In die  mete  lbweem 

stets, dass keine  'emend-  tenz übernommen. Die 
dung  vorliege. Otetvnbl das dune:001.e* gie 
Eigenkapital fehlte, wurden eine Sehreer 
ab 2016 TochterfirMen Ws NeVe-Firmengenevizt; 

,die Bildungspool GmbI ge warsddießlioli eel:Jae-OW 
gründet. Die Bild  
hat die Gerneinden 	prituannützige 	ehaft 
Nachmittagsbetreuung un-.. mit Ausschüttungsverbot. 
terstützt sowie die Organi- 	Ober die internen Ver- 
sation, Koordination und rechn,ungen hinaus wurden 
Durchführung der Freizeit-  jedoch die Mittel der Bil-
betretrung und' Snbulassis dungspool für den knnzern- 

interment Uquidftötsausgleich 
verwendet. Am Ende beliefen 
sich die Forderungen der Bil-
dungspool gegenüber den 
anderen GemNova-Firmen 
auf  rued  drei Millionen Euro, 
allein 2,8 Miluioflen gegen- 

• über der Muttergesellschaft: 
Und nicht nur das; Die 

Geniliova-Dienstleistrnes-
gesellschaft, die 2010  vein  
Gemeindeverband als ers-
tes UnternehMen gegründet 
worden war, um die Kom-
limnen bei den alltäglichen 
Dienstleistungen zu unter-
stützen, wies gegenüberibren 
Töchtern finaneielle Verbind-
lichkeiten von 2,9 leineten 
Euro auf, Wer wusste  damn?  
Gesellschafterbesehlüsse 
über 'die Jahresbilanzen la-
gen nicht vor, such keine for-
mellen Entlastungen des Ge-

4,chäftsfeihrers, Alois Ratbgeb 
war in allen sechs Geml\lo-
va-Unternehmen Geschäfts-
führer. (pn) 
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Vertrag mit Tiwag storniert, 
Gemeindeverband schreibt aus 
Nach Kirchberger Stromurteil bereitet Gemeindeverband für 200 Gemeinden 

europarechtliche Ausschreibung für 100 Millionen Kilowattstunden vor. 
Von Peter Nindler 

Der direkte Vertrag mit der Tiwag umfasste ein Volumen von rund neun Millionen Euro jährlich mit den Gemeinden, 
Jetzt erfolgt jedoch eine europaweite Ausschreibung für die Energielieferung von 2025 bis 2028. 	Foto: mago/Wagner 

Innsbruck — Die nach der 
Feststellungsklage vom Lan-
desverwaltungs ge richt ge-
kippte Direktvergabe der 
Stromlieferung für die Unter-
länder Gemeinde Kirchberg 
hat Auswirkungen auf alle 
Tiroler Gemeinden. „Auch 
für jene, die von ihren eige-
nen kommunalen Stadtwer-
ken Energie beziehen", wie 
Gemeindeverbandspräsident 
Karl-Josef Schubert betont. 
Die bisherige Praxis bei den 
Lieferverträgen könne nicht 
fortgesetzt werden, überwie-
gend seien sie direkt verge-
ben worden. Vor allem an den 
Tiroler Landesenergieversor-
ger Tiwag. 

Laut Schubert sei man im-
mer von einer Anpassung 
•der bestehenden Vereinba-
rungen ausgegangen, doch 
das L andesverwaltungs ge-
richt beurteile die zuletzt 
abgeschlossenen Tarifpa-
kete mit der Tiwag als neue 
Verträge. Am Donnerstag 
hat der Vorstand des Ge-
meindeverbands über die 
weitere Vorgangsweise bera-
ten, am Ende stand ein ein-
deutiger Beschluss. Der im 
heurigen Frühjahr mit dem 
Landesenergieversorger er-
neut ausverhandelte Strom-
liefervertrag mit 9 Cent pro 
Kilowattstunde für rund 200 
Gemeinden muss storniert 
werden, er hätte von 2025 bis 
2028 gegolten. 

Rechtssicherheit notwendig 

Für Schubert hat nämlich 
das Erkenntnis Folgen für 
alle jene Tiroler Gemein- 

den, die Energielieferverträ-
ge ohne Ausschreibung ab-
geschlossen haben. „Denn 
nach den gesetzlichen Ver-
gabebestimmungen sind%  
Auftragsvergaben über 
100.000 Euro öffentlich aus-
zuschreiben. Dabei müssen 
alle Verbraucher und Zähl-
punkte in einer Gemeinde 
auf die Vertragslaufzeit zu-
sammengerechnet werden,. 
um den Schwellenwert zu 
ermitteln." Das bedeute eine 
Ausschreibungspflicht für je-
ne Kommunen, die sie bisher 
nicht erfüllt hätten. 

Schubert verweist auf die 
notwendige Re chts sicher-
heit, „obwohl das Paket mit  

Um den Gemein- 
den Rechtssicher-

heit zu bieten, haben wir 
eine Neuausschreibung 
beschlossen." 

Karl-Josef Schubert 
(GemeindeverbandspräsIdent) 

der Tiwag gepasst hätte". 
Es gehe allerdings darum, 
mögliche Schadenersatz-
forderungen und Strafen zu 
veikneiden. „Deshalb erfolgt 
eine europaweite Neuaus-
schreib.ung für Strom- und 
Gaslieferungen." In Zusam-
menarbeit mit im Vergabe-
recht tätigen Rechtsanwälten  

wird der Gemeindeverband 
die Ausschreibung nach dem 
„Bestbieterprinzip" ausar-
beiten und durchführen. 
„Um damit den gesetzlichen 
Vergabebestimmungen ent-
sprechend Rechnung zu 
tragen und möglichst eine 
optimale regionale Lösung 
sicherzustellen", wie Schu-
bert ankündigt. 

Das Volumen umfasst rund 
100 Millionen Kilowattstun-
den. Ganz einfach werde es 
nicht werden, gibt Schubert 
offen zu. Angesichts steigen-
der Energiepreise befürchtet 
er sogar schlechtere Konditi-
onen gegenüber dem Tiwag-
Vertrag. 
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Wunderbare Zirkusweh 
Das  Circus-Theater Roncaer 

wieder in den Kristallwelte 
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klagen Sghöp 
Nach 10-Millionen-Euro-Pleite 

der GerriNova bringt der Gemein- 
deverband jetzt Feststellungsklage 

auf Sdiadeners' atz ein. 
Innsbruck — Die Insolvenz 
der GemNova-Gruppe be7 
schäftigt seit einem Jahr den 
Gemeindeverband. Schließ-
lich mussten die verbandsei-
genen Dienstleistungsunter-
nehmen im Vorjahr Konkurs 
anmelden. Die Schulden be-
trugen rund zehn Millionen 
Eurb. Wie konnte es so weit 
kommen, hat die Kontrolle 
versagt und seit wann war 
die finanzielle Sciaiefiage der 
Geüellschaft bekannt? Diese 
Fragen stehen in Mittelpunkt 
der Aufarbeitung. 

Seit dem Frühjahr ermittelt 
die Staatsanwaltschaft Inns-
bruck  men  den ehemaligen 
Gemeineleverbgndspräsi- 

'lien Ernst Schtipfund Ex-
GemNova-Geschäftsführer 
Alois Rathgeb wegen des Ver-
dachts der betrügerischen 
Krida und der grob fahrläs-
Sigen Beeinträchtigung Mt: 
Gläubigerinteressen.  Dena  Ge-
rneindeverband  drake  von 
Masseverwalter Stefa4eiier 
Rückforderungen von h- 

reren Millionen Euro. Er sieht 
den Verband in der Haftung. 

Der hat gestern einen weit-
reichenden Schritt gesetzt. 
Wie Präsident Karl-Josef 
Schubert gegenüber der  TT  
-bestätl.gt, wird gegenüber 
Schöpf, Rathgeb und dem 
seinerzeiegen Steuerbera-

.ter der GanNova eine Fest-
sterfuirgsklage auf Schaden-
ersatz eingebracht. „Denn 
wirtwurden laufend falsch 
dartibet informiert, wie es 
um die GemNova steht." 
Wie sich nämlich jetzt he-
rausstellt, hat die Kernge-
sellschaft • - die GemNova-
Dienstleistungs GmbH — seit 
ihrer Gründung 2010 omer 
rfirtikinzverluste aufgewle-
sen. Vor dem Konkurs war 
dieser auf 5,2 Millionen Euro 
angewachsen. 

Laut Schubert ist die Forde-
rung auf Schadenersatz auch 
saer breite Wille der  Burger-
meter. (pr)  

Mehr  ad  Seib 4 



GemNova-Pleite b23 
GemNova-Gruppe: 2010 wurde 
die GemNova Dienstleistungs 
GmbH gegründet, ab 2016 ka-
men weitere Unternehmen hinzu. 
Die Dienstleistungs GmbH hatte 
zuletzt 5,5 Mio. Euro Schulden. 

Bildungspool: Die GmbH unter-
stützte die Gemeinden u.a. bei 
der Nachmittagsbetreuung und 
hatte rund 600 Mitarbeiterinnen. 

.Mit 3,4 Mio. Euro Schulden schlit- 
terte sie in die Pleite. 

••.‘ 

Vier weitere 100-Prozent-
Töchter: Die GemNova-Fuhr-
parkmanagement, die Pflege 
und Gesundheits bzw. Aus- und 
Weiteibildungs GmbH sowie die 
Personalmanagement GmbH 
wiesen 919.600 Euro an Verbind-
lichkeiten auf. 

ex  

Verband fordert von Schöpf 
und 	

a„ft. 
 geb Schadenersatz 

Gemeindepräsident SCITubert verweist darauf, „dass wir ständig falsch über die 
Lage der GemNova informiert wurTen”. Feststellungsklage wird eingebracht. 

Für Gemeindepräsident Karl-Josef Schubert ist die Feststellun 
beim Landesgericht gegen Schöpf und Co. notwendig. 	Fo,o  Bohm  

Von Peter Nindler 

Innsbruck — Ein Jahr nach 
der 10-Millionen-Euro-Pleite 
seiner Dienstleistungsgrup-
pe GemNova fordert der Ge-
meindeverband jetzt Scha-
denersatz von Ex-Präsident 
Ernst Schöpf, dem ehemali-
gen 

 - 
GemNova-Geschäftsfüh-

rer Alois Rathgeb und dem 
Steuerberater des Unterneh-
mens. Die Verbandsspitze 
war zum Handeln gezwun-
gen, viele Bürgermeister 
drängten darauf. Schließlich 
drohen dem Gemeindever-
band Rückforderungen von 
mehreren Millionen Euro, 
zum anderen geht es um die 
Verantwortung der seiner-
zeitigen Hauptakteure bei 
der GemNova. „Wir wurden . 
ständig falsch darüber infor-
miert, wie es um die  Gem-
Nova-Gruppe tatsächlich 
wirtschaftlich steht", sagt der 
seit September des Vorjah-
res amtierende Nachfolger 
von Ernst Schöpf, Karl-Josef • 
Schubert, gegenüber der Ti-
roler Tageszeitung. 

In einer Vorstandssitzung 
-wurde deshalb am Donners-
,:tag eine Feststellungsklage 
'beschlossen. Das heißt, das 
Gericht soll feststellen, ob 
Sche, Rathgeb und der Steu-
exl*Nter zur Schadenersatz-
haftung verpflichtet werden 
können. „Dabei geht es auch 
um mögliche Verjährungsfris-
ten", erklärt Schubert. 

Stets negative Bilanzen 

Für Schubert steht mittler-
weile eines fest: Die 2010 vom 
Gemeindeverband gegründe-
te GemNova, die die Gemein-
den durch die Erbringung 
von Services und Dienstleis-
tungen entlasten und bei den 
Herausforderungen unter-
stützen sollte, ist finanziell 
nie vom Fleck gekommen. 
Wie sich nämlich jetzt her-
ausstellt, hat die ursprüng-
lich gegründete GemNova  

dings  auf Nachfrage immer 
wieder versichert, dass die 
GemNova auf soliden Beinen 
stehe. Der Steuerberater sah 
ebenfalls keine Schieflage", 
kritisiert Schubert, der selbst 
dem Lenkungsausschuss der 
GemNova angehörte. 

Schuberts Aussagen decken 
sich mit den Protokollen der 
Vorstandssitzungen im Ge-
meindeverband. Darin hat 
Geschäftsführer Alois Rath-
geb die Lage der GemNova 
„immer grundsätzlich positiv 
dargestellt", wie es heißt. 2018 

E Selbst auf Nach- 
ff fragen wurde uns 

versichert, dass die 
GemNova auf soliden 

- Beinen stehe." 

Karl-Josef Schubert 
(Gemeindepräsident) 

wurde sogar erklärt, dass man 
im kommenden Jahr schul-
denfrei sein wolle. Fünf Jahre 
später folgte dann die Pleite. 

Nicht nur die Bilanzen wa-
ren negativ, sondern auch das 
Eigenkapital. Dieses betrug 
bei der Muttergesellschaft, 
dernemNova Dienstleistungs 
GmbH Ende 2022 rund 5,2 
Millionen Euro. Besonders 
fällt der Sprung von 400.000 
Euro im Jahr 2020 auf mehr als 
fünf Millionen Euro zwei Jahre 
später.  auf. Zudem wurde die 
in dir Bildungspool gebunde-
ne Liquidität über Jahre kon-
zernweit für die Cash-Pool-
Abwicklung genutzt. Schubert: 
„Das alles wirft natürlich viele 
Fragen auf." 

Tschugg neuer Vizepräsident 

Auf Vorschlag von Schubert 
wurde Donnerstag auch ein 
neuer Vizepräsident für den 
Gemeindetag im Herbst de-
signiert. Der Scheffauer Bür-
germeister Christian Tschugg 

.,,wird Florian Klotz nachfolgen. 
Klotz wechselte als Geschäfts- 
führer in die VP-Zentrale. '  

Dienstleistungsgesellschaft 
ausschließlich Bilanzverluste 
geschrieben. 

Diese haben sich von 
200.000 Euro auf zuletzt 5,2 
Millionen Euro gesteigert. 

Das gilt überwiegend auch für 
die später errichteten Toch-
ter-Unternehmen wie die Bil-
dungspool-Gesellschaft oder 
die Fuhrpark Management 
GmbH. „Uns hat man aller- 

TT 4c--? 
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Katharina Huber präsentierte die aktuellen Zahlen (Höhe des Förderbudgets 
• bis 2027) und bereits genehmigte Projekte. 
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In Zukunft mehr Nachhaltigkeit 
LEADER-Verein KUUSK hat Projekte in fünf Aktionsfeldern in Umsetzung. 

JOHANNA BAMBERGER 

BEZIRK.': Cijer LEADER-Verein 
KUUSK versammelte sich am 
15. Mai zur 10. Generalver-
sammlung in Kufstein. 

NACHHALTIGKEIT 
mainbezietatinageilltigkeit 

Obmann Josef Ritzer ' und 
Geschäftsführerin Melanie 
Steinbacher berichteten über 
die laufenden Tätigkeiten im 
Verein. „Mit der neuen För-
derperiode beginnt auch eine 
Zeit voller Möglichkeiten, in 
der wir mit frischem Elan und 
innovativen Ide-  en die Region 
nachhaltig gestalten können", 
SO Steinbacher. Dass der LEA-
DER-Verein aber nicht nur mit 
innovativen Ideen, sondern 
auch mit deren Umsetzung 
glänzt, zeigt der Tätigkeitsbe-
richt. Bereits in allen fünf Ak- 

tionsfeldem der ländlichen 
Entwicklüngsstrategie für die 
KUUSK-Region wurden Pro-
jekte ausgearbeitet, welche 
sich aktuell in der Umsetzung 
befinden. Beispiele dafür sind 
das Pflegeprojekt „Pulscare" 
oder die Klima-Landwirt-
schaft-Modellregion. „Durch 
diese wichtige Thematik und 
das Einbinden von professio- 

nellen Stakeholdern hat man 
den Nery der Zeit getroffen", 
meint dazu Martin Traxl vom 
Land Tirol. Als Gäste waren 
neben der Landesvertretung 
auch alle Vereinsmitglieder 
und befreundete Instituti-
onen geladen. „Wir sind zu-
frieden und starten motiviert 
in die kömmenden Jahre", so 
Steinbacher. 

2 I. 

22  LOKALES 

WAS IST LEADER? 
LEADER ist ein Förderprogramm 
der Europäischen Union, das dar-
auf abzielt, die Entwicklung länd-
licher Gebiete zu unterstützen. 
LEADER fördert lokale EntWick-
lungsstrategien, die von den 
Menschen vor Ort entwickelt 
werden und auf die spezifischen 
Bedürfnisse und Potenziale der 
jeweiligen Region zugeschnitten 
sind. 
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kier beehrten Kufstein 
Kufstein die „glück.tagetakel*  the  Bühne. 

Die ,;s4üek.tage"-Kwatorenatiiliinlkund Hennes Treichlhegrilaten aunt 
Aitftaktam DonnerstagiiihserischaftsjournalistRatigaYagestavaa mortender 

KUFSTEIN. GIeich fei wortge-
Wandte Redner waren bei der 
Veranstaltungsreihe „glücktage" 
in der Festungsstadt zu Gast: der 
luxembureche Wissenschafts-
journalist kRanga YogeshWer, der' 
steirische Landwirt Christian,  
Bachler sowie Falter-Chefredak-
teur Florian Klenk. Ranga Yogesh-
war beleuchtete am Donnerstag 
die Chancen der Herausforderun-
gen der Künstlicheerttelligenz im 
Rahmen seini-sVoriiages „Nächs-
te Ausfahrt Zukunft". Er plädierte, 
dafür, den Veränderungeri mit 
Zuversie begegnentaideig-
te auf, warum es viele gute Argu-
mente gibt, sich alif die Zukunft 
zu freuen. EinenlTag später, am 
Freitagabend, statteten ' ”Bauer 
und  Bobo"  (Christian Bachler und 
Florian Klenk) dem Stadtsaal ei-
nen Besuch ab. Die,heiden hatten 
einige berührende Geschichten 
im Petto, etwa erzählte das unglei- 

die Doppel, wie ihre Freundschaft 
entstand.1es kutierten 
sie über Heraus öld 	gen vie- 
ler österreichischerAandwirte 
so* der regionalen Lebensmit-
te1ii1tidttlertee0bmann des TVB 

'Kufsteinerhind, Georg Hörhager, 
zeigte sich erfreut über die aber-
mals erfolgreichen -,ighlkIttage". 
”Zwei sehigehingelie  Mende  lie-
gen hinter uns mit großartigen, 
inspirierenden Lind wortgewand-
ten Gästen, die auch viel zu sagen 
haben. Schön, dass es gelungen  

ist, diese  Speaker  _ips kufsteiner-
landzuhringen. DasIelnifztain-
ment auf höchstem Niveau", so 
Hörhager. 

st 
rth. Herhstgehetudie „glück.tage" 
in die Verlängemig. 4m 18. Ok-
tober soiles einextreiteren Ver-
anstaltungsabAnd  when,  dieser 
wird dann aber imestspielhaus 
Erl zu sehen sein. Inden nächsten 
Wochen wird noclitekannt gege-
ben, wer der Stargast sein wird. 

CHRISTIANE NIMPF 

EHRENGÄSTE 
Unter die Besucherinnen und 
Besucher der „glück.tage 
mischten sich auch einige Eh-
rengäste. So ließen sich unter 
anderem Kufsteins Bürger-
meister Martin Krumscimabet 
mit Gattin Andrea, TVB-Ge-
schäftsführerin Sabine Mair, 
Landtagsabgeordnete Barbara 
Schwaighofer, die Geschäfts-
fiihrerin der Tiroler Werbung 
Karin Seiler, Kufsteins Kultur-
referent Gemeinderat Klaus 
Reitberger sowie Hotelier Tho-
mas Sappl und Lebensgefähr-
ti n Sabine Gwirl (Hotel Andreas  
Hofer)  die Veranstaltungsreihe 
nicht entgellen. 

13gmlfaumadurehet SabliieMaire G.  
Hörhager,  Otto Dialer (v.i.). Fotol Foxier 

: 
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PP  ustausch war wichti  
Worauf sind Sie besonders 
stolz? 
Besonders stolz - auf dem Alter 

hauptmann Christoph . 7.1u-Vich heraus, aber ich bin sehr 
Platzgummer im Juli 	dankbar und glücklich,  class  die 
2024 in den Ruhestand. Amtszeit von mir, die idAileben 

durfte, durchwegs als positiv be- 
urteilt wird. Ich bin dafür dankbar, 

'  class  wir uns gegenseitig im Bezirk 
KUFSTEIN. Bezirks 	ann.  -sehr wertgeschätzt haben. Das  be- 
Christoph Platzgummer spricht deutet mir viel. 	, 
im Interview mit den REGIONAL- 
MEDIEN KUFSTEIN über Heraus- Was war  Dunn  in  Direr  Arbeit 
forderungen in beinahe zehn besonders wichtig? 
Jahren als Bezirkshauptmann und Besonders wichtig war mir, dass 
erklärt, warum ihm ein guter 	-ich sowohl mit der Mitarbeiter- 
tausch besonders wichtig war. - , -schaft als auch mit der Bevölke- „Besonders wichtig war mir, dass ich (...) einen offenen, möglichstiM  

rung  im Bezirk und den handele-:  zierten Austausch hatte", erklärt BH Christoph Platzgummer Pøtos (..):Fluc 
den Personesi. - auch mit ded'? 

Nach fast zehdfa en 
im Amt geht Bezirks- 

BARBARA FLUCKINGER 

\ 

• 

DI Interessensvertretungen - einen 
MeinBezirk.at/jubiläum 	offenen, möglichst tmkompli- 

REGIONALMEDIEN: Herr Platz-
gummer, Sie sind seit 1. Februar 
2015 als Berirkshauptmann  oar  
ICufstein im Einsatz und gehen 
nun in den Ruhestand. Was wa-
ren dabei für Sie die größten He-
rausforderungen? 
Christoph Platzgummer: Es wa. 
ren inh4ftliche Herausforderun-
gen, zu Beginn schon die Flücht-
lingskrise im Jahr 2015 und 2016, 
in der wir doch als Bezirkshaupt-
mannschaft wichtiger Dreh- und 
Angelpunkt waren. Danetaren 
zum Teil die Schneelage  OW  das 
Schneechaos eine Heratiforde-
rung, aber auch die Panderide war 
für uns alle ein einschneidendes 
Ereignis. Das waren die  weld  größ-
ten Herausforderungen. Hinzu 
kam noch das Alltagsgeschäft, das 
mir aber nie fremd war, d ,atch da-
vor doch schon lange beider Stadt 
Innsbruck, 	Magistratsdirektor 
und dann im Landhaus war. 
Ich muss aber auch dazu sagen, 
dass ich Glück hatte und tut im 
Bezirk Kufstein aufgenOrnmen 
wurde. Ich habe die MensChen im 
Bezirk als sehr offen und freund-
lich empfunden und hatte überall 
ein gutes Entree. Mit den satz- 
organisationen des Bez' 	durf- 
te ich auch ein ausgezeichnetes 
Verhältnis pflegen. Das l4 viel-
fach an den handelnden Personen 
dort und dafür möchte ich mich 
auch ausdrücklich bedanken.  

zierten Austausch hatte. Für mich 
war wichtig, dass ich immer ein 
Ansprechpartner bin, immer Zeit 
habe und Dinge möglichst rasch 
behandle. Das ist auch seliy, gut 
gelungen. Ich wasste nicht eine 
Organisation im Bezirk, zu der ich 
nicht ein ausgezeichnetes Verhält-
nis pflegen durfte. 

Gab es einen Moment in dem 
Sie sich gedacht haben, dass Sie 
das Amt doch lieber wieder ab-
geben würden? 
Nein. Es hat Herausforderungen 
gegeben, aber es hat nie einen 
Moment gegeben, in dem ich mir 
gesagt hätte: ,Was habe ich mir 
hier bloß angetan!" Ich habe mei-
ne Aufgabe immer gerne wahrge-
nommen und das hat viel damit 
zutun, dass wir ein gutes Mitein-
ander gepflogen haben. Dort, wo 
ich an meine Grenzen gestoßen 

Platzgummer sieht die weitere Tech-
nisierung als Herausforderung.  

birvrÄs immer Partner oder 
Mitarbeiter gegeben, die dann 
'mit mir gemeinsam Lösungen ge-
funden haben - und zwar.solche, 
die menschlich waren. Es war für 
mich immer das Wichtigste, jenen 
zu helfen, die Hilfe benötigen. 

Haben sich die Aufgaben und 
Anforderungen für einen Be-
zirkshauptmann in all diesen 
Jahren stark verändert? 
Natürlich hat sich aueh in diesen 
zehn Jahren vieles verändert, so 
wie sich unser Leben auch insge-
samt verändert - die technische 
Seite, die Art, Dinge abzuhandän, 
aber auch die gesellschaftliche 
Entwicklung. Es war immer einer 
unserer Grundsätze, dass wir in 
dieser Entwicklung nicht stehen 
bleiben, sondern vorankommen 
und die Dinge weiterentwickeln. 
Abseits der technischen Seite hat 
aber auch die Pandemie in der 
Gesellschaft einiges verändert. 
Wir leben in Veränderungen und 
sind eigentlich gut beraten, wenn 
wir Veränderungen positiv gegen-
überstehen und sie mit Mut und 
Selbstbewusstsein angehen. 

Wo sehenlie für Ihren Nachfol-
ger große Herausforderungen? 
Ich habe das Glück, dass ein Nach-
folger rechtzeitig installiert wurde 
und ich mit ffnn jetzt schon eine 
längere Zeitgemeinsam die Dinge 
übergeben konnte. Wir sind aufel-
nem se> harmonischen Weg, die 
Aufgaben zu übergeben. Ich  glair  

t 

_  be  auch,  dais  er sehr gut vorber 
tet in dieses Amt starten kann. 
Eine der großen Herausfor 
rungen wird sicher die weit 
Technisierung sein, die auch 
der öffentlichen Hand sta 
den muss. Es wird auch alles, 
mit de...el Klimawandel zusa 
menhäpgt, ein 'Thema sein. 
tastrophen- und Krisenmana  
merit,  wird vielleicht noch m 
Aufilierksamkeit einfordern, 
gibt aber auch Bezirks-spe • 
Dinge, wie verkehrliche Aufg 
die anstehen, oder Situation 
die Lösungen brauchen. Ich  
be  auch, dass sich in der  
ten  Zeit generell sehr viel in 
Arbeitswelt ändern wird, so 
was die Arbeitsverhältnisse, 
auch was das Arbeiten als so 
betrifft. Und da ist es sicher 
wenn ein junger Mensch sich 
mit ausehitmdersetzen kann.' 

Worauf freuezi Sie sich im  
eland  am meisten? 
Ad die Zeit, die ich jetzt für 
ne Familie und die Familie 
ner Kinder gewinne. Darauf 
ich mich wirklich. Ich habe 
mein Leben im Beruf sehr p 
bewusst und intensiv gelebt 
verschiedensten Stationen. 
warimrrier 100 Prozent „B 

,angesagt und natürlich hat 
Familie hier auch auf einiges 
zichten müssen -  gee  keine 
ßen Urlaubeoder Abwesenhe 

',Jetzt kann ich mich der F 
Widmen und das will ich auch 

t 	et.< IT( noz_. 26 . /2 . 0 	.2 
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die Förderungen 
Im Landesbudget werden Förderungen und Investitionen 
um 10% gekappt. Bis zu 50 Mio. an Einsparungen möglich. 
Innsbruck —  Der finanzielle 
Spielraum des Landes für das 
kommende Jahr ist ein gerin-
ger. Zugleich will Finanzrefe-
rent und Landeshauptmann 
Anton Mattle (ÖVP) 'den 
Grundstein für ein ausgegli-
chenes Budget im darauffol-
genden Jahr 2026 legen. Ein 
Spagat, der nur durch Ein-
sparungen und Budgetdiszi-
plin gelingen kann. Eine ent-
sprechende Anweisung ist 
jetzt an die Fach-Abteilun-
gen im Land ergangen. 

Zur Erreichung einer nach-
haltigen Budgetkonsolidie-
rung ist für Mattle eine an-
gemessene Nivellierung der 
Förderungsaufwendungen 
und Investitionen notwen-
dig. Ohne dass es zu sozialen 
Beeinträchigungen kommt. 
Das heißt jedoch, dass bei 
,den  freien Förderungen und 
investitionen Einsparungen 
erfolgen müssen. Die geplan-
te Kürzung um zehn Prozent 
könnte bis zu 50 Millionen 
Euro betragen, wahrschein-
lich aber weniger. Die Pflicht-
ausgaben (u. a. Personal) von 
mehr als drei Milliarden Euro 
sind davon nicht betroffeb. 
Insgesamt soll ein Spielraum 
für die politischen Budget-
verhandlungen der schwarz. • 
roten Landesregierung 1" 
Herbst und für Schwerpunkt-
setzungen geschaffen werden. 

Ein weiteres Ziel von Anton 
Mattle ist eine geringere Neu-
verschuldung als heuer. 2024 
werden neue Schulden von 
178 Millionen Euro im Landes1  
budget  eingepreist, die Ausga-
ben betragen rund 5,6 Milliar-
den Euro. Das wird gleichzeitig 
die Vorgabe für 2025 sein, 
2026 wieder ausgeglichen bi-
lanzieren zu können. Die Auf-
wendungen werden auf dem 
Niveau von heuer eingefroren. 
„Auch im kotnmenden Jahr 
sind meine Vorgaben klar: Die 
Schuldenobergrenze wird ein-
gehalten und die Nettoneu-
verschuldung wird reduziert. 
Es wird aber Spielraum für 
Schwerpunktsetzungen ge-
ben", kündigt Mattle an. 

in Wir werden alles 
Ir. 	daransetzen; um 
den nächsten Generati-
onen keinen Schulden-
berg zu hinterlassen." 

LH Anton Mattle/ÖVP 
(Finanzreferent) 

Der aktuelle Budgetvollzug 
für das heutige Jahr stimmt 
den Landeshauptmann jeden-
falls zuversichtlich: „Er liegt im 
Plan und das Budgetcontrol-
ling des Landes funktioniert. 
Die prognostizierten Abga-
benertragsartteile, die Tirol als 
Anteil von den Steuereinnah-
men vom Bund erhält, steigen 
aber in den nächsten Jahren 
nicht in jenem Ausmaß, wie 
dies unter Berücksichtigung 
des Verbraucherpreisindexes 

Umgelegt auf den Tiroler 
Anteil vom Steuerkuchen be-
deutet dies, dass die Eimiah-
men von heuer 1,771 auf nur 
1,973 Milliarden Euro im Jahr 
2027 steigen. Der indirek-
te Verlust beträgt zwischen 
2023 und 2027 nicht weniger 
als 904 Millionen Euro. Ge-
nerell haben sich die Ausga-
ben des Landes prozentuell 
deutlich mehr erhöht als die 
Anteile an den Bundessteu-
em. Nämlich um exakt vier 
Prozent. 

Der Schuldenstand des 
Landes darf übrigens maxi-
mal 25 Prozent der aktuellen 
Jahreseinnahmen ausma-
chen. Die Nachwirkungen 
der Pandemie und die Teu-
erung wirken sich weiter auf 
die Budgetsituation aus. Der 
Schuldenstand vergrößert 
sich von 997,8 Mb. auf 1,175 
Milliarden Euro im laufen-
den Jahr. Davon herunterzu-
kommen wird noch ein stei-
niger und harter politischer 
Weg. Wie will es das Land 
dennoch schaffen? „Indem 
wir als Landesregierung den 
selbst auferlegten und stren-
gen Budgetralunen konse-
quent einhalten", sagt LH  
MAW%  ent)  

%Imo 
ax,  4 	5  

Im kommenden Jahr wird das  land  Tirol bei den Ausgaben  Win Sue  
vermessen. Am Budgeteniwurf wird derzeit gefeilt. 
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iroler  Gemein 
rktgemei 

Wenn Ausschrei-
bungen notwen-

dig sind, dann müssen 
sie selbstverständlich 
durchgeführt werden." 

Karl-Josef Schubert 
(Gemeindeprisident) 

99  

Politische Reaktionen 
Klubchef Gebt  Mate  (Grüne): 
„Im Gemeindeverband muss es 
jetzt Konsequenzen geben", ist 
für den Grünen-Klubobmann 
Gebi Mair der Ruf nach dem 
Strom-Debakel der Tiroler 
Gemeinden klar. Hunderte 
Stromlieferverträge seien ohne 
notwendige Ausschreibung an 
die  Swag  vermittelt worden. 
Den Gemeinden könne dadurch 

ein erheblicher 
finanzieller 
Schaden 
entstanden 
sein „und das 
Wettbewerbs-
recht wurde 
eindeutig um-
gangen'. .,Das 

Klubchef Gebi ist nicht nur ein 
Mair. 	b.:,  Problem der 

GeniNove gewesen. Der neue 
rot-schwarz besetzte Vorstand 
des Tiroler Gemeindeverbandes 
macht nahtlos dort weiter, wo 
der alte aufgehört hat", wundem 
sich die Grünen. 

NEDS-Klubobmann Dominik 
Oberhofer: Jetzt haben wir es 
schwarz auf weiß: Die GemNova 
hat das Monopol der Nag bei 
der Stromlieferung an Gemein-
den gestützt und dabei gegen 
das Bundesvergabegesetz 
verstoßen", erklärt Klubchef 
Dominik Oberhofer. Entspre-
chend dem Bundesvergabege.  
set  hätte ein Vergabeverfahren 
stattfinden müssen und der 
Auftrag nicht einfach an den 
Landesenergieversorger  Swag  
vergeben werden dürfen. 

Die Bürgennelsterinnen und Bürgermeister müssen sich jetzt mltdøfl8UtWsøn auseinandersetzen.  ate as.  I 
1 
1 

Innsbruck — Eigentlich muss-
ten Stromlieferverträge über 
einer Auftragssumme von „ 
100.000 Euro ausgeschrieben 
werden. Das hat das 
verwaltUngsgericht jetzt 
einer Entscheidung klarge-
macht. Anlassfall ist Kirch-
berg, die Folgen sind noch 
unklar. Der Stromvertrag mit 
dem Landesenergieversor-
ger Tiwag aus dem Jahr 2023 
wurde gekippt, die Gemeinde 
Kirchberg muss 20.000 Euro 
Verwaltungsstrafe zahlen. 

Der Gemeindeverband und 
zuvor das im Vorjahr in Kon-
kurs gegangene Dienstleis-
tungsunternehmen GemNo-
va haben die Strompreispalcte 
mit der Tiwag ailsverhandelt 
Im heurigen Frühjahr wurden 
wieder mit rund 200 Gemein-
den Vereinbarungen abge-
schlossen, sie verbrauchen 
jährlich rund 100 Millionen Ki-
lowattstunden Tiwag-Strom. 
Ab 2025 beztehen sie ihn zum 
Arbeitspreis von knapp unter 
zehn Cent pro Kilowattstun-
de. Die Verträge laufen bis En- 

uns nächste Woche mit die-
sem Thema auseinanderset-
zen", kündigt Gemeindeprä-
sident Karl-Josef Schubert 
an. Augenblicklich werde 
die komplexe Rechtslage ge-
prüft. „Klar ist jedoch, dass es 
Rechtssicherheit benötigt." 
Die vergangenen Jahre seien 
preistechnisch jedenfalls tur-
bulent gewesen. 

Der Gemeindeverband 
will allerdings einen Leit-
faden ausarbeiten. „Wenn 
Ausschreibungen notwendig 
sind, dann müssen sie auch 
durchgeführt werden", lässt 
Schubert keine Zweifel offen. 
Ob es aufgrund der Causa 
Kirchberg nun zu einer Flut 
an Feststellungsklagen kom-
men werde, wisse er nicht. 
„Der von der Tiwag angebo-
tene Preis ist günstig, außer. 
dem muss die Frage geklärt 
werden, ob es sich um neue 
Verträge oder Adaptierungen 
von bestehenden Vereinba-
rungen handelt." 

Eklat In Kirchberg nach Urteil 
Für einen Eklat sorgt zwi-
schenzeitlich die von SPO-
Bürgermeister Helmut  Berger  
geführte Gemeinde ruchberg. 
„Gemeinderatsmitglied ver-
ursacht mindestens 20.000 
Euro Schaden für Steuerzah-
ler", wurde am Freitag auf der 
Gemeinde-Homepage • den 
Bürgerinnen mitgeteilt. Ver-
antwortlich dafür wird NEOS-
Mandatar Florian Huter ge-
macht, der die Direktvergaben 
kritisiert und den Fall aufge-
zeigt hat. Mit keinem Wort 
geht die SPÖ-Gemeindefüh-
rung auf den Inhalt des Ge-
richts-Erkenntnisses ein, son-
dern macht nur auf diese „rein 
auf parteipolitische Selbstdan 
stellung abzielende" Aktior 
aufmerksam. 

Detail am Rande: Die  Gem  
Nova streifte für das seiner 
zeitige Tarifmodell mit de,  
Tiwag eine Provision vor 
60.000 Euro ein. (pn)  

Tr, 
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• Gemeindeverband 
unter Zugzwang 

Debatte über Stromverträge mit Tiwag. Präsident 
Karl-Josef Schubert will jetzt Leitfaden ausarbeiten. 

de 2028, es erfolgten neuerlich 
Direktvergaben. 

Jedenfalls besteht bei Ge-
meinden über dem Schwel-
lenwert von 100.000 Euro die 
Gefahr einer möglichen An-
fechtung der Verträge. Die 
Frist für nachträgliche Fest-
stellungsverfahren beträgt 
sechs Monate. „Wir werden 
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Politik am Sonntag 

 

Bayerns Verkehrsminister Christian Bernreiter holte bei einem Treffen'mit seinem Südtiroler 
Aintskollegen Alfreicler zur massiven Kritik an Tirols Verkehrspolitik aus. 	 Fo.o mago 

üayern verknüpft Slot-Systern  
wit  Aus für Nachtfahrverbot 
etzt ist die Katze aus 
dem Sack: Nach ei-

nem Treffen mit dem 
Südtiroler Verkehrslan-
desrat Daniel Alfreider 
fordert der bayerische 
Verkehrsminister Chris-
tian Bernreiter (CSU) 
Verhandlungen über das 
Lkw-Nachtfahrverbot 
am Brenner. In den ver-
gangenen Tagen haben‘ 
dies bereits die Indust-
rie-Verbände von Bay-
ern, Südtirol und Tirol 
verlangt. 

Bernreiter zeigt sich 
enttäuscht, dass bishe-
rige Vereinbarungen 
nicht eingehalten wur-
den, und appelliert an 
Tirol: „Unsere gemein- 

samen Pläne für das 
digitale Verkehrsma-
nagement in Form eines 
buchbaren  Slot-Systems 
können nur gelingen, 
wenn sich Tirol endlich 
beim Nachtfahrverbot 
bewegt. Im Sinne einer 
weiteren guten Zusam-
menarbeit fordere ich 
Tirol auf, hier endlich an 
den Verhandlungstisch 
zurückzukehren." 

Kritik kommt auch 
wegen der Sanierung 
'der Luegbrücke. „Sol-
che langwierigen Pro-
jekte haben auch Aus-
wirkungen auf uns als 
Nachbarregion. Leider 
erfahren wir immer nur 
aus der Zeitung und 

über Dritte, was gerade 
geplant wird und wel-
che Auswirkungen es 
haben wird. Ich erwar-
te mir hier eine bessere 
Informationspolitik von 
Seiten Tirols. Gemein-
same Lösungen kann 
es nur geben, wenn wir 
an einem Strang ziehen. 
Die Bereitschaft Tirols 
dazu vermisse ich leider 
aktuell." 

Unklar ist derzeit 
die Position Südtirols. 
Alfreider windet sich 
nämlich und meint: 
„Gerade wenn sich die 
Nationalstaaten kaum 
bewegen, ist der regi-
onale Schulterschluss 
umso wichtiger." (pn) 



Koasabote - Zahmer Kaiser - August 2024 

Zwei Leader-Regionen shwten einzigartiges Projekt zur Orts-/Stddilkernstärkungg 

Erhebung des Konsumverhaltens - Attraktivierung von Leerständen 

Im Sommer 2024 starte eine umfangreiche 
Untersuchung des Einkaufs- und 
Konsumverhaltens 	mittels 	Online- 
Umfragen sowie der Handels- und 
Nahversorgungsstrulcturen in den Orts- und 
Stadtkernen der Leader-Regionen KUUSK 
(Kufstein/Umgebung, Untere Schranne-
Kaiserwinld) und Regio3 (PillerseeTal-
LeukenTal-Leogang). 
Für die Untersuchung wurde die Firma CliMA 
beauftragt. GF Roland Murauer sieht einen 
enormen Veränderungsprozess im lokalen 
Handel und einen großen Handlungsbedarf. 
„Die Pandemie, der boomende Trend zum 
Online-Einkauf, Lieferengpässe, die hohe 
Inflation — die Rahmenbedingungen haben 
das Konsumverhalten der Bevölkerung 
deutlich geändert und ebenso einen 
enormen wirtschaftlichen Druck auf den 
stationären Handel aufgebaut." Der Erhalt 
der Einzelhandelsdichte und Nahversorgung 
in den Gemeinden der Region sichert 
Arbeitsplätze und ist für die touristische 
Attraktivität ebenso wichtig wie für ein 
soziales Lebensqualitätskriterium. Daher 
wollen die Leader-Regionen mit einem 

Das gemeinsame Projekt wurde in St. Johann vorgestellt.  

Update  der 2018er Werte, wertvolle 
Erkenntnisse für zukünftige Handlungsfelder 
in der Orts- und Regionalentwicklung 
gewinnen. 
Zur Erfassung der Kaufkraftzuflüsse 
werden diese Erhebungen auch in den 
angrenzenden Räumen (Bayern, restl. Bezirk 
Kufstein, Bezirk Pinzgau) durchgeführt. 
Zudem werden die Handels- und 
konsumnahen Dienstleistungsbetriebe in 
den Gemeinden analysiert (Verkaufsflächen, 
Sortimente, Betriebstypen,  etc.)  und eine 

Foto: Wörgötter 

fachliche Einschätzung der aktuellen 
Wettbewerbsfähigkeit dieser Firmen 
vorgenommen. 
Leerflächen im Fokus 
Es werden die Leerflächen in den Ortszentren 
erfasst und erstmals startet in Tirol ein Dialog 
mit allen interessierten Hausbesitzern. Man 
will für möglichst viele Leerflächen realis-
tische Neunutzungskonzepte in Abstimmung 
mit den Eigentürmern ausarbeiten und Neu-/ 
Revitalisierungsinvestitionen auslösen. 

-rv/red- 
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Das könnte Folgen für Tirols Gemein- 
den haben: Über Gemeindeverband 
ausgehandelter Stromtarif wurde als 

unzulässige Direktvergabe eingestuft.. 
Innsbruck — Mit einem Jahres-
verbrauch"von rund 100 Mio. 
Kilowattstunden ist der kom-
munale Bereich ein wichtiges 
Kundensegment des Landes-
energieversorgers Tiwag. Im 
Frühjahr haben wieder rund 
200 Tiröler Gemeinden einen 
Tarifvertrag mit der Tiwag ab 
i2025 abgeschlossen, der ei-
nen Netto-Strompreis Von  
tinter  zehn Cent garantiert. 
Das erfolgte kollektiv unter 
der Ägide des Tiroler Gemein-
deverbands bzw. vor ihrem 
'Konkurs auf Vermittlung der 
gemeindeverbandseigenen 
GemNova. Auf Druck der Po-
litik musste die Tiwag zuletzt 
immer wieder mit netten An-
geboten nachbessern. 

Dictch jetzt hat das Landes-
verwhltungsgericht eine die-
ser Strompreisvereinbarun-
gen mit der Tiwag aus dem 
Gemeihdepaket, jene von 
Kirchberg, als rechtswidrig 
eingestuft. Weil es eine Direkt- 

vergabe von 1,4 Millionen Eu-
ro war, die über dem Schwel-
lenwert von 100.000 Euro lag. 
Gegen diese Direktvergabe 
hat ein anderer Energiean-
bieter geklagt und jetzt Recht 
bekommen. Kirchberg muss 
20.000 Euro Strafe zahlen. 

Wie eingangs erwähnt, ist 
zwischenzeitlich wieder ein 
neues Tarifmodell in Kraft. 
Doch die Vereinbarung erfolg-
te nach dem gleichen Muster 
mit Direktvergaben über dem 
Schwellenwert von 100.000 
Euro. Was heißt das nun? Der 
Imster Rechtsanwalt Markus  
Moser,  der die Causa in Kirch-
berg rechtlich vertreten hat, 
schließt Folgen auf die heuer 
im Frühjahr abgeschlosse-
nen Verträge der Gemeinden 
mit der Tiwag nicht aus, eben 
wegen Überschreitung der 
Grenze für die,  Dire  cxsa-
ben. (pn, mas)'f 

Mehr auf Seite 4 
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Die Tiwag war ftir 
die Gemeinden 

im Vorjahr bei Weitem 
nicht der günstigste 
Anbieter am Markt." 

9! 
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Gemeinden stehen-unter Strom 
Das Strompaket von 200 Kommunen mit der Tiwag steht auf dem Prüfstand. Direktvergabe von 
Kirchberg war nämlich nicht zulässig, der Schwellenwert von 100.000 Euro wurde überschritten. 

• -.Mow  
-ad> 

Mein das Landesventaltungsgericht den Stecker. 

Von Peter Kindler  und  Max Strozzi 

Innsbruck, Kirchberg - Rund 
200 der 277 Tiroler Gemein-
den und ihre kommunalen 
Gesellschaften haben Verträ-
ge mit der Tiwag. Mit einem 
jährlichen Jahresverbrauch 
von 100 Millionen Kilowatt-
stunden sind sie ein wichtiger 
Kunde des Tiroler Landes-
energieversorgers. Ausver-
handelt wurden die Tarifver-
träge über das. im Vorjahr in 
Konkurs gegangene Dienst-
leistungsunternehmen  Gem-
Nova und zuletzt .vom Ge-
meindeverband selbst. Auf 
Druck der Politik hat die  Ti-
wag das Strompaket für die 
Gemeinden in den vergange-
nen eineinhalb Jahren mehr-
mals nachgebessert. Doch 
die Pauschalangebote sind 
jetzt ins Visier des Landes-
verwaltungsgerichts geraten_ 
Anlassfall ist die Gemeinde 
Kirchberg. 

200 Gemeinden  be!  Tiwag 
Obwohl das Bundesvergabe-
gesetz vorsieht, dass Leistun-
gen über 100.000 Euro nicht 
direkt vergeben werden dürf-
ten, ist das vielfach erfolgt. 
Auch in Kirchberg. Denn das 
Auftragsvolumen für den ur-
sprünglich mit der Tiwag auf 
drei Jahre abgeschlossenen 
Stromliefervertrag betrug bei 
einem Tarif von 19,1 Cent pro 
Kilowattstunde 1,4 Millionen 
Euro. Zwischenzeitlich gibt 
es bereits wieder einen neuen 
Vertrag, aber nach demselben 
Muster. Im heutigen Frühjahr 
haben zwei Drittel der Tiroler 
Gemeinden einen Vertrag mft 
der Tiwag über weniger als 10 
Cent pro Kilowattstunde ab-
geschlossen. 

Doch zurück zum 19-Cent-
Tart  Gegen dieDirektvergabe 
hat ein Wiener Stromanbieter 
beim Landesverwaltimgsge-
richt geklagt und ein Fest-
stellungsverfahren beantragt. 
Zuvor hatte bereits der Kirch-
berger NEOS-Gemeinderat 
Florian Huter eine Beschwer-
de bei der Gemeindeaufsicht 
eingebracht, die jedoch zu-
rückgewiesen wurde.  

m 

Doralrak Oberhofer/NEOS 
(Klubchet) 

Beim Landesverwaltungs-
gericht war man hingegen 
erfolgreich. Die NEOS ha-
ben das Verfahren finanziert, 
im aktuell vorliegenden  Er- 

r 
Bel  Lieferverträgen 

r  ab 100.000 Euro 
muss jede Gemeinde 
zwingend ein Vergabe-
verfahren einleiten." 

Markus Moser 	 •  
(Rechtsanwalt)  

kenntnis heißt es, dass die 
Direktvergabe des Strom-
liefervertrags rechtswidrig 
gewesen sei. Die Gemeinde 
muss deshalb eine Geldstrafe  

tee. 

von 20.000 Euro zahlen. ',Der 
Auftrag hätte nicht einfach 
an den Landesenergieversor-
ger Tiwag vergeben werden 
dürfen. Den Steuerzahlerin-
Den ist dadurch ein enor-
mer Schaden entstanden, 
denn die Tiwagist für die Ge-
meinden bei Weitem nicht 
der günstigste Anbieter am 
Markt", führt NEOS-Klub-
chef Dominik Oberhofer aus. 

Der Wiener Energiean-
bieter argumentierte damit, 
wenn er von dem Auftrag ge-
wusst hätte, wäre such von 
ihm ein deutlich günstigeres 
Angebot abgegeben worden. 

Der  Water  Rechtsan-
walt Markus  Moser,  der die  
„Spotty  Smart  Energy  Part-
ner" als Antragsteller vor 
dem Landesverwaltungsge-
richt vertreten hat, erwirkte 
die Entscheidung. Das Er-
kenntnis sei „völlig logisch,  

zumal jede einzelne Ge-
meinde dem Bundesverga-
begesetz unterliegt", betont 
er. Und das Bundesvergabe-
gesetz regle ganz klar, dass 
eine Gemeinde bei Lieferver-
trägen ab einer Schwelle von 
100.000 Euro zwingend ein 
Vergabeverfahren einleiten 
muss. „Es ist nicht möglich, 
ab dieser Schwelle ohne ein 
Verfahren einen Auftrag di-
rekt zu vergeben, wie in die-
sem Fall an die Tiwag. Wel-
ches Vergabeverfahren zu 
wählen ist, hängt von der zu 
erwartenden Auftragssum-
me ab." Wie wirkt sich die 
(nicht rechtskräftige) Ent-
scheidung auf die anderen 
Tiroler Gemeinden und de-
ren Tiwag-Verträge aus? Für 
die Stromverträge aus der 
Vergangenheit wird es in der 
Praxis keine Auswirkungen 
haben, weil die Fristen, da-
gegen vorzugehen, wohl ver-
strichen sind, so  Moser.  

Folgt Jetzt Domlnoeffekt? 
Möglich sei aber, dass sich 
das Erkenntnis auf die heuer 
im Frühjahr abgeschlossenen 
Verträge der Gemeinden mit 
der Tiwag auswirkt, so der 
Rechtsanwalt. „Das ist denk-
bar, wobei ich diese neuen 
Verträge nicht kenne", äußert 
sich  Moser  dazu vorsichtig: 
„Wenn eine Gemeinde mit 
ihrem Jahresverbrauch über 
der Vergabeschwelle liegt 
und kein Vergabeverfahren 
durchgeführt hat, kann man 
aber claven ausgehen, dass 
der eine oder andere Vertrag 
nichtig  1st."  

In den nächsten Tagen 
dürfte es in den Gemeinde-
stuben wohl viele Diskussio-
nen geben. Denn bei Direkt-
vergaben besteht die Gefahr 
einerAnfechtung.Möglicher-
weise müssen viele Stromlie-
ferverträge neu ausgeschrie-
ben werden. Die im Frühjahr 
mit der Tiwag vereinbarten 
Tarife mit weniger als zehn 
Cent/Kilowattstunde dürften 
allerdings wohl zu den güns-
tigen zählen. Nur die Direkt-
vergaben der Gemeinden 
sind nicht zulässig. 

Bet 004. Sthhällittehe 



,‘ 	„, 
Der Wolf bleibt streng 

geschützt - auch in Tirol 
Europäischer GirichtShof verschärft SchLe 

Beutegreif 
beharrt das Land 

tungszustand Problemwölfe 
geschossen werden dürfen. " 
Das sei ein Schlupfloch, die 
EU könnte aber ein Vertrags-
verletzungsverfahren einlei-
ten. Jedenfalls wird für Ob- 

Bauern 
schütteln 
den Kopf 

Innsbruck -  Gass  der 
Europäische Gerichts- ' 
hof weiter an natio-
nalstaatlichen  Popu-
lar' on  sdefi nitionen 
festhalte. zeuge von 
einer weltfremden Be-
trachtungsweise der 
für die Landwirtschaft 
sehr konkreten Pro-
blematik, kritisiert 
Landwirtschaftskam-
rnerpräsident und 
ÖVP-Nationalrat Jo-
sef Hechenberger (VP). 
„Großraubtlere halten 
sich nicht an Länder-
grenzen, dementspre-
chend werden wir wet-
lerarbeiten, um eine 
Definition auf überre-
gionaler Ebene zu errei-
chef). Es steht für Tirol 
viel auf dem Spiel, da-
her ist es gut. dass der 
Verordnungsweg  wetter  
beschritten wird. 

Schützen 
statt 

schießen 
Innsbruck - Die Um-
weltschutzorganisati-
on WWF Österreich hat 
das Rechtsverfahren mit 
dem Einspruch gegen 
einen Abschussbescheid 
in 	Rouen- 

auflias :wegweisende 
Urteil" aus »Daeist 
wiclitigeKlarstellungeBei 
strenggeschützteriAnen 
wie dem Wolf getiert ge-
lindere Mittel wie d& 
Herdenschutz vor. 
Abschuss darf nur das 
letzte Mittel sein", erklärt 
WWF-Artenschutzexper-
te Christian Pichler. 

Nun müsse die  Poll-
ak  von .ihren popals-
üschen Scheinlösungen 
abrücken und heimische 
Landwirte umfassend 
•beJm Herdensc.hutz un- 

Luxemburg, Innsbruck - So 
hat sich das Land Tirol die 
Klarstellungen des Europäi-
schen Gerichtshofs (EuGH) 
in Luxemburg nicht erwartet. 
Alle Argumente  fir  leichtere 
Entnahmen von Problem-
wölfen wurden verworfen, 
die Beschwerden von Tier-
schutzorganisationen gegen 
einen Bescheid aus dem Jahr 
2002 waren nicht nur erfolg-
reich. Vielmehr hat der EuGH 
den Schutzstatus für den gro-
ßen Beutegreifer ausgedehnt. 

• 

r 	
Wir fordern die 
EU-Kommission 

und das Europäische 
Parlament auf; den 
Schutzstatus zu senken." 

LHStv. Josef Getster/VP 
(Agrarreferee) 

Seit dem Vorjahr gibt es 
bekanntlich keine Bescheide 
mehr, das Land erlässt Ab-
schussverordnungen. Dage-
gen kann nicht mehr berufen 
werden. Bisher wurden fünf 
Wölfe in Tirol nach Verord- 

Entscheidend ist für den 
EuGH der günstige Erhal-
tungszustand der Wolfspo-
pulation. Erst wenn dieser 
gegeben ist, können Prob-
lemwölfe entnommen wer-
den. Dabei weitet der EuGH 
nicht - wie erhofft - 
das Gebiet aus, son-
dern die Wolfspo-
pulation müsse sich 
in einem günstigen 
Erhaltungszustand 
sowohl auf lokaler 
Ebene (im Land Ti-
rol) als auch auf na-
tionaler Ebene (Ös-
terreich) befinden. 
Das sei nicht der 
Fall, argumentiert 
das EU-Gericht. 

Für den Europa-
rechtsexperten Walter 
Obwexer dürften nach 
strenger Auslegung da-
mit keine Abschussver-
ordnungen mehr erlassen 
werden. Aber: „In seinem 
Urteil ist der Gerichtshof 
jedoch mit keinem Wort auf 
die augenblickliche Praxis in 
Tirol eingegangen, dass auch _ . .  

wexer die Entnahme deutlich 
erschwert. „Tirol muss jetzt 
mit aller Vehemenz auf die 
Senkung des Schutzstatus 
in der Fauna-Flora-Habitat-

richtlinie (FFH) drängen." 
Die EU-Kommission ten-
diert bekanntlich in diese 
Richtung. 

Statt Entnahmen 
pocht der Europäische, 
Gerichtshof auf Herden-
schutz. Dass dieser in 
den Alpenregionen in 
keinem Verhältnis zur 
Wirtschaftlichkeit steht, 
lässt der EuGH nicht 
gelten. 

Wie geht es in Tirol  
welter?  Das Land be-
harrt auf der seit dem 

Vorjahr praktizietten Re-
gelung mit den Abschuss-

verordnungen. „Die Ent-
scheidung des EuGH hat 

keine umnittelbarenAuswir-
kungen auf Tirol, bringt aber 
leider auch keine Erleichte-
rungen. Die Abschussverord-
nungen haben sich bewährt, 
und diesen Weg werden wir 
konsequent weitergehen",  

Land eshaup tm an ns tellver-
treter Josef Geisler (VP) an. 
Auf Basis eines strengen Prüf-
maßstabs könne man weiter-
hin  Schad-  und Risikowöl-
fe entnehmen, fügt Geisler 

a a  Nach strenger  
Är  Auslegung dürften 

keine Abschussverord-
nungen mehr erlassen 
werden." 

Walter Obwexer 
(Europtwechtsexpette)  

hinzu. „Unsere Verordnun-
gen sind Einzelfallentschei-
dungen, die auf sauberen 
Rechtsgrundlagen und Fach-
gutachten basieren und die 
TIncrmrInrhaiton tIncerer Alm- 

Kein 
Ende der 

Abschüssc 
Innsbruck -  Die  Ent  
scheiclung, die vom Eu 
ropäischen Gerichtsha 
In Luxemburg getrof  
fen  wurde, ist gesteri 
nicht gut ingirol an 
gekommee....Aber da 
mit haben ivir rechnel 
können", sagt Thoma 
Griesser, der Obinary 
der Tiroler Schaf- un,  
Ziegenzüchter ist. Al 
Schafbauer, der 202 
mehrere Risse zu  be  
klagen hatte und die 
sen Sommer mehr  al  
400 Schafe bei Ven 
aufgetrieben hat,  sap  
er „Wir gehen trotz de 
Entscheidung unsere 
Weg weiter. Die Wöll 
werden gemeldet un 
entnornMen."  

Elmer  Monz, Ot 
mann des Tiroler Am 
wirtschaftsvereins, 

I, der gleichen Meinurn 
„Die Abschussverore 

I nungen werden weitt 
durchgezogen."  Da 
sei aus seiner Sict 
such rechtlich abgt 
sichert. Man müss 
den Wolf zurückdrär 
Ran, „sonst hat unser 
Almwirtschaft auf  del  
.beengten Raum kein 
Chance". 	• 

FürGriesser steht fes 
„Hier geht es um unsei 
Gründe, unsere Almei 
Also selite man  ant  
uns überlassen: wi 
man sie schützt." 

Bauern sorgen  gee um it 
Schafe am Berg. f„,„ R.., 

wirtschaft berücksichtij 
Trotzdem: Geiger muss 
wohl mit der Frage best 
tigen, ob er sich durch 
tere Abschussverordnu. 
nicht angreifbar (Amtsr 
brauch?) macht. 

Wie Experte Obwexer 
der Agrarreferent ebet 
großen Anderungsbt 
bei der FFH-Richtlinie. 
fordern die EU-Kommt 
und das Europäische P 
ment auf, den Schutzs 
zu senken, und erwartet 
hier mehr Tempo." 

Landwirtschaftsmi  
ter  Norbert Totschnig 
schlägt in dieselbe K 
„Fakt ist, der Wolf ist mit 
20.000 Individuen in Et 
nicht mehr vom Aussu 
bedroht. Zudem verlier 
Großraubtier zunehmen 
Scheu vor dem Menscl 
Genau deshalb werde et 
terhin auf EU-Ebene I 
kämpfen, dass der Schu 
tus gesenkt wird. Totsc 
„Der Wolf ist keine gefä 
te Tierart mehr und geht 
gulicrt, wie jede andere  
art  auch."  (on.  mc) 
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Illegale Freizeit- 
wohnsitzestnd 

Gesetzesbruch und 
kein Kavaliersdelikt. Es 
benötigt abschreckende 
Strafen." 

T T1  

80.000 Euro sollen 
künftig abschrecken 

Das Land soll die Strafen für illegale Freizeitwohnsitze 
(derzeit 40.000 €) verdoppeln. Nein zu Mindeststrafen. 

Von Peter Nindler 

Innsbruck - Wie sollen ille-
gale Freizeitwohnsitze künf-
tig geahndet werden? Der-
zeit ist eine Höchststrafe von 
40.000 Euro vorgesehen, im 
schlimmsten Fall könnte 
ein Anwesen, das nicht wid-
mungskonform genützt wird, 
auch versteigert werden. Das 
war in Tirol allerdings noch 
nie der Fall und gilt nahezu 
als ausgeschlossen. Doch die 
vorgesehenen 40.000 Euro 
wurden bisher ebenfalls rioch 
nie ausgeschöpft. Bei Wei-
tern nicht. 

Waren es 2021 noch 36 Ver-
fahren wegen illegaler Frei-
zeitwohnsitznutzung, die 
beim Landesverwaltungs-
gericht gelandet sind, so hat 
sich diese Zahl ins Jahr 2023 
auf 70 erhöht und somit fast 
verdoppelt. Die überwiegen-
de Mehrheit der Benützungs-
untersagungen und Strafen 
wurde gerichtlich bestätigt. 
Die durchschnittlichen Stra-
fen sind jedoch gering. Rund 
2500 Euro betragen sie. 

Die Liste Fritz drängt des-
halb schon seit Jahren auf 
Mindeststrafen. Vorgeschla-
gen werden zehn Prozent des 
Iinmobilienwerts. Das wären 
bei zwei Millionen Euro also 
200.000 Euro. Zuletzt mün-
dete ein Antrag in eine Ent-
schließung des Landtags. Der 
Verfassungsdienst des Lan-
des wurde mit einer Prüfung 
beauftragt. Das Ergebnis liegt 
jetzt vor, gegen Mindeststra-
fen gibt es grundsätzliche 
Bedenken. Eine Erhöhung 
der Höchstsätze wird jedoch 
vorgeschlagen, die letzte An-
passung - auf 40.000 Euro - 
gab es nämlich vor knapp 20 
Jahren. 

Der Verfassungsdienst hält 
fest, dass das Land dem Ge-
bot unterliegt, für Übertre-
tungen landesgesetzlicher 
Verwaltungsnormen verhält-
nismäßige Strafen festzule-
gen. „Starre und pauscha-
lierte Strafregelungen, bei 
denen eine Berücksichtigung 
der Umstände des Einzelfalls 
nicht oder nur sehr einge-
schränkt möglich ist -wie et-
wa Mindeststrafen -, können  

leicht in den Verdacht der lich unbedenklich wäre nach 
Verfassungswidrigkeit gera- Auffassung des Verfassungs- 

	

ten", heißt es  welters. 	diensts eine Verdoppelung 
auf 80.000 Euro. 

Für Liste-Fritz-Klubchef 
Markus  Sint  müssen Strafen 
für illegale Freizeitwohnsitze 
eine abschreckende Wirkung 
haben und Wiederholungstä-
ter verhindeni. „Ein paar tau-
send Euro bei einer Immo-
bilie von ein paar Millionen 
Euro bewirken beides nicht, 
sondern werden von den il-
legalen Freizeitwohnsitzlern 
eingepreist." Andererseits 
sieht  Sint  Bewegung in die 
Sache kommen. „Eine Ver-
doppelung der Höchststrafe 
von 40.000 auf 80.000 Euro 
geht nicht so weit, wie wir es 
uns wünschen würden. Aber 
unser Antrag ist ein notwen- 

	

Markus Sint/Liste Fritz 	 diger Anstoß für die Regie- 
rungsparteien, endlich in die 
Gänge zu kommen und einen 

Trotzdem: Der Strafrah- höheren Strafrahmen urazu-
pen könne bei bloßer In- setzen." Schlusnendlich wirft 
flationsanpassung schon der Fritz-Klubchef der OVP 
auf rund 66.000 Euro erhöht vor, dass sie fast 20 Jahre Zeit 
werden. Nicht mir das: Je- gehabt hätte, den Strafrah-
denfalls verfassungsrecht-  men  zu erhöhen. 

Rund 10.000 Immobilien werden in Tirol Illegal zu FreizefInvecken genützt. 
Die Strafen betragen derzeit aber nur durchschnittlich 2500 Euro.  FOLO  Barn  
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Tirol-Blick-Panorama KW 
Brenner-Slot-System,  Geldmittel  far die  Bezirke, 

Nach seinem Besuch in Ham-
burg hat-LH Anton Made mit  
IA end  Zuintobel und Experten 
Ober das  Slot-System im Hafen 
gesprochen. '»Hamburg und 

Systeme dienen als Vorbild  far 
eft  intelligentes Ve4(ehrerna-
nee:dent am Bromerkonidor“, 
betont 1.11 Mattle. Der Tiroler 
•Landtag hat sich mit dem Bren- 
ner-Slot-System 	beschäftigt.  

GAF-Mittel 
Die Tiroler Landesregierung hat 
die zweite Ausschüttung des Ge-
meindeausgleichsfonds  (GAF)  
für das Jahr 2024 befcblössen, 
die insgesamt 31,65 Afilbonen 
Euro beträgt. Von der Anschaf-
fung eines neuen Tanklösch-
fahrzeugs in Sghattwald über 
den  Meehan  des Kindergartens 
inRiertimKillertalhis bin zur Sa- den geworfen.  tile  besten 250 
nierung der Gemeindestraßen Gemeinden werden im  Ranking  
in Ainet — die geförderten Pro- präsentiert, mit dabei 40 Tiro-
jekte sind in ganz Tirol verteilt. ler Gemeinden: Niederndort 

onitätsranting ZQZ4 

.
Ebbs, 

tarin am  (unter Top-Ten), 
Going, Schwoich, Gs 
vis, Kirehbichl, Bruck 	, 
Uderns, Plans, Weldttni:etei-
tenteang,  Münster,  Aur 
a. Br., Scheffau, Schattviaid, Joe-
berg, zöblen, Hari, eallzeineald-
fekt gals, Seteeetulti Hairpin, 
Kben,Hodedzsin. Schatz liter, 
Thiele», Rum,  
Stumm,  Zell am Zile, Grins, 
Aldrans  und  söll. 

andere  lank! 	-tide Slot- 9 4 

Banitätsranking 
Die Gemeinden stehen vor einer 
VielZahl_an Herausforderungen 
und Aufgaben, die finanziellen 
Belastungen sind dementspre-
chend. Beim Bonitätsranking 
wird  tin  Blick auf die Entwick-
lung des Bonitätswertes der 
2.093 bstetreiehisehen Gemein- 

LR Read "Ziatitobii  und  L111 ivattle 	Niedeindarf  ist 
Foto:  Land Me dentin. 
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Projekte zu den Themen Brauchtum, Mobilität und Besuchsdienst im Bezirk 
werden unterstützt, tirolweit erhalten 25 Projekte eine Förderung. 	Foto  Achy  

)Zs(K}ut 	46 , 

75rderge1der fiir unsere Region 
Das Land Tirol fördert drei regionale Projekte im Bezek mit 120.000 Euro, 

CHRISTRANIE NIIMPF 

BEZIRK. Von der Erhaltung des 
Brauchtums bis hin zur Ent-
wicklung von umweltfreundli-
chen 1Viobilitätslösungen - dem 
Bezirk Kufstein Werden rund 
120.000 Euro•für regionale und 
nachhaltige Projekte zur Verfü-
gung gestellt. Ein Großteil der 
Investitionen wird mittels EU-
Regionalförderungen finanziert, 
die durch Landes- und Bundes-
mittel ergänzt werden. 

Die geförderten Projekte 
}landgefertigt mit Herz - 

Trachten für die jungenffloach-
toia": Ziel des Projektes ist die 
Erhaltung des Brauchtums der 
Wildschönauer Tracht und das 
Weitergeben des Wissens um 
die Herstellung der Tracht an die 
Kinder und Jugendlichen. 
„Mobilitätskoordination 	Wil- 
der Kaiser und Umgebung": 
Mit dem Projekt werden  dunk  

die Anstellung eines Mobili-
tätskoordinators moderne und 
umweltfreundliche Mobilitäts-
lösungen entwickelt. .Das Pro-
jekt wird in enger Kooperation 
mit dem Team von Kufstein mo-
bil umgesetzt, das hier bereits 
auf wertvolle Erfahrungen und 
Wissen zurückgreifen kann. Die 
Aufgaben reichen vom Weiter-
geben von Informationen über 
Planungen für Fuß- oder Fahr- 

radprojekte rund um den öffent-
lichen Verkehr bis hin zur Inter-
essenvertretung in der Region. 
„zu Bsuach geh - Besuchsdienst 
in den Regionen KUUSK/Kitz-
büheler Alpen": Das Projekt 
organisiert Schulungs- und 
Fortbildungsmaßnahmen für 
'Freiwillige, die professionelle 
Einrichtungen bei Besucher-
diensten in Privathaushalten 
unterstützen. 
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Gemeindeausgleich 
bringt 3943 Millionen  
GAF-Mittel als Investi-
tionsschub: Der Bezirk 
erhält 3.427.000 Euro — 
das Geld fließt auch in 
die Straßensanierung. 
BARBARA FLUCKINGER  

BEZIRK, TIROL Das Bundesland 
Tirol hat 277 Gemeinden, dreißig 
davon befinden sich im Bezirk 
Kufstein. Sie alle haben eine Viel-
zahl an Aufgaben zu prfüllen. Die 
Erhaltung der Infrastruktur — sei-
en dies Straßen, Kanäle oder der 
Bau von Bildungs- und Kinder-
betreuungseinrichtungen — stellt 
eine große finanzielle Herausfor-
derung für Kommunen dar. 
Um diese bewältigen zu können, 
erhalten die Gem&nden auch Un-
terstützung durch das Land. So 
hat die Tiroler Landesregierung  

nun die zweite Ausschüttung des  
GAF  für das Jahr 2024 in der Höhe 
von insgesamt 31,65 Millionen 
Euro ' beschlossen. Die AusscIiit-
tung verteilt sich in ganz Tirol wie 
folgt: 26,02 Millionen Euro für 
allgemeine Bedarfszuweisungen, 
1,85 Millionen Euro für die Feuer-
wehren und 3,78 Millionen Euro 
für Kinderbildungs- und Betreu-
ungseinrichtungen. 

Was der Bezirk bekommt 
Für den Bezirk Kufstein sind ins-
gesamt 3.427.000 Euro vorgese-
hen, die sich in drei Bereiche auf-
teilen. So werden 1,91 Millionen 
Euro für „Allgemeine Bedarfszu-
weisungen" durch den Gemein-
deausgleichsfonds bereitgestellt. 
Damit können Projekte wie die 
Straßensanierung in .Rattenberg, 
die Errichtung des Bauhofs in 
Wakhsee, der Steinschlagschutz 

Die zweite  GAF-Ausschüttung bringt 
3,43 Millionen Euro. 	Foto: Land Tirol/Wett 

Klausegg in Reith i. A. oder der 
Neubau des Kindergartens  Ell-
mau umgesetzt werden. Ferner 
sind 1,07 Millionen Euro für Feu-
erwehr-Bedarfszuweisungen re-
serviert, während 447.000 Euro in 
den Bau von öffentlichen Schulen 
sowie die Kinderbildung und Kin-
derbetreuung gehen. 



KURTB REK  

Rutstein hut  neuen  
Bezirkslumptmunn  
Nachdem Christoph Platz-
gummer nach neun Jahren 
in den Ruhestand ging, über-
nahm Kurt Berek mit 1. Juli 
die Leitung der BH Kufstein 
und ihrer 180 Mitarbeiter. 
Gestern fand im Beisein von 

.., LH Anton Mattle die offi-
zielle Amtseinführung des 
neuen Bezirkshauptmannes 
statt. Der Kufsteiner stu-
dierte Rechtswissenschaften 
in Innsbruck und trat 2018 
in den Landesdienst ein. 
Nach vier Jahren im Büro 
des damaligen LH Günther 
Platter wechselte Berek 
2022 als Vize-Bezirkshaupt-
mann an die BH Innsbruck. 

5Ch 
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HOHE SCHULKOSTEN 
•en 

LR  Muir  verteidigt 
Landes-Förderung 
Nach dem „Krone"-Be-
richt, wonach viele Eltern 
besonders zu Beginn des 
neuen Schuljahres finan-
ziell ins Straucheln kom-
men, meldete sich nun die 
zuständige Landesrätin 
Astrid Mair zu Wort. Sie 
betont, dass die Förderun-
gen des Landes treffsicher 
und 2022 erst evaluiert 
worden seien. „Darauf 
aufbauend wurde unter 
anderem auch die Schul-
kostenbeihilfe zugunsten 
unserer Familien ange-
passt und deutlich erwei-
tert", erklärt die Fami- 
lienlandesrätin. 	Mit 
10.541 Förderzusagen im 
Jahr 2023 seien insge-
samt 3,18 Millionen Euro 
ausbezahlt worden. Das 
zeige, dass die Förderung 
funktioniere und ankom-
me, so die Landesrätin. 
Unter anderem wurde 
2022 neben_ der bestehen-
den EinIcjommensgrenze 
für die Schulkostenbeihil-
fe eine höhere, zweite Ein-
kommensgrenze einge-
führt, und für Haushalte 
unier der ersten Einkom-
mensgrenze wurde die 
Förderung von 150 auf 
200 Euro angehoben. 
Auch für weitere Förde-
rungen wurden die Ein-
kommensgrenzen erhöht. 
Eine Anderung der Richt-
linien, w-ie,sie die Grünen 
gegenüber der „Krone" 
gefordert hatten, bezeich-
nete LW Astrid Mair als 
„nicht zielführend". 	ng 

Die Treffilicherheit 
unserer Förderungen ist 
mir ein großes Anliegen. 
Die Tiroler Familien- 
förderungen wurden 
zuletzt im Jahr 2022 
umfassend 
und extern 
evaluiert. 

Familienlandesrätin 
Astrid Mair (ÖVP) 

•-•kr 	rff2 
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'stein: ZU viel 
Eigenjagd .  

_ 

Die Abschus_, .s,g egg für die Kufsteiner Eigenjagd Stadtberg wurden  Arum,  
nicht  err'  eiChi7Die Stä t Kufstein n-iuss daher Strafe zablen. 

Kufstein — Das Thema Jagd 
beschäftigt weiter die Kuf-...„ 
stelner Kommunalpolitik: 
Gerade ist es um die Kaiser-
tljagd etwas ruhiger gewor-
den — die Stadt lässt dort be-
kanntlich die Pacht für die 
Industriellenfamilie Henkel 
auslaufen—, da muss sich ilefer4  
Stadtrat schon wteder mit eie 
nem Tagdrevier beschäftigen. 
Diesmal geht es um die städ-
tische Eigenjagd am Stadt-
berg, wo die vörgeschriebe-
nen Wild-AbAhüsse -nicht 
erreicht wurden. Die Folge 
ist eine Verwaltungsstrafe. 
Angeblich nicht das ezste 
Mal. 

Zweifel am Kartensystem 

Laut Bürgermeister Martin 
Krumschnabel (Parteifreie) 
ist die Situation clarauf zu-
rückzuführen, dass die Kar- 

-, tenbesitzer ,die Abschüsse 
nicht eingelöst haben. Da-
durch sehen Kritiker ihre 
Zweifel an diesem System 
bestätigt, das es künftig auch 
im Kaisertal geben soll. Al- 

Ein Berufsjäger soll künftig in den Kufsteiner Revieren die Abschusszahlen lerdings wird dann dort zu- 
erfüllen. 	 Foto: APA gleich ein städtischer Berufk‘  



jäger angestellt. Der , kann,c„;te.,Verjungtin sclynamik des 

	

 	[ icWie Vorget 'elönrire nämlich zu Beein; 
dann in beiden-  ilevierefilWIdes-,, 	WildverbiSs 
eingreifen nr  
schriebenenAbOetählen trächfigurigon des Wassers 
erfüllen. Wobei man „vor- führen. Wie sich die Situation 
dringlich für das Kaisertal im Naturschtitzgebiet Kai- 

Thlmo Reset 
' (GemelndOrat)  

11 Wir würden den 
Berufsjägerftir 

das Kaisertal anstellen. 
Da sind wir in einem 
'sensiblen Bereich." 

einen Jäger ansteflen will-. Da 
sind wir in einem viel sensib- , 
leren Bereich", sagt Forstre-
ferent Thirno Fiesel (Grüne) 
mit Verweis auf das Wasser-
schutzgebiet. Eine schlebh- 

,Der:`•Bericht hat Auswii • 
kuitgerrAid den Antrag vo 
Gemeinderätin Birgit Obei 
müller (NEOS) und Stadtrz 
Richard Salzburger (VP).  Si  
wollen wieder eine Ausschie  
•bung  der 4gd. Man 'könn 
allfällige Probleme mit Ve: 
jüngungsdynamik und Wilt
verbiss auch mittels Vertra 
mit einerri Pächter Jösen, 
SalzbÄrger überzeugt. -Fors 
referent  Fiesel sieht da Prol 
lerne. Es dauere  zit  lange, b 
die Stadt ihr Recht durchse 
zen könne, ein BerufSjäg( 
könnte da wesentlich rasch( 
eingreifen. Der Antrag wurc 

•1111 Der Stadt -entge-; 	inIder jüngsten Stadtratssi  
II hen  jährlich an die  ping  zurückgestellt, bis d 
80.000 Euro Pacht udt..,,n ertise vorliegt. 
sie Ines ein bis 
Berufsjäger anstellen." -!,':-411fe finanzielle Seite: „D( 

Stadt entgehen jährlic 
Birgit Obermüller 	 80.000 Euro Pacht, sie rnu; 
(Gemeinderätin) 	 ein bis zwei Berufsjäger au 

stellen, einen Geländewage 
fin4nzieren, Futter kaufe 
urid Hütten laufend in Star 
halten." Die Jagdkarten wü 
den lediglich 50.000 an 
jährlich einbringen,  men  
Obermüller. (wo) 

bermüller erinnert auc  zwei 

sertal aktuell darstellt, wer-
de der heue Verjüngungsbe-
richt zeigen, auf den Fiesel 
wartet.auletzt sprach man in 
einigen Bereichen von einem 
„desaströsen Wildverbiss". 

.S.+- 1— t — 
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Nabh neuidahren übergibt Christoph Plätzgummer (r.) das Amt des Be- 
zirlisifeiginannes von Kufstein an Kurt Berek..e.,._ 	Folo: Hrdina 

eschicke der 
BH liegen in 

neuen Händen 
Kufstein - In den Abteilun-
gen ist sein Gesicht längst 
bekannt, arbeitet sich Kurt 
l3erek doch schon seit Woz 
chen in seine neue Aufgabe 
ein. Seit 1. Juli ist-der Jurist 
Bezirkshauptmann von Kuf-
stein. Am Dienstag fand nun 
die feierliche Amtseinfüh-
rung statt -- und zugleich die 
Verabschiedung von Vorgän-
ger Christoph Platzgummer. 
Neun Jahre lang hatte er die 
Geschicke der Behörde gelei-
tet, in mitunter turbulenten 
Zeiten mit der Flüchtlingswel-
le 2015, Hochwasserereignis-
sen und der Covid-19-Pande-
mie. Nun begibt er sich in den 
Ruhestand. 

Mit Berek steht an der Spit-
ze des Bezirks nun ein edliter 
Festungsstädter. Der ,heu-
te 35-Jährige wurde zwar in 
Rurti geboren, wuchs aber  
hi  Kufstein auf. Er studierte 
Rechtswissenschaften an der 
Universität Innsbruck und 
trat 2018 in den Landesdienst 
ein. Nach vier Jahren im Büro 
des damaligen Landeshaupt-
manns Günther Platter' (VP) 
wechselte er 2022 anlik Be-
zirkshaliptmannschaft (I3) 
Innsbruck. Dort,leitete er das  

Referat für Sicherheit und 
Aufenthalt und wurde stell-
vertretender Bezirkshaupt- 

Für die BH Kufstein hat er 
sich bereits Ziele gesteckt: den 
Servicecharakter stärken und 
neue Mitarbeiterinnen gewin-
nen. „Wir verstehen uns als 
einen bürgernahen Dienst-
leistungsbeitrieb, der für die 
Mepsehen im Bezirk arbeitet. 
D,2mentsprechend gilt es auch 
in c.lie Zukunft zu gehen, neue 
Technologien mitaufzuneh-
men und das niederschwellige 
Angebot der BH Kufstein wei-
ter auszubauen", sagt I3erek. 

B&ek wird Chef von rund 
180 Mitarbeiterinnen, die er 
als „Kern der BH Kufstein" 
sieht. ”Wir müssen uns auch 
ftft die Zukunft rüsten: Eine 
meiner zentralen Aufgaben ist 
es, die BH als attfa' ktiven Ar-
beitgeber weiter auszubauen." 

Landeshauptmann Anton 
Mattle (VP) lobte -neben Ber  
reks fachlicher Kompetenz 
und Erfahrung „vor allem sei-
ne frischen Ideen und Ansätze, 
die mich davon überzeugen, 
dass er die BH Kufstein pro-
fessionell leiten und gut in die 
Zukunft führen wird". (jazz) 
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66 Mio. Euro ! 
für 534 neue 
Wohnungen 
Mit Zinszuschüssen will das Land 

auch die Finanzierung von Eigentum 
erleichtern. Vorn Bund gibt es insge- 

samt 84 Mio. Euro fürs Wohnen. 
Innsbruck — Fürs leistbare 
Wohnen ist jeder Euro wich-
tig. Darin sind sich Landes-
hauptmann Anton  Mettle  
(ÖVP) und Wohnbaureferent 
LHStv. Georg Domauer (spe) 
einig. Das von  Mottle  in V1,7'' 
kampfzeiten ausgeruf 
„Leistungsprinzip" soll' iJr 
auch im Wohnbau gelten. 
Und so werden mindestens 
drei Millionen.Euro von den 

11 	Uns ist es gelun- • • gen,  doss  noch 
mehr Menschen von den 
Förderungen profitieren 
können." 

LHStv. Georg Dornauer/SPÖ 
(Wohnbaureferent) 

Tirol zustehenden 84 Millio-
nen Euro aus der Wohn- und 
Eigentumsoffensive des Bun-
des für Zinsstützungen beim 
Erwerb von Eigentumswoh-
nungen verwendet. 

„Jeder junge Mensch muss 
die Perspektive haben, sich 
Eigentum zu schaffen. Nur 
so werden wir die Leistungs-
bereitschaft in unserem Land 
aufrechterhalten können'', 
betont  Mottle.  Zur Schaffung 
von Wohnungseigentum soll 
es deshalb bis 2028 eine er-
gänzende Zinsstützung von 
1,5 Prozent bei einer Kredit-
aufnahme von mindestens 
50.000 Euro geben. 

Mit 66 Millionen Euro sol-
len bis 2026 nind 534 zusätz-
lich geförderte Wohnungen 
errichtet werden, wobei 50 
Prozent davon Eigentums-
und Mietkaufwohnungen 
sind. Die andere Hälfte ent-
fällt auf Mietwohnungen. 15 
Millionen Euro fließen in die 
Wohnhaussanierung. 

Wohnbaureferent und 
Landeshauptmannstellver- 

treter Georg Dornauer  (SP())  
sieht Tirol jedenfalls auf ei-
nem guten Weg. 2000 ge-
förderte Wohnungen stelle 
man jährlich fertig, heuer 
seien es bereits 917. „Und 
mit Quadratmeterpreisen 
von 10 bis 12 Euro bei Miet-
wohnungen sehen wir, dass 
in Tirol die Wohnbauförde-
rung und der gemeinnützi-
ge Wohnbau beim leistba-
ren Wohnen funktionieren." 
Rund 2000 geförderte Woh-
nungen werden jährlich er-
richtet, 1200 davon von den 
gemeinnützigen Bauträgern. 
„Ich bin zuversichtlich, dass 
wir heuer wieder die Fertig-
stellung von 2000 Wohnun-
gen mit Unterstützung der 
Wohnbauförderung schaf-
fen", freut sich Dornauer. 
Außerdem boome die Sa-
nierungsoffensive, allein im 
heutigen Jahr gebe es bereits 
9600 Ansuchen. Gesamtvolu-
men: 170 Millionen Euro. 

Lob von den Gemeinnützigen 

Unterstützung kommt vom 
Sprecher der gemeinnützi-
gen Wohnbauträger in Tirol, 
Franz Mariacher. „Mit Anrei-
zen  fur  neue geförderte Woh-
nungen und dem Festhalten 
an den attraktiven Sanie- 

Jeder junge 
Mensch muss die 

Perspektive haben, sich 
(Wohnungs-)Eigentum 
zu schaffen." 

Anton Mattle/ÖVP 
(Landeshauptmann) 

rungsförderungen setzt das 
Land wichtige Impulse für die 
Bauwirtschaft und die Wohn-
bauträger." Jeder zusätzliche 
Euro in Neubau und Sanie-
rung bringe eine dreifache 
Wertschöpfung. (pn) 

Wohnbauförderung und Zinsstützung 
Geförderte Eigentumswoh-
nung um 396.000 Euro: Eine 
Familie, die die Wohnbauför-
derungskriterien erfüllt, erhält 
einen Wohnbauförderungs-
kredit des Landes in Höhe 
von 146.250 Euro mit einem 
Anfangszinssatz von 0,2% pro 
Jahr und einer Effektivverzin-
sung von 0,8% auf 37,5 Jahre 
Laufieit. Zusätzlich bekommt 
die Familie einen Zuschuss für 
energiesparende Maßnahmen  

den 60.000 Euro Eigenmittel 
eingebracht, ist ein Bankkredit 
von 180.000 Euro notwendig. 
Als Startvortell für Eigentum 
unterstützt das Land zusätzlich 
mittels Zinszuschuss ab Ruck-
zahlungsbeginn bis 2028 mit 
insgesamt 10.800 Euro. 	n,  

Geförderte Eigentumswohnung 
um 326.000 Euro: Hier wäre 
ein Bankkredit von 110.000 
Euro notwendig, die neue Zins-
.... 
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Sengende Hitze belastet Arbeiterinnen und Arbeiter massiv.  Foe  tiPA/Gmbe 

Firmen zahlen weniger in 
Tourismus-Topf, Gäste mehr 

TT (  

) 
Die kritisierte Tourismusabgabe soll  urn  10 Mio. Euro gekürzt werden, 

zahlen sollen weiter fast alle Firmen. Mindest-Ortstaxe steigt auf 2,60 Euro. 
Von Max Strozzl 	 Auftrag des Landes als Basis 

für die Novelle diente, fließen 
rund 40 Prozent der Touris-
musabgaben ins Marketing, 
ein Drittel in die Infrastruktur, 
,die restlichen  hind  25 Prozent 
in Personal und Verwaltung. 
> Alle müssen zahlen. Die 
entsprechenden Gesetzesno-
vellen gehen nuitit1Begutach-
tung. „Niemand zahlt gerne 
Abgaben. Wir wollen aber jene 
Betriebe entlasten, deren Nut-
zen aus dem Tourismus ge-
ringer erscheint", sagt Gerber. 
Vom Grundgedanken, dass 
praktisch alle Firmen in Tirol 
zahlen müssen, well aus Sicht 
des Landes jedes Unterneh-
men direkt ortendirekt vom 
Tourismus *Ma, rückt 
die Regierung nicht ab. „Mit 
der Tourismusabgabe ermög-
lichen die Untemehmen den 
Fortbestand des Tourismus", 
so Mattle. 
> Kritik. In der Tiroler Wirt-
schaft stelle „niemand die Tou-
rismusabgabe in Frage", meint 
Gerber. 'Ganz so ist es nicht. 
Jedes Jahr bekämpfen viele Ti-
roler Betriebe die Tourismus-
abgabe vor Gericht. Anhängig 
ist beim Höchstgericht der Fall  
diner  Brennerbasistunnel-Ge-
sellschaft, die sich gegen die 
Tourismusabgabe wehrt und 
deren Fall die jetzige Novelle-
rung  mit angestoßen hat. 

Unzufrieden ist auch Tirols 

Innsbruck - Nachmonatelan-
gem Warten hat die Landes-
regierung gestern ihre Pläne 
für eine Änderung der Tou-
rismusfinanzierung auf den 
Tisehgelegt. Arn Grtindprinzip 
der 1927 eingeführten und viel 
kritisierten Pflicbiabgabe, die 
alle Betriebe in Tlltd bezahlen 
müssen, wird allerftinia ficht 
gerüttelt. Unternehmen, die 
weniger vom Tourismus pro-
fitieren, sollen aber insgesamt 
rund 10 MM. Euro im Jahr we-
niger zahlen. Zuletzt zahlten 
Tirols Unternehmen zusam-
men 140 MM. Euro im Jahr an 
Pflichtbeiträgen in den Touris-
mus-Topf. Im Gegenzu 
dieldindest-Ortstaxe. 
Stich zahlen firmen  *- 
gel  ein, Urlauber mehr - 
Gesamtsumme dürfte damit 
gleich bleiben. 
>Abgabe sinkt um 10 bls 50 
PiOient. Von den rund 78.000 
Betrieben betrifft die Entlas-
tung etwa 40.000 Unterneh-
men in den Beitragsgruppen 

bis 7. Für sie .soll ab dem 
kommenden Jahr in Abstufun-
gen zwischen 10 Prozent (Bei-
tragsgruppe 3) und 50 Prozent 
(Beitragsgruppe 7) weniger 
Pflichtbeitrag  Mpg  werden, 
ktindigten, LH *ton  Mettle  
und Ländesrat  Mirk"  'Gerber, 
(beide ÖVP) an. Ein HolstMte.. 
nehmen in der B tregsgrue 
4 mit einer Mio:-  011insatz 
zahle somit künftig statt 1320 
Euro nur 990 Euro an Tou-
rIsmusabgebe ri,J  die ersten 
beiden 13: 	.. en, also 
z.13„ Hoteliers, .?'t  die Tou- 
rismusabgabe • 	dent.  
> 25i0to'F 	• g. Wer 
wenigere 2500 Euro im Jahr 
umsetzt, soll von der Touris-
musabgabe befreit werden. 
Dies solle laut der Regierung 
vorallem Vereine, aber auch 
die Verwaltung entlasten, weil 
der Aufwand für solche Klein-
Abgaben oft höher ist als der 
Pflichtbeitrag selbst.  

Die geplante Reform der  limier  Toutisinusfinanderung geht  enter  an 
der WIrtschaft nicht weit genug. 	 fole Tr/FhttAlk 

- 
B
eeAle es zum Teil auch mehr als 600 sein. 

Bestburn- werden es immer noch etwas 
te B  
gar nicht mehr gibt, werden > 2,60 Euro Mindest-Ortsta- 
von der Liste der Abgabenzah- Xe. Angepasst wird  welters  
ler gestrichen, dafür kommen dieOrtstaxe, die Urlauber pro 
anderc Berufe dazu. Ausger- Nacht zahlen: Mit kommen-
dient Rein etwa Dentalwaren- den 1. Dezember wird die 
händler,parmbinder

, 
	und Sen-

senerzeuger, so die Regierung. 
Neu aufgenommen würden 
dagegen beispielsweise  DJs,  
Flugdienstberater, Online-
händler oder Fahrlehrer. In 
Summe ändert sich unterm 
Strich wenig: Derzeit gibt es 
616 Berufsgruppen, künftig  

Wirtschaftskaturner-Chefin 
Barbara Thal.'94,19- -Bran- 
chen seien „ni 	ishir bereit, 
120 Millionen Euro pro Jahr zu 
stemmen". Thaler fordert eine 
Reduktion des Pflichtbeitrags 
um bis zu 50% der Gesamt-
summe - also um 60 bis 70 Mio. 
Dies gestäffelt über die nächs-
ten fünf Jahre. Die Einhebung 
der Tourismusabgabe müs-
se zudem den Finanzämtern 
übertragen werden. Aus Sicht 
der NEOS müsse die Abgabe 
komplett gestrichen werden. 
Die Erhöhung der Ortstaxe sei 
zudem „eine Mehrbelastung 
für die Vermieterinnen". 

ere  

Mindest-Aufenthaltsabgabe 
von einem Euro auf 2,60 Euro 
erhöht. Rund die Hälfte der Ti-
roler Tourismusregionen liegt 
derzeit darunter. 
> 	 das Geldt Laut 
Huber Siller, Leiter des  MCI  
Tourismus, dessen Studie zur 
Tourismusfinanzierung im 

AK fordert besseren Hitze-Schutz 
Wien -Angesichts der  Milner  
heißeren Temperaturen be-
kräftigt die Arbeiterkammer 
(AK) ihre Forderung nach 
besseren Hitzeschutzmaß-
nahmen am Arbeitsplatz. 
Vor allem Arbeiten im Freien 
stellten bei Hitze ein erhöhtes 
Gesundheitsrisiko dar. Auf 
Dächern oder in Baugruben 
würden immer wieder Tem-
peraturen um die 50 Grad 
erreicht. Im Gegensatz zu Ar-
beitsräumen gebe es für den 
Außenbereich aber keine ge-
setzlichen Temperaturgrenz-
werte, kritisierte die AK Ober-
österreich. 

Eine Sonderregelung gebe 
es derzeit nur am Bau, wo bei 
Temperaturen über 32,5 Grad 
die Arbeit eingestellt werden  

könne - bei eingeschränkten 
Bezügen. Die Entscheidung 
darüber liege allerdings beim 
Arbeitgeber. Die Arbeitneh-
mervertreter fordern eine  

Anpassung des Arbeitsrechts, 
sodass es die Folgen des men-
schengemachten Klimawan-
dels abbildet und Rechtssi-
cherheit gibt. 

Von den Arbeitgebern for-
dert die AK, dass Beschattung, 
UV-Schutz und Schutzldei-
dung zur Verfügung gestellt 
werden. Überstunden sollten 
so weit wie möglich reduziert 
werden. Besonders anstren-
geode Tätigkeiten sollten in 
die Tagesrandzeiten verlegt 
werden, leichtere Tätigkeiten, 
die im Schatten verrichtet 
werden können, möglichst in 
die Tageszeiten, in denen die 
Temperaturen am höchsten 
sind. Zusätzliche Pausen und 
regelmäßiges Trinken sollten 
eingeplant werden. Getränke 
sollten vom Arbeitgeber zur 
Verfügung gestellt werden. 

Der OGB hat kürzlich auch 
besseren Arbeitnehmer-
schutz gefordert. (APA,  TT) 
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Ab 025 sollen Firmen 10 Mio. uro 
weniger Tourismusabgabe zahlen, 
dafür steigt die Mindest-Ortstaxe. 

Kritik von Opposition und Wirtschaft. 
kronstwuck - Die Landesregie-
rung will kommendes Jahr an 
einigen Rädchen der Touris-
musfinanzierung drehen. Ges-
tern haben LH Anton Mattle 
und LR Mario Gerber (beide 

VP) ihre Pläne präsentiert. 
Am Grundprinzip, dass so gut 
wie alle Firmen in Tirol einen 
Tourismusbeitrag zahlen müs-
sen, wird nicht gerüttelt. Der 
viel kritisierte Tourismusbei-
trag soll ab 2025 aber für rund 
40.000 der 78.000 Betriebe um 
10 bis 50 Prozent sinken. Wer 
weniger als 2500 Euro im Jahr 
umsetzt, soll keine Abgabe 
zahlen. Insgesamt sollen die 
Unternehmen um 10 Mio. Eu-
ro entlastet werden, erklärte 
Gerbk. Einige neue Berufs-
gruppen - etwa  DJs  - kommen 
hinzu, andere - etwa Sensen-
erzeuger - werden aussortiert. 
Der Pflichtbeitrag wird sich 
weiterhin unter anderem am 
Umsatz der Unternehmen ori-
entieren und nicht, wie von 
Teilen der Opposition gefor-
dert, am Gewinn. 

Gleichzeitig soll ab kom-
mendem Dezember die Min-
dest-Aufen thaltsabgabe, die 
jeder Urlauber pro Nacht 
zahlt, von einem auf 2,60 Eu-
ro erhöht werden. Derzeit liegt 
rund die Hälfte der Tiroler 
Tourismusregionen unter die- , 
ser Schwelle. Insgesamt sollen 
die Tourismusverbände damit 
etwas weniger durch die Fir-
men, dafür etwas mehr durch 
Urlauber finanziert werden. 
Die Gesamtsumme dürfte un-
term Strich gleich bleiben. 

Die Novelle geht nun in Be-
gutachtung. Die NEOS kriti-
sieren die „groß angekündigte 
Reform der Tourismusabga-
be" als „Augenauswischerei". 
Die Abgabe müsse „komplett 
gestrichen werden". Auch Ti-
rols Wirtschaftskammer-Che-
fin Barbara Thaler sind die Än-
derungen zuwenig. Sie fordert 
eine Reduktion der Beitrags-
summe um die Hälfte - also 
um 60 bis 70 Mio. Euro. (mas) 

Mehr auf den Seiten 

Frankrekh vor 
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schichten 
tt  ref  orrnier 

Von Max Strozzi  

V iele Tiroler Firmen sollen künftig , 
weniger Tourismusabgabe zahlen 
dafüreollen Urlauber bei der 

Nächtigungs-Taxe in einigen Regionen 
etwas mehr zur Kasse gebeten werden als 
bisher. So sehen im Kern die Pläne der 
Landesregierung aus, die LI-I Anton Mattle 
und Wirtschafts-LR Mario Gerber gestern 
präsentiert haben. Dazu soll die Abrech- • 
nung der Pflichtabgabe vereinfacht, der  , 
Einsatz der Gelder transparenter dargelegt 
werden. Einige Berufe, die es ohnehin 
nicht mehr gibt, werden von der Liste der 
Zahlenden gestrichen, dafür kommen 
gleich viele neue Berufe hinzu. 

Weniger Geld von Firmen, mehr vorn • 
Gast. Unterm Strich dürfte der gesamte 
Geldtopf, aus dem die Tiroler Tourismus-
verbände schöpfen, somit in etwa gleich 
groß bleiben. Dass ein Tourismuslandesrat 

den Tourismusverbänden den 
Geldhahn spürbar zudrehen 

,ee.r4  

Lesen S43 da 
auf Seite 18 

stroui@tt.com  

würde, war ohnehin nicht zu erwarten. Aus 
der angekündigten Reform der Touris-
musfinanzierung wird somit eine Um-
schichtung, die Wirtschaftskammer schreit 
schon auf. 

Das Grundprinzip bleibt dagegen wei-
terhin unangetastet. Vor fast 100 Jahren 
wurde die verpflichtende Tourismusab-
gabe für eine Handvoll Berufe eingeführt, 
um dem Fremdenverkehr auf die Beine zu 
helfen. Mittlerweile zahlen mehr als 600 
Berufsgruppen in die Kassa ein, obwohl 
Tirols Tourismus als eine Stütze der Tiroler 
Wirtschaft längst auf eigenen Beinen steht. 
Trotzdem soll auch künftig praktisch jeder 
Unternehmer einen Obolus an den Touris-
mus leisten, weil die Landesregierung nach 
wie vor pauschal davon ausgeht, dass jeder 
Tiroler Betrieb direkt oder indirekt vom 
Tourismus profitiert. Egal ob dies in der 
Realität wirklich zutrifft oder nicht. 

Hier könnte das letzte Wort aber noch 
nicht gesprochen sein. Der Fall einer Bren-
nerbasistunnel-Firma, die sich gegen den 
Pflichtbeitrag wehrt urid damit vor mehr 
als einem Jahr die ganze Debatte erst ange-
stoßen hat, liegt noch beim Verwaltungs-
gerichtshof. Nicht ausgeschlossen, dass die 
Reform der Tourismusfinanzierung noch 
einmal reformiert werden muss. 
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Europaweite Maßnahmen: 
'  Eine erfolgreiche Verkehrs-,  Urn  

-,elt- und Klimapolitik muss im 
K Verbund mit allen europäischen r.. 

Partnern realisiert werden. Dies 
'  muss konstruktiv, im Sinne 
'der Menschen, der wirtschaft- 

lichen Zukunft. der Umwelt. 
des einheitlichen Wirtschafts-

traums Europas und der guten 
eNachbarschaft in der Region 

.  erfolgen. 

Tiroler  Anti-Transitmaßnah-
men: Sie verlagern den Verkehr 
auf die Nachbarländer und 
schaden neben der regionalen 

' •  Wirtschaft auch dem kontinen-
len Warentransport. Staus und, 

' mit 
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Forderungspapier der Industrie 
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zusätzliche Umweltbelastungen: 
Vor dem Hintergrund anstehen-c 
der Sanierungsmaßnahmen in) 
Österreich werden sogar weite 
Beschränkungen chatu.itierLD 
gilt es zu vermeide  ' 

Zulaufstrecken  fib'  
basistunnel. Deutschland und, 
Italien müssen eine schnellere 
Realisierung der jeweiligen 
Zulaufstrecken zum Brennerba-
sistunnel anstreben. Deutsch-
land und Bayern, Österreich 
und Tirol müssen gemeinsam 
den 10-Punkte-Plan vom 25. 
Juli 2019 deutlich schneller 
umsetzen. Detail am Rande: 
sieht auch höhere Mauten  no  
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Tirol ist eine führende 
Tourismusregion. 
Einheimische wie Gäste 
profitieren von der 
hochwertigen 
Infrastruktur 
und 
Anbindung 
an die öffis. 

Anton Mattle, Tiroler 
Landeshauptmann 
von der Co/P 

Wir haben das System 
evaluiert und starten eine 
Modernisierung. Die 
Finanzierung ist ein Garant 
dafür, dass 
sich Tirol im 
harten 

,1 Wettbewerb 
2_3  behauptet. 

Weschafts- und 
Tourismuslandesrat 

S. Mario Gerber (ÖVP) 

Die Abgaben bilden das 
Fundament zur 
Finanzierung des Tiroler 
Tourismus. Sie fließen in 
weiterer 
Folge auch in 
andere 
wichtige 
Bereiche. 

Hubert Siller,Studien. 
autor vom Manage- 
ment- Center Innsbruck  
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AUFGUSS 
2 Esslöffel voll g 	er 
Blüten des Wundklees mit  Ye  
Lite,' kochendem Wasser über. 
grellen. Nun 15 Minuten zuge-
deckt ziehen  lessen.  Dann den 
Aufguss einfach abseihen und 
temperieren  lessen.  Mit dem 
warmen Tee werden Mundspü- 

ungen durchgeführt. Anlass 
dafür können Zahnfleischent-
zündungen oder Zahnfleisch- 
bluten sein An mehreren Ta it - 
gen hintereinander je ein- oderl" • 
zweimal durchfuhren,  urn  so 
auch einen spürbaren Erfolg 
entgegennehmen zu können. 

Alle  bier  beschriebenen Anwe 
eine IOS 

onen  und  konnen in kernern Fall 
lung t, setxen. 

Kraut erpfarrer-Zentrum, 3822 Karlstein/Thaya,Tel 02844/7070-11 
h. 
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Hingeschnut und 
gesund gelebt 

KRÄUTERPFARRER BENEDIKT 
facebook.corn/kraeuterplarrer Okraeurerplarrerut  

Das Zahnfleisch festigen 
Spülungen mit Wundklee   

tiroler@k•onemenungat 

Novelle soll mit 1. Jänner 2025 in Kraft treten. Abgabe für Betriebe sinkt im Schnitt um 
. 	_ 	 _   

24 Prozent. Dafür müssen die Touristen bei der  Aufenthaltsabgabe tiefer in die Tasche greifen. 
_ 	 _ 	 _    

Tirol bleibt bei Gästen als Urlaubsland sehr beliebt. Im 
Zuge der Novellierung der Tourismusfinanzierung müssen 
sie ab Jänner 2025 jedoch tiefer in die Tasche greifen. Bis 
zu maximal fünf Euro pro Gast und Nacht sind möglich. 
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U nter den Kräutern f in-
den sich viele Prominen-

te. Jede und je-
der kann zu-
mindest ein 
paar Pflan-
zen auf-
zählen, 
denen 
eine 	ge-
sundheits-
fördernde 
Komponente 
zu entnehmen ist 
oder die zumin-
dest im Hin-
blick auf die 
Gesundheit 
einen guten Ruf 
besitzen. Manche Gewächse 
sind aber nur wenigen be-
kannt. Dies trifft sicher auch 
auf den Echten Wundklee 
(Anthyllis vulneraria) zu. 
Daher möchte ich die Gele-
genheit nutzen, ihn ein we-
nig bekannter zu machen. 

Er zählt mit seinen anmu-
tigen goldgelben Blütenköp-
fen ohnehin zu den einhei-
mischen Pflanzen. Gerbstof-
fe, Saponine und Flavonoide 
sind übrigens in den Blüten 
des Wundklees enthalten. 
Damit steht wiederum ein 
zusammenziehender Effekt 
in Verbindung, der vor allem 
äußerlich zur Anwendung 
kommen kann. Das wussten 
schon unsere Vorfahren, aus 

Z
ehn Millionen E Entlas-
tung für die Tiroler 
Wirtschaft. Dieses Ver-

sprechen gaben gestern Lan-
deshauptmann Anton Matt-
le  sowie Wirtschafts- und 

. Tourismuslandesrat Mario 
Gerber (beide ÖVP). Wie 

r 	das gelingen soll? Mit einer 
Novelle der Tourismusfi-
nanzierung. Diese wurde 
noch gestern in Begutach-
tung geschickt und soll ab 1. 
Jänner 2025 in Kraft treten. 
Und so sieht sie aus: 
0 Tourismusabgabe: An die-
ser wird — trotz mehrfacher 
Kritik von Betrieben in der 
Vergangenheit — weiterhin  

hi 	festgehalten. Jedoch sollen 
Unternehmen, deren direk- 
ter Nutzen aus dem Touris-
mus geringer ist, im Schnitt 
24 Prozent weniger entrich- 

ten  müssen. Zudem wird ein 
Freibetrag von 2500 Euro 
eingeführt. Umsätze unter-
halb dieser Summe sind ab-
gabenbefreit. 
o  Beitragsgruppen: Die Be- 

rufsgruppen, von denen es 
derzeit 616 gibt, werden 
überarbeitet. Rund 60 ver-
altete dürften gestrichen 
werden, 50 neue definiert 
werden. Unterm Strich soll  

es dann rund 600 Berufs-
gruppen geben. 

Aufenthaltsabgabe: Tiefer 
in die Tasche greifen müssen 
die Touristen. Die Mindest-
ortstaxe pro Tag erhöht sick  

von einem auf 2,60 Euro. 
Der Maximalbetrag liegt 
bei fünf Euro. Die Touris-
musverbände legen die Hö-
he weiterhin selbst fest. 
0  Beitragsservice: Die Ab-
teilung Tourismus- und 
Beitragsservice wird zu 
einer Servicestelle ausge-
baut. Inklusive zwei Ser-
vice-Hotlines  für Steuerbe- 
rater, 	Bilanzbuchhalter 
und  Stakeholder  sowie die 
beitragspflichtigen Unter-
nehmen. Die Vorschrei-
bung soll transparenter ge-
staltet und das Mahnwesen 
optimiert werden.  

„Elm  erfolgreich zu sein, 
Weiterentwicklung nötig" 
„Der Tourismus bringt 
Wohlstand, Arbeit und 
Entwicklungsmöglichkei- 

ten. Wenn wir weiterhin er-
folgreich sein wollen, 
braucht es eine Weiterent-
wicklung der finanziellen 
Basis", sagt Mattle. 

Laut Gerber ist die zwei-
stufige Tourismusfinanzie-
rung „ein Garant dafür, 
dass Tirol sich im harten 
Wettbewerb um Gäste be-
haupten kann. Mit der 
Tourismusabgabe ermögli-
chen die Unternehmen den 
Fortbestand des Touris-
mus, die Gäste leisten mit 
ihrer Abgabe einen Beitrag 
für das Angebot". 

Studienautor Hubert Sil-
ler vom  MCI  ergänzte, dass 
„die Abgaben auch in die 
Infrastruktur, in Veranstal-
tungen oder die öffentliche 
Mobilität fließen". 

Manuel Schwaiger 

deren reichen Erfahrungs-
schatz wir uns auch heute 
das eine oder andere he-
rausnehmen dürfen. So ha-
ben nicht wenige unserer 
Zeitgenossen dann und 
wann Probleme mit dem 
Zahnfleisch. Die Diagnose 
dafür ergibt sich ohnehin 
beim täglichen Zähneput-
zen. Um diesem lästigen 
Umstand zu begegnen und 
die Kieferpartien wieder  fit-
ter  zu machen, ist es klug, 
den Wundklee auf den Plan 
zu rufen. Mit ein bisschen 
Aufwand und zusätzlicher 
Zeit macht sich eine be-
wusste Pflege der Mund-
höhle sicher bezahlt. 

THEMA 
DES TAGES 

DARUM MACHEN  Wilt  ES ZUM THEMA 
Die Tourismusabgabe sorgte immer wieder für Kritik von 
den Betrieben, wie die „Krone" berichtete. Zwar wird sie 
nicht gestrichen, jedoch überarbeitet. Gestern wurden 
die wichtigsten Eckpunkte im Landhaus vorgestellt. 

EURO 
wird der Mindestbetrag bei der 
Aufenthaltsabgabe künftig sein. 
Maximal können die Verbände bis zu 
fünf Euro pro Gast verlangen. 



Foto APA/Scheneu Bevor sich eine Partei am 29. September den Wählerinnen und Wählern stellen kann, muss sie Unterstützungserklärungen sammeln. 
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Es gait um 2600  Unterschriften 
Wer nicht im Nationalrarsitzt, muss Unterstützungserklärungen bringen, um bei der Wahl antreten zu 

können. Mehr als ein halbes Dutzend Gruppen wollen es probieren. Am 2. August steht fest, 'wer es schafft. 
s, Innsbruck — Für Diens-
idt Dominik Wlazny alias 
:o  Pogo  zu einem Presse-
tin.  Der Gründer und 
;enmann der Bierpartei 
e sich zuletzt rar gemacht. 
.,Menü", wie er das Wahl-
ramm nennt, hat er 

in Überschriften vor-
t. Ab Dienstag geht es für 

tber um viel: Die Bierpar-
cuss bis 2. August 2600 
eschriften sammeln, um 
2. September bei der Na-
alratswahl in  alien Bun-
indem antreten zu kön-
Neben Wlazny und der 

partei probieren es .etli-
weitere Listen. 
e Unterstützungserklä-
len sind eine echte Hür-
)as müssen neue Parteien 
ler wieder erleben. Ihre 
erstützer müssen für die 
rderte Unterschrift ins 
leindeamt ihres Wohn-
gehen. Einfach ein Klick 

ntemet reicht nicht. Je-
md jeder kann nur eine 
)pe unterstützen. 

Unterschriften für Tirol 
Wahlordnung regelt au-
lern genau, wie viele Un-
:thriften pro Bundesland 
g sind. Die Spanne reicht 
500 (Wien, Niederöster-
h) bis 100 (Vorarlberg, 
enland). In Tirol sind es 

In jedem Bundesland 
sen sich außerdem  Kan-
airmen  und Kandidaten  
lie  Landesliste finden. 
hteien, die bereits im Na-
ahat sind, ersparen sich 
e Mühe. Für ihre neuer-
e Kandidatur reicht die  

Unterstützung von drei Ab-
geordneten. 

Welche Parteien Unterstüt-
zung sammeln; wird auch 
nirgends zentral erfasst. Die 
Parteien müssen selbst ver-
suchen, auf sich aufmerksam 
zu machen. 

Immer wieder gibt es Grup-
pen, die nur In einzelnen 
Bundesländern genügend 
Unterstützung bekommen.  

Sie stehen nur in diesen Län-
dern am Stimmzettel. Die 
Chancen auf den Einzug in 
den Nationalrat werden da-
mit noch einmal geringer. 

Wer WM In den Nationalrat? 
kg,  Dominik Wlazny und  
Pi"  die Bierpartei haben 
schon viel Aufmerksamkeit 
bekommen. Sein selbst ge-
setztes Finanzierungsziel von  

1,2 Millionen Miro hat der 
Mediziner und Musiker of-
fenbar noch nicht erreicht. 
Die Bierpartei versucht, bei 
Stammtischen in allen Bun-
desländern ihre Bekanntheit 
zu steigern. 
la Die KPO' hofft, nach 

den Erfolgen in der Stei-
ermark und Salzburg erst-
mals seit 1959 auch wieder 
im Nationalrat vertreten zu  

sein. Die Spitzenkandidaten 
heißen Bettina  Prochaska  
und Tobias Schweiger. Bei 
der letzten Nationalratswahl 
2019 kam die KPCI lediglich 
auf 0,7 Prozent. 

PI• 
Gegen ihre frühere Par- 
tel .tritt  Madeleine  Pe-

trovic an. Sie war Bundes-
sprecherin der Grünen, dann 
baute sie die niederösterrei-
chische Landespartei auf.  

Die  Corona-Pandemie führte 
aber zur Entfremdung. Petro-
vic wirft der Regierung und 
den Grünen einen Abbau der 
Grundrechte vor.  
kw  Protest gegen die  Coro- 

na-Maßnahmen führ-
te zur Gründung der Partei 
MFG — Menschen, Freiheit, 
Grundrechte. In Oberöster-
reich schaffte es MFG im Sog 
der Pandemie in den Land-
tag. Spitzenkandidat ist der 
Oberösterreicher Joachim 
Aigner. Er wollte Petrovic für 
eine gemeinsame Kandidatur 
gewinnen. Diese lehnte ab. 
11., Die Linkspartei „Wan- 

del" will als „KEINE 
von denen" am Stimmzettel 
stehen. Die Idee  Mr  den Na-
men hat laut Spitzenkandidat 
Fayad Mulla der Politologe 
Peter Filzmaier geliefert. Er 
behauptete, eine Liste mit 
Namen „Keine" würde den 
Sprung in den Nationalrat 
schaffen. 2019 erreichte der 
„Wendel" 0,5 Prozent der 
Stimmen. 

Die „Gelben" sind nach 
eigener Darstellung ein 

„Bündnis aus Bürgerlisten, 
Demo-Veranstaltern und 
enttäuschten Wählern ande-
rer Parteien, die sich für eine 
gerechtere Gesellschaft ein-
setzen". 
IK  Die „Servus  Patter  will 
Pg nicht links oder rechts 
stehen. „Es ist höchste Zeit 
für eine neue Partei", meint 
Peter Sobotka, Obmann der 
„Unabhängigen Österreichs 
(DUO)". Sammeln will auch 
die „Demokratische Alterna-
tive". (sabl) 



IU Ich hoffe, wir konn- „Ich und Andrä sind die 
1  ten  ihm uieder 	Abfahrt gefahren, wir waren 

Tour of  Austria  einen 	mit hoher Geschwindigkeit 
würdigen Abschluss 	am Weg. Dazu kam der starke 
bieten." 	 Wind. Andr6 ist ohne ersicht- 

lichen Grund gestürzt", er- 
Thomas Pupp 	 klärte der 25-Jährige. „Es war 

ein schrecklicher Sturz. Ich 
habe schnell Hilfe gesucht,  

hen,  was das heißt. Es ist so weil wir ganz alleine auf der 
unfair", sagte ein sehr gerühr- Straße waren. Ich bin in der  
ter  Tour-Direktor Thomas nächsten Ecke zur Polizei und 
Pupp. Und der Slowene Jaka habe erklärt, was passiert ist." 
Primozic, der neben Drege 	Der Schock sitzt tief. Bei 
die verhängnisvolle Abfahrt allen. Und den gilt es nun zu 
bestritten hatte, brachte Licht verarbeiten. Detail am Ran. 
ins Dunkel, als er den Unfall- de: Gesamtsleoer der Tour of 
hergang schilderte. 	Austria  ist  Diego  illissi (ITAT: 

L 

rt. 

Radsport  -,73. Tour of Austria  

(Direktor  Tour of Austria) 

Der Nonveger Andre Drege (I.) wenige Minuten vor dem Unglück am An- 
stieg mit dem Österreicher Sebastian Schönberger. 	Foto gepo/Gektegget 

Die harte Realität 
Von Alex Gruber  

er Tod, so hart dies nach  dam  tragiscien Uniall des  Nat-
l./ wegers Andrä  Diego  klingen mag, fährt im Sport Immer mit. 
Insbesondere auf zwei Rädern, wenn man mit an die 100 km/h 
einen Berg hinunterrast und ein technischer Defekt, ein Windstoß, 
ein Gegenstand auf der Straße oder eine kleine Unkonzentriert-
belt  einen so folgenschweren Stutz auslösen können. Das muss 
auch den unzähligen Hobbyathleten, die durch das Radland Tirol 
brausen, mit dieser Tragödie bei der 0-Tour wleder be-
wusst werden. Denn im Gegensatz zu den Profis kön-
nen sie langsamer fahren und das Risiko im Kampf 
gegen die Uhr ohne Ertrag,svertust minimieren. Das 
(geforderte) Spektakel unter den Topathleten wird' 
auf den stellen Abfahrten immer lebensgefähr-
lich bleiben. • 

Kommentar 
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Die Eltern des verunglückten  Akira  Drege in lgis mit den Teamkollegen (I.) und laka Primozlc, der mit dem Notweger dre v disvolle Abfahrt (o.) bestritt. Unten: das Peloton bei der Kondolenzfahrt in  Tufts. rota  AP/t/FXR'GfoOttr 

Dreges Eltern nahmen in Igis Abschied 
Große Trauer als Schlusspunkt der Tour of  Austria:  Mit emotionaler Ansprache nahmen die Eltern des 

tödlich verunglückten Andie Drege in Igls Abschied von ihrem Sohn. Der Schock Fait bei allen tief. 

Von Roman SteinI 

Igls — Es sind Momente, die 
ganz tief ins Mark gehen: Kei-
ne 24 Stunden nach dem Tod 
ihres Sohnes Andrä stehen 
Vater und Mutter Drege am 
verregneten Sonntag Arm in 
Arm bei der Talstation der 
Patscherkofelbahn vor dem 
Mikrofon. Die Stimme des 
Vaters zittert ein ums andere 
Mal vor Trauer, als er die Re-
de vom Smartphone abliest 
—und dennoch: Größer könn-
te die Stärke gar nicht sein, 
die die Familie des 25-jähri-
gen norwegischen Rad-Profis 

Von Roman Stelz1 

Igla — Wie konnte das passie-
ren? Wer trug Schuld? Und 
wie kann das verhindert wer-
den? Der tragische Tod des 
Norwegers Andr6 Drege bei 
der Tour of  Austria  wirft zahl-
reiche Fragen auf. Die  TT  gibt 
Antworten. 

W le ist der tödliche 
V V Sturz passiert? Noch 

sind die Details Teil der Po-
lizei-Ermittlungen. Doch der 
Norweger dürfte rund um die 
Kehren bei Zianitzen auf  ca.  
2000 Metern in der Abfahrt 
vom Großglockner nach Hei-
ligenblut vor dem Kreisver-
kehr Guttal zu Sturz gekom-
men sein. Die Stelle gilt mit  
us  die schwierigste Passage 
einer Gesamt-Strecke, auf der 
3is zu 100 km/h erreicht wer-
ten. Der 25-Jährige dürfte die 
Controlle über sein Rad ver-
oren haben. Reanimations- 

hier und jetzt in Igls mit die-
ser Rede so kurz nach dem ' 
Schickalsschlag ausstrahlt. 

„Die Familie ist dankbar, 
dass das alles möglich ge-
macht wurde. Andrä wollte 
das so. Radfahren war alles für 
ihn. Seine große Leidenschaft. 
In all der Tragödie ist es schön 
zu sehen, dass die Rad-Fa-
milie zusammensteht. Im 
Namen der Familie danken 
wir der Organisation. Bleibt 
stark", spricht Bapa Drege vor 
dem versammelten Feld der 
Tour of  Austria.  

Dann folgt Stille. Es wird 
der Schlusspunkt der 73. Os- 

versuche bliebeh erfolglos, 
Drege starb noch am Unfall-
ort. Fremdverschulden wur-
de vorerst ausgeschlossen. 

ind Rad-Rennen  ge-
t.)  fährlicher geworden? 
Schon nach den tödlichen 
Unfällen im Vorjahr von  Gi-
no  Mäder (Tour de  Suisse)  
und  Jacopo  Venzo (Oberös-
terreich-Rundfahrt) tauch- 

André wollte das 
so. Radfahren war 

alles für ihn. Seine große 
Leidenschaft. Im Namen 
der  Famine  danken wir." 

Familie von Andre Drege (bei 
der Ansprache in ims) 

terreich-Radrundfahrt sein, 
die als großes Fest begann 
und als ebenso große Tragö-
die endete. Nach  dent  tödli-
chen Unfall bei der Abfahrt 
vom Großglockner am Sams-
tag hatten sich die Organisa-
toren gestern dazu entschie-
den, eine Kondolenzfahrt von 

te diese Frage auf. Die Ant-
wort darauf ist schwierig bis 
unmöglich. „Bei 99 Prozent 
der Stürze passiert nichts. Es 
gibt kein Rezept dagegen", 
sagt Ex-a-Tour-Sieger und 
Ex-UCI-Mitarbeiter Thomas 
Rohregger. Das Material ist 
mit Aero-Ausrüstung (unter 
anderem breitere Felgen) und 
dem geringen Gewicht anfäl- 

Dazu kam der 
starke Wind.  And-

rd ist ohne ersichtlichen 
Grand gestürzt Es war 
ein schrecklicher Stutz."  

Jahn  PrittOzic 
(Slowenischer Rad-Profi) 

Tulfes nach Igls abzuhalten. 
Viele Tränen verschwanden 
dabei im Regenfall, dabei war 
schon der Auftakt in Kufstein, 
von wo aus es ins Kühtai ge-
hen hätte sollen, von großen 
Emotionen geprägt. 

„Ich stehe hier als Vater 
dreier Söhne. Ich kann verste- 

liger für starken Wind so wie 
am Glockner geworden, doch 
ausgereizt wurde schon frü-
her alles. Auch der Druck auf 
die Fahrer sei der gleiche, so 
Rohregger, der 2011 ebenfalls 
einen Teamkollegen verloren 
hat „Erst isst du gemeinsam 
und wenige Stunden spä-
ter ist, der Kollege tot. Es ist 
brutal. Aber meist ist es eine 
Verkettung vieler unglückli-
cher Faktoren. Das kannst du 
nicht beeinflussen." 

W le lässt sich so etwas 
in Zukunft verhin-

dern? Keine Zeitnehmung 
bei der Abfahrt, Geschwin-
digkeitsbegrenzung, Essens-
verbbt bergab.  Di  Wurzeln 
für mehr Sicherheit bei den 
Rennen wachsen in alle Rich-
tungen. Schlussendlich blei-
ben Restrisiko und Selbst-
verantwortung. Rohregger: 
„Jeder weiß, worauf er sich da 
einlässt." 

„Es gibt kein Rezept dagegen” 
Der Tod von Andre Drege wirft viele Fragen nach der Sicherheit im Radsport auf. 

Endstand  Gasanitiviatunt 1. Die-
go Ulissi (ITA/UAE) 15:43,13 Std., 
2. Brandon Smith Rivera (COL/In-
ens) +0:06 Ml., 3. Magnus Shef-
field (USA/Ineos) 0:09,4. Felix. 
Großschartner (UAE) 0:»; 10. Ric-
cardo Zoidl (Felt Felbemayr) 0:31; 

14. Pemstelner  (Felt  Felbermayr) 
0:34; 21, Martin  Messner  (WSA 
Graz) 2:04; 38. Paul Buschek  (Tiro(  
CyclingTeam) 13:41; 54. Mario  
Gamper  (alle AUT/Santic) 28:45. 
Anmerkung: Mit der Kondolenzfahrt 
wurde das Ergebnis 
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DARUM MACHEN WIR ES ZUM THEMA 
Nach dem Schuljahr ist meistens vor dem Schuljahr: 
Bald schon müssen Eltern wieder tief in die Geldtasche 
greifen, um ihre Kinder „schulfit" zu machen. Wir fragen: 
Ist die Schutkostenbeihilfe des Landes treffsicher? 

tiroler@kronenzeitungat 

„Eigentlich kann man sich bei 
Kinder gehören für viele zu einem erfüllten Leben 

dazu, doch sie gehen ins Geld. Mütter, die keine 

Schulkostenbeihilfe bekommen, geben Einblicke. 

D je Sommerferien er-
scheinen den Kindern 
schier endlos und doch 

muss man nur dreimal blin-
zeln — und neue Schulhefte 
werden gebraucht. Dann 
heißt es für die Eltern wieder 
tief in die Geldtasche grei-
fen. Denn irgendwo zwi-
schen Schwimmbad und 
Großeltern-Besuch ist das 
Kind schon wieder aus sei-
ner Kleidung und seinen 
Schuhen herausgewachsen, 
braucht neben Stiften und 
Heften dieses Jahr auch eine 
Platte für Geometrisches 
Zeichnen, der Werkkoffer 
muss auch wieder aufmaga-
ziniert werden. 

Laut Schulkostenstudie 
(2020/21) der Arbeiterkam-
mer kostet der Schulbesuch 
eines Kindes pro Schuljahr 
durchschnittlich 1468 Euro. 
Mit der hier noch nicht ein-
gerechneten Teuerung dürf-
te dieser Betrag massiv ge-
stiegen sein. Drei Mütter  

(die lieber anonym bleiben 
möchten, daher wurden die 
Namen geändert) aus Inns-
bruck, Rum und Absam er-
zählen aus ihren Leben. 

Alleinerziehend mit zwei 
Kindern und zwei  lobs  
Klara ist alleinerziehende 
Mutter, sie hat zwei Kinder 
und zwei Jobs. Sie 
schwimmt nicht im Geld: Im 
Sozialbereich ist noch keiner 
reich geworden, eine Voll-
zeitstelle ist kaum zu be-
kommen, die steuerliche 
Last durch die zwei Jobs 
umso höher. 46 Stunden 
und mehr arbeitet sie pro 
Woche, um ihren Schützlin-
gen ein gutes Leben zu er-
möglichen. „Weil ich den 
Kindern etwas bieten möch-
te, muss ich so viel arbei-
ten", erklärt sie. Sie legt 
unterm Jahr etwas zurück, 
denn im September, wenn 
das neue Schuljahr beginnt, 
sind die finanziellen Belas- 

tungen „enorm hoch". 400 
bis 500 Euro fallen im ersten 
Schwung an. Hefte, Stifte, 
Mal- und Werkmaterialien, 
Hausschuhe, Kleidung — was 
eben so gebraucht wird, 
wenn man ein Kind in der 
Schule hat. Auch unterm 
Jahr schlägt der Schulbe-
such zu Buche: „Damit ich 
überhaupt arbeiten gehen 
kann, muss der Mittagstisch  

und die Nachmittagsbetreu-
ung bezahlt werden." Ob sie 
vom Land unterstützt wird? 
„Ich falle leider durch alle 
Roste. Und obwohl ich zwei 
Jobs habe, bleibt am Ende 
wegen der Steuern nicht so 
viel übrig." Sie wünscht sich 
eine individuelle Beurtei-
lung und eine steuerliche 
Entlastung. „Wenn die Ein-
kommensgrenzen erweitert 

Vom Pennal, bis zum Turnbeutel brauchen Kinder einiges 

I  r  fir  einkommensschwache 

I um Schulkostenbeihilfe an-

.6. zen um 30 Prozent erhöht 
8 dass die Einkommensgren-

zen 

i zusuchen. Die Grünen sehen 

....ff Land einen Antrag darauf, 

:g die Formalitäten anpas-
e. sung&würdig und stellten im 

i r-  Familien gibt es die Mög- , . 	. 
'° lichkett, beim Land Tirol 

werden. Der Sozialverein 
DOWAS rechnet vor: „Bei 
einem alleinerziehenden 2-
Personen-Haushalt .. sind 
Einkommensgrenzen in He,  

he von 1900 bzw. 2200 Euro 
festgelegt. Die Armutsge-
fährdungsschwelle lag 2022 
bei 1810 Euro. In Anbe-
tracht dessen, dass die Ein-
kommen und somit die Ar-
mutsgeftihrdungsschwellen 
steigen, ist eine entsprechen-
de Anpassung der Einkom-
mensgrenze geboten." 

Zu Wort meldete sich 
auch die Schuldnerbetatung: 
„Aus zahlreichen Bera-
tungsgesprächen wissen wir, 
dass die Schulkosten gerade 



Foto:Chrstof Leautter 

Lund Tirol (knew, 
Soziolvereine dank 

BeiAlife für mehr Menschen? Die  
Landesregierung sieht keinen  Be  
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10.541 
vial  wurde die Schulkostenbeihille des Landes Tirol im Jahr  Me  
eusbezahlt.  Fur  die Regierung ausreichend, für die Grünen nicht. 

DIE KRITERIEN DER SCHULKOSTENBEIHILFE 
Pro Jahr werden an Berechtigte 150 (unterhalb der Einkommens-
grenze I, bei drei Personen 2400 Euro/Monat) oder 200 Euro 
(unterhalb der Grenze  II,  bei drei Pergonen 2700 Euro/Monat) 
ausbezahlt. Anträge können ganzjährig gestellt werden. 

e mehr Kinder leisten" 

nge angeb lion Hefted and  Stiften  his  
hin  zureattlifedtaamiteduitbegigh 
der Kinderkennins Geld  gehen 

werden würden, würde mir 
das natürlich sehr nützen."  
NOS  rdaßfireflitetiden, 
wes ifeenthile  each  geht 
Silvia ist ebenfalls allein-
erziehende Mutter, sie ist 
selbstständig, Sie ist wie alle 
Interviewpartnerinnen be-
müht, alles wiederzuverwen-
den, was geht: „Es gebt aber 
nicht immer, wenn die Leh- 

rer bei den Ihnschläge etwa 
• eine anderer Farbe wollen." 
Jaminern will sie nicht: "Ich 
will meiner Tochter nie das 
Gefühl geben, sie wäre eine 
Last für mich, aber man 
muss schon auf das Geld 
schauen. Sie ist ein dankba-
res Kind und passt gut auf 
ihre Sachen auf, doch am 
Anfang des Jahres komme 
ich schon ins-Straucheln."  

Hinzu kommen noch unter 
dem Jahr ein Skikurs  (Bo  
Euro) oder die Wienwoche 
nächstes Jahr (400 Euro). 

Ansikeliseke Kinder: Ein 
Wreedeiseldiner  Plodder  
Mada ist ebenfalls selbst-
ständig und ver.heiratet mit 
vier Kindern. überschlags-
mäßig hat sie die Kosten für 
das vergangene Jahr zusam- 

mengerechnet: Das älteste 
Kind brauchte 691,18 Euro 

v,  (inklusive Musikreise), das' 
jüngste 333,63 (inklusive 
Schwimmwoche), otte beiden 
mittleren Kinder 424,1.8 und 
563,38 Euro. „Und das ist 
jetzt alles eher  aid  der nied-
rigen Seite gerechnet, viel 
haben wir wiederverwendet. 
Alle meine Kinder spielen 
ein Instrument - das ist ein 
Nachteil, wenn auch ein 
wunderschöner. Mein Mann 
verdient so gut, dass wir 
durchkommen und keine 
Schulkostenbeihilfe bekom-
men. iber 'via sind wir 
nicht,  tin  großer Urlaub ist 
nicht drin. Also dass wir alle 
sechs irgendwohin fliegen - 
vergiss . es, das  is  nicht 
machbar!', erzählt sie a Sie ist 
dankbar, dass sich alles aus-
geht, aber „Kino oder Eises-
sen - das machen wir nur zu 
Geburtstagen. Wenn man es 
realistisch aufrechnet, geht 
man  nor  arbeiten, dass man 
denKindern die Ausbildung 
ermöglichen kann. Ich bin 
der Meinung, dass sich heut-
zütage eigentlich kein 
Mensch mehr Kinder leisten 
kann." 	Nadine lsser 

für einkommensschwaehe 
Familien in Tirol schwer zu 
stemmen sind. Die aktuelle 
Lebensrealität vieler Men-
schen ist geprägt von hoher  

Inflation und schlechten 
wirtschaftlichen Perspekti-
ven." Die Erhöhung der Ein-
kommensgrenze wird daher 
befürwortet. Anders sieht  

das die Landesregierung, die • 
den Antrag abänderte. Statt 
einer Erhöhung der Grenzen 
werden diese nun „laufend 
evaluiert und gegebenenfalls 
angepasst". In einem Be-
richt heißt es: „Aus fachli-
cher Sicht Wird eine weitere 
Anhebung der Einkom-
mensgrenzen bei der Schul-
kostenbeihilfe um 30% wie 
im gegenstäneiehen Antrag 
des Grünen Ledtagsklubs 
vorgeschlagen, ›als,micht nts 
forderlieh angesehen." nale  

Wir fordern, die 
lankommensgrenzen für 
fle Schulkostenhilfe - aber 

auch die Schulkostenhilfe 
selbst - zu erhöhen und an 
die Lebens-
realitäten der 
Familien 
anzupassen. 

IR Zeliha Arslan 

(Grüne) 
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O Die Österreich-Rundfahrt ging gestern auf Wunsch der Familie mit einer  

Gedenkfahrt für den tödlich verunglückten Norweger Andr6 Drege zu Ende 

O Am Tag nach dem Drama herrschte in der Radwelt tiefe Betroffenheit  
T raurige Stille vor dem 

symbolischen Start in 
Kufstein. Einen Tag 

nach dem tragischen Unfall 
des Norwegers Andr6 Drege 
war Fahrern, Betreuern, 
Funktionären und Zuschau-
ern die Betroffenheit ins Ge-
sicht geschrieben. 

Auf Wunsch der angereis-
ten Eltern, der Teamkolle-
gen und der Mannschaft trat 
das Peloton für eine Ge-
denkfahrt an. Nach der 
Trauerminute am Start ging 
es mit den Fahrzeugen nach 
Tulfes, von wo aus die neut-
ralisierte Etappe über zehn 
Kilometer zur Talstation der 
Patscherkofel-Bahn führte. 

„Wir sind dem Wunsch 
natürlich nachgekommen.  

Die Kondolenzfahrt gibt der 
gesamten Radfamilie die 
Möglichkeit, das Geschehe-
ne gemeinsam zu verarbei-
ten und Andr6 zu geden-
ken", hatte Tour-Direktor 
Thomas Pupp bei der emo-
tionalen Rede nasse Augen. 

An diesem Tag schämte 
sich aber kein Radprofi sei-
ner Tränen. „Ich denke, dass 
die Gedenkfahrt eine schöne 
Idee ist. So kann man das 
vielleicht gemeinsam ver-
arbeiten. Das Rennen wei-
terzufahren, wäre für uns al- 

le unmöglich gewesen", 
stellte der Gesamtvierte Fe-
lix Großschartner klar. 

Die Trauer erreichte sogar  
die Tour de France. Die 
Fahrer der norwegischen 
Mannschaft Uno X erschie-
mop gestern geschlossen in 
erker Reihe mit einer 
schwarzen Armbinde für 
ihren verstorbenen Lands-
mann. "Wir haben einen 
coolen Job, aber in den 
meisten Fällen ist er sehr ge-
fährlich. Wir müssen wirk-
lich aufeinander achten und  

aufeinander aufpassen", e 
klärte 	Tour-Spitzenreit4 
Tadej Pogacar. 

Im Hintergrund liefen d 
routinemäßigen Ermitthn 
gen der Polizei zur Klärur 
der Unglücksursache weite 
Der Slowene Jaka Prima 
wurde als Unfallzeuge b4 
fragt, der 25-Jährige  at  
dem oberösterreichische 
Hrinkow-Team fuhr zul: 
Zeitpunkt des Sturzes  hint  
Drege: "Wir sind mit will 
lich hoher Geschwindigled 
gefahren. Er ist ohne e 



sichtlichen Grund gestürzt. 
Ich habe es nicht genau gese-
hen, es ist alles so schnell ge-
gangen.' 

Nach dem Todessturz auf 
der rasenden Abfahrt vom 
Großglockner geht die Si-
cherheitsdiskussion im Rad-
sport wieder los. „Man muss 
schauen, wie man schlimme 
Unfälle verhindern kann. 
Ich habe aber keine Ant-
wort. Es machen sich viele 
Leute darüber Gedanken", 
erklärte Ex-Ö-Tour-Sieger 
Thomas Rohregger. 

Das jetzige Unglück erin-
nerte den Tiroler an deneed 
Seines Teamkollegen  Won-
t&  Weylandt beim Giro 
2011: „Alles ist wieder hoch-
gekommen." N. Niederacher 

TOUR DE FRANCE 

GidI verlor im  
hotter-Chun  

keine Sekunde 
„Ich bin unheimlich froh, 
dass ich den Tag dank 
meiner Teamkollegen gut 
überstanden 
wischte sich Felix  Gall  
gestern nach der gefürch-
teten Schotter-Etappe bei 
der Tour de France er-
leichtert den Staub aus 
deal Gesicht. 

Osterreichs 	Radstar 
hatte vor diesem' b-
schnitt der Franki 
Rundfahrt den größten 
Respekt, am Ende rollte 
der Osttiroler neben Spit-
zenreiter Tadej Pogacar 
in einer 52-köpfigen 
,Ottippe mit allint 

n Klassement-Fahrern 
ms Ziel: „Ich hätte es oh-
ne meine Teamkollegen 
nicht geschafft. Ich hoffe, 
ich kann das mit einem 
Erfolg zurückzahlen." 

Der Decathl  8)4. 

	

fitierte dabei 	I Irnn 
er Uneinigkeit cler top-

Stars. Pogacar versuchte 
immer wieder auf den wei-
ßen Schotterpisten eine 
Entscheidung zu erzwin-
gen, das Spektakel auf 
den steinigen Feigwegen  
'zing  mit einem Pau aus. 

Und so durfte der Fran-
zose  Anthony  Turgis als 
Ausreißer über den größe- 

	

ten Erfolg jubeln. 	N.N. 
Tour de France: 9. Etappe:  Troyes  -  

Troyes,  199 km: 1 Turgis (Fr) 4:19:43, 2 Pid-
cock (Gb), 3  Gee (Kan),  4 Aranbutu  (Sp),  5.  
Healy (Id)  alle gleiche ZeU". 56  Gall  (0)+146, 
121. Haller (0) +11.42, 145_ Mühlberger (0) gl 
Zeit.- Gesamt: 1 Pogacar (Slo) 354242, 2 
Evenepoel  (Bel)  +033, 3 Vingegaard  (Dan)  
+1.15,4 Roglic (Sb) +1 36,5. Ayuso  (Sp)  +2,16 

17  Gall  +6.06, 97 Muhlberger +1 13.35, 
118_ Haller +1 22:14 - Heute: 1 Ruhelag. 

Turgis gewann die Etappe • 

André Drege 
verunglückte au der 

Glockner-Abtalut 
tödlich. 

Tour-U;rekk.or 
Pupp hielt eine 
emotionale Rede. 

 	7777-77 to
s  

Es zeigt ui* .dgdas Sporiikhe in 

Wirklichkettim Hintergrund steht. 
Das Wichtigste ist, dass man gesund 
ins Ziel kommt und froh sein kann, 
dass man nach dem Rennen mit der 
Familie aufwacht. 

Gesamt-Vierterfelb( dreI8schortiner 

Das Unglück mit Wouter Weylandt ist 
wieder hochgekommen. Es ist einfach 
brutal und macht schon was mit 
einem. Man muss das psychologisch 
aufarbeiten, du musst professionelle 
Hilfe in Anspruch nehmen. 

Der frühere Ö-Tour-Sieger Thomas Rohregger 
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t..ebensunterbalt und Grundbetrag zur getbuig 

des Wohnbedarts 
- 

PAULAR "  
%TIE  OAS F°R ew 	RGESEti ohfürt vo n 

Für MindestdoiterungsbezieherInnen soll sick bis zur Gesetzegreparatur in der Praxis nichts ändern.Folo: imago/Schuth 
, 	. 

Mindestsicherung: 
Gesetz ist zu reparieren 
Der Verfassungsgerichtshof hebt Passagen des Tiroler 

Mindestsicherungsgesetzes auf, nicht jedoch das 
Gesetz zur Gänze. LR Pawlata sieht Weg bestätigt. 

Wien, Innsbruck - Letztlich 
ging es schneller, als von den 
Rechtsexperten im Landhaus 
in Innsbruck erwartet worden 
war. Bereits gestern trudelte 
das Erkenntnis des Verfas-
sungsgerichtshofs zum Tiro-
ler Mindestsicherungsgesetz 
ein. Die schlechte Nachricht: 
In einigen punkten werden 
die Bestimmungen der dies-
bezüglichen Gesetzeslage in 
Tirol als verfassungswidrig 
aufgehoben. Die gute: Das 
Mindestsicherungsgesetz als 
Gesamtes kann allerdings 
weiterhin Bestand haben. 

Wie Mitte Juni berithtet, 
lag das Tiroler Mindestsi-
cherungsgesetz auf Antrag 
des Landesverwaltungsge-
richts (LVwG) dem Höchst-
gericht vor. Der Anlass: Eine 
Beschwerdeführerin hatte 
2023 die Fortsetzung ihrer 
Mindestsicherungszahlung 
beantragt. Dies wurde ihr je-
doch in der Landeshaupt-
stadt Innsbruck verweigert. 
Das LVwG wurde eingeschal-
tet - selbiges kam im Zuge der 
Ermittlungen aber zu dem 
Schluss, dass die Frau auch 
Bundeszuschüsse wie etwa  

den Klimabonus und den 
Wohnkostenzuschuss erhal-
ten hat. Jedoch wurden diese 
im Rahmen des Mindestsi-
cherungs-Verfahrens von der 
zuständigen Behörde nicht 
als „Einkommen" berück-
sichtigt. Zu Unrecht, wie das 
LVwG meinte. Weil eben die-
se Bundeszuschüsse im Tiro-
ler Mindestsicherungsgesetz 

9,  
Eva Pawlata 
(Soziallandesrätin; SPÖ) 

nicht unter den dort aufge-
zählten Ausnahme-Transfer-
leistungen gelistet sind. Das 
LVwG stellte daher den An-
trag, die genannten Passagen, 
aber auch das gesamte Gesetz 
für verfassungswidrig zu er-
klären. 

Das Land war anderer Auf-
fassung. Denn auch laut So-
zialhilfe-Grundsatzgesetz des 
Bundes wären Klimabonus 
und Co. eben nicht auf das  

Einkommen von Mindestsi-
cherungs-Antragsteller an- • 
zurechnen. Und müssten 
folglich auch nicht im Lan-
desgesetz aufgezählt werden. 

Der Verfassungsgerichts-
hof in Wien folgte nun dem 
LViniG in dem Punkt, dass der 
Ausnahmekatalog in Tirol die 
Nicht-Einrechnung der Bun-
deshilfen derzeit nicht her-
gebe. Tirol muss diese Ge-
setzespassagen adaptieren. 
Allerdings widerspricht das 
Höchstgericht dem LVwG in 
dem Punkt, dass die anre-
chenbaren Leistungen ein-
zeln zu bezeichnen seien. 
Und auch der Antrag auf Auf-
hebung des gesamten Geset-
zes wird zurückwiesen. 

Soziallandesrätin Eva Paw-
lata  (SP)  zeigt sich in einer 
ersten Reaktion erleichtert: 
„Der Tiroler Weg der Min-
destsicherung wird beibe-
halten." Die Entscheidung 
des Verfassungsgerichtshofes 
nehme man zur Kenntnis - 
mit der Arbeit an einer Repa-
ratur werde „in den nächsten 
Wochen begonnen". Zeit wird 
Tirol-hierfür bis 31. März 2025 
gegeben. (marni) 

Das Tiroler Min-
destsicherungsge-

setz bleibt eine zentrale 
Stütze der Sozialpolitik 
in unserem Land." 

L . 
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WhatsApp-Nachrichten des Personals an der Psychiatrie Kids 
Entsetzen aus. 	 Haring:  „Wir müssen daraus  

Von Wolfgang Otter 

Kufstein — In einer PsYchiat-
rischen Abteilung zu arbeiten 
ist  due  herausfordernde und 
extrem belastende Aufgabe. 
Daran gibt es keine  *MK  
„Man ist mit vielen schreck-
lichen Schicksalen konfrori-
tiert. Ziadetn  stele  die Aggres-. 
sion der Patienten gegen das 
Personal", weiß such  'Me.-
Prof.  Christian  Haring, long-
jähriger ärztlicher Direktor 
des Psychiatrischen •Landes-
krankenhanses Hall und nun 
Chef der Tirol Kliniken. 

In der  Psychiatric,  in Kuf-
stein dfirfte diese Belastung 
zur Oberforderung von 

deS, Pflegepersonals ge-
fee haben. Daraus entwi-
ckelte sich  vole  Zwei lehreit 
ein handfester Skandal, der 
jetzt das 'Hans wieder  em- 
holt.  emblem  einem der 
involvierten Pfleger die  Be. 

aq 	(2'0PLt 
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`dergärten, 
te k.önrite' 
knapp werden. Ein zus 
dies Kolleg an der B 
dUngsanstalt für 
pädagogik (BAfflP) 
helfen, genügend 
au.szubilflen, kW 
des ' 
Bild 
lasch 

Dlé 

r schaffen eine 
zukunftsfcihige 

Aus- und Weiterbildang, 
die den Bedürfnissen be-
rufstätiger Studierender 
entgegenkommt" 

Cornelia Hagele 
(Bildungslandesrätin, ()VP) 

Reutte, Lienz und Wörgl an-
bieten. 

Anmeldungen für das be-
rufsbegleitende Kolleg sind 
an der BAfEP Innsbruck 
(www.bafep-tbk.at) bis Mitte 
Juni möglich. Die Ausbildung 
dauert vier Semester und ist  

er entgegenzu-
Sie spricht von „in-

flven Bildungsformaten" 
»flexiblem Lernen". 
e BAfEP des Bundes in 
bruck bietet derzeit 283 
ildungsplätze in der 
ährigen Variante (Ab-

't Matura) und 83 
eweijährigen Kol-

'egende  Tell  
den ist weib-
1 der Männer 
r als zehn Pro-

Zu den 366 Plätzen kom-
nun die 30 neuen Stellen 
erufsbegleitenden Kol-

, In Tirol gibt es außerdem 
in Innsbruck und Zams zwei 
private BMBPs. Träger dieser 
Ausbildungsstätten sind Ein-
richtungen der katholischen 
Kirche. 

Diese Schulen bilden das 
Personal für aktuell 484 Kin-
dergärten, 310 Krippen und 
114 Horte aus. Deren Zahl 
wird aber wachsen — und mit 
ihr •die Zahl der benötigten 
Pädagoginnen und Pädago-
gen. Ab 2026 sollen Eltern 
einen Rechtsanspruch auf 
Betreuung ab dem zweiten 
Lebensjahr des Kindes ha-
ben. Gestartet wird bereits  tin  
Herbst, in vier Pilotregionen 
mitinsgesinit 62 Gemeinden. 

Hagele und Polaschek set-
zen darauf, mit dem neuen 
Angebot mit Online-Lehrver-
anstaltungen und Auslage-
rung von Teilen des Unter-
richts in die Bezirksstädte vor 
allem Menschen in den peri-
pheren Regionen Tirols an-
sprechen zu können. Das In-
teresse sei vorhanden, ist die 
Landesrätin überzeugt. (sabl) 

:La 



Von Jasmine Hrdina  

Kufstein - Weniger tief, aber 
immer noch tief genug in die 
Tasche greifen müssen Eltern 
für die Betreuung ihrer Klein-
kinder in Kufstein. Ab 1. Juni 
senken die privaten Kinder-
krippen ihre Tarife, drei der 
neun sogar um die Hälfte. Da-
bei geht es für Familien oft um - 
mehrere hundert Euro, denn-
die Preise purzeln von weit 
oben. Die Ganztäges-Betreu-
ung eines eineinhalb bis drei: 
jährigen Kindes sehlägt bei 
einer Fünftagewoche mit Mit-
tagessen nun je nach Haus mit 
monatlich 225 bis 538 Euro 
- und damit immer noch or-
dentlich - zu Buche. Die Stadt-
führung sieht darin aber einen 
wichtigen Schritt zum Ziel, die 
Tarife privater Einrichtungen 
an jene öffentlicher Kinder-
gärten anzugleichen. Aktuell' 
zahlt man dort für Dreijährige 
monatlich 208,80 Euro. 

Es ist essenziell, 
dass die Kinder-

betreuung für Familien 
so günstig wie möglich 
ist." 

Martin Krumschnabel 
(Bürgermeister) 

!I 

Die Kosten für die Kleinkinderbetreuung variieren stark., 

7:c  

Foto: iStock 
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K tei1kiippeiiiñ Kufstein 
passearTarife an 

Private Einrichtungen halbieren teilweise'ihte Tarife 	Vergleich waren 
diese aber enorm hock Der Bürgermeister steht zum Kufsteiner Weg. 

Es sei das Ergebnis meh-
rerer Faktoren, berichten 
Bürgermeister Martin 'Krum-
schnabel (Parteifreie) und 
Bildungsreferentin Bürger-
meisterstellvertreterin Brigitta 
Klein (Parteifreie) von ihren 
Überzeugungsgesprächen mit 
den Einrichtimgen. Zum ei-
nen habe die Stadtgemeinde 
die Förderungen für die neun 
privaten, auf Vereinsbasis 
strukturierten Einrichtungen 
sukzessive erhöht. Seit zwei 
Jahren übernimmt man auch 
die Mietkosten. Zudem habe 
das Land Tirol seine Unter- 

Stützungen für Private derart 
angepasst, dass sich die Ver-
eine die günstigeren Konditio-
nen nun leisten können. 

Dass die Preise nicht schon 
früher gesenkt wurden, be-
gründet Krumschnabel da-
mit, dass viele Einrichtungen 
mit Zahlungs- oder Investiti-
onsrückständen zu kämpfen 
hatten. Jetzt stehen sie wirt-
schaftlich gut da und können 
die Betreuung auf Dauer billi-
ger anbieten." Wobei man die 
Lage in allen Betrieben nach 
einem Jahr eruieren und neu 
bewerten will. Dabei wird eine  

weitere Erhöhung der Förde-
rungen in den Raum gestellt. 

Ein Vergleich der Tarife 
gestaltet sich aufgrund der' 
unterschiedlichen Angebo-
te schwierig. Öffnungszeiten 
variieren, Ferien sind nicht 
überall abgedeckt, in einigen 
Häusern gibt es zwischen-
durch Jausen, andernorts nur 
Mittagessen. Gruppenanzahl, 
Ausstattung und pädagogi-
sche Konzepte sind ohnehin 
individuell. Zudem leisten 
sich manche Häuser mehr 
Personal, etwa eigene Köchin-
nen oder Büroangestellte - zur  

Entlastung der gesetzlich vor-
geschriebenen Anzahl der Pä-
dagogirmen. Auch dies wirkt 
sich letztlich auf die Tarife aus. 

Dennoch sei ein kurzer Blick 
nach atien gewagt. Denn 
Kufsteiri kheint erst jetzt mit 
Tärifen anderer Städte mithal-
ten zu können. In Wörgl kose 
die Ganztagesbetreuung von 
sieben bis 17 Uhr, fünf Tage 
pro Woche, mit Mittagessen 
in städtischen Kinderkrippen 
monatlich 288 Euro. Eine pri-
vate Einrichtung preist am Ta-
rifblatgein ähnliches Angebot 
für ruhd 313 Euro an. 

Krirmschnabel ist um die 
Vielzahl an privaten Kinder-
krippen in seiner Stadt froh. 
Diese selbst zu betreiben wä-
re für die Stadtgemeinde „si-
cherlich die teuerste Option". 
Die Ausgaben für die Kinder-
betreuung inklusive Kinder-
gärten beziffert er mit mehr als 
600.000 Euro pro Jahr. Einrich-
tungen werden zusätzlich von  

el  4iel ist, dass die 
private Kinderbe-

treuung nicht mehr kos-
tet als ein öffentlicher 
Kindergartenplatz." 

Brigitta Klein 
(Bildungsreferentin) 

• • 

Latidinid Bund finanziert. 
Mit den Preissenkungen bie-

te man  them  eine wesentliche 
Hilfestellung. Das Angebot der 
Kinderkrippen sei unverzicht-
bar. Sie diene der Entwicklung 
der Kinder und entlaste die El-
tern für ihr Berufsleben, sagt 
Krumschnabel. „Es ist aber 
essenziell, dass die Kosten der 
Kinderbetreuung für die Fa-
milien so günstig wie möglich 
sind, sodass die Berufstätigkeit 
eines Partners bei der Familie 
landet und nicht von vornhe-
rein für die Betreuungskosten 
aufgewendet werden Muss." 



Insbesondere am freien Wohnmarkt sind für  vide  die Mieten ohne Förderung längst niOht mehr leistbar. Foto: APA/Manban 

Mietzinsbeihilfe: 
bremst roten Vors 

Das von der  SP  geforderte Ende der zweijährigen 
Beihilfen-Anwartschaftirifft nicht den Giisto von, 

KoalitionsPartner VP. Auch Opposition meldet Kritik an. 
Von Manfred Mitterwachauer 

Innsbruck - Noch heuer will 
LliStv..Georg Dornauer  (SP)  
ein Ergebnis auf den Tisch 
legen. Der für die Wohnbau-
agenden im Land Zuständige 
meint damit die laufenden 
Verhandlungen mit dem Ge-
meindeverband über eine Re-
form des Mietzinsbeihilfen-
Systems im Land. Dornauer 
hat sich bereits" festgelegt. Er 
will die aktuell geltende An-
wartschaft für die Mietzins-
beihilfe in allen 277 Tiroler 
Gemeinden von zwei Jahren 
Hauptwohnsitz abschaffen. 
Österreicher und EU-Bürger 
sollen künftig ab dem ersten 
Hauptwohnsitz-Tag in der je-
weiligen Kommune antrags-
berechtigt sein. So, wie es bis 
2016 über Jahre in der Lan-
deshauptstadt Innsbruck der 
Fall war, die  TT  berichtete. 

„MItnahme-Effekt" befürchtet 

Dornauer scheint mit dieser 
Absicht iktr Landtag bis auf 
Weiteres allein auf weiter Flur 
zu bleiben. Allen voran ko-
alitionsintern. So gar nichts 
mit einer De-facto-auf-null-
Stellung der Mietzinsbeihil-
fen,Anwartschaft anfangen 
kann nämlich die ÖVP. „Ich 
halte das nicht für sinnvoll", 
erteilt VP-Wohnbausprecher 
Dominik Mainusch Dornau-
er  volley  eine Absage. Nicht 
aber, weil er den Betroffe-
nen die Beihilfe nicht zu-
gestehen würde. Als lang-
jähriger Bürgermeister von 
Fügen verweist er aber auf 
den realpolitischen Effekt, 
den der  SP-Vorschlag nach 
sich ziehen würde: "Tatsäch-
lich würden die Mieterin-
nen nicht entlastet werden, 
weil die Vermieter einfach 
die Miete um den Betrag der 
Mietzinsbeihilfe erhöhen 
würden." Das habe der Fall 
Innsbruck lange yorgezeigt. 
Und aus diesem Grund habe 
das Land eben die Zwei-Jah-
res-Anwartschaft eingeführt: 
„Weil es sonst nämlich den 
Falschen zugutekommt." 

I 	
In der Realität hat 

'das  den-gegentei-
ligen Effekt: Es kommt 
den Falschen zugute, 
Weil die Mieten steigen." 

Dorknik Malnusch 
(Wuprtbausprecher, VP) 

Doch nicht nur die VP, 
auch die Opposition kann 
sich für Domauers Vorschlag 
nicht erwärmen. Liste-Fritz-
Parteichefin und Neo-Inns-
bruck-Gemeinderätin And-
rea Haselwanter-Schneider 
verweist auf die Zeit vor 2016 
in der Landeshauptstadt: 
„Keine Mietwohnung ist bil-
liger geworden, nur well es  
darnels  Mietzinsbeihilfe ab 
dem ersten Tag gegeben 
hat." Dornauer wirft sie des-
halb „Schlagzeilen-i2olftik" 
vor: „Wohnen muss generell 
billiger werden." Ein Mit-
tel dazu wäre eines effekti- 

Beihilfen in Tirol 
Allgemein: Generell kann 
in Tirol um eine Wohnbei-
hilfe und eine Mietins- und 
Annuitätenbeihilfe angesucht 
werden. Erstere im Falle von 
geförderten Wohnungen, 
Letztere für Mieten am freien 
Wohnungsmarkt. 

Anträge: 2023 wurden laut 
Auskunft des Landes insge-
samt rund 12.089 Anträge 
auf Mietzinsbeihilfe und 8315 
Anträge auf Wohnbeihilfe ge-
stellt. Hiervon wurden 10.227 
bzw. 6822 letztlich auch 
genehmigt. Allein auf die 
Landeshauptstadt Innsbruck 
entfielen 5919 eingereichte 
Mietzinsbeihilfe-Anträge, 
5200 davon genehmigt (rund 
1,3 Mio. Euro). 

Auszahlungen: In Summe 
wurden 2023 rund 2,2 
Millionen Euro an Miet-
zins- und Annpitätenbeihilfe 
sowie rund 1,9 Mio. Euro an 
WohnbelhIlfe ausbezahlt. 

A g 2n74 

I 	
Die Gemeinden 
haben bereits genug. 

finanzielLe Probleme.  -.ma  
Mietzinsbeihilfe ab dem 
1. Tag sehen wir kritisch" 

Markus Abwerzger 
' (FP-Landespartelchef) 

• • 	Die Lösung liegt 
nicht in Schlagzei-

len- und Almosenpolitik 
Kosmetische Schritte 
genügen nicht." 

Andrea Haselwanter-Schnelder. 
(LIste-FrItz-Partelobfrau) 

ye  .Leerstandserhebung und 
-bekämpfting oder eine ex-
akte Wohnbedarfsplanung 
samt mehr leistbarem Sozial 
wohnbau. Die von Dornauer 
vor Monaten angekündigte 
Wohnbau-Bedarfsstudie las-
se auf sich warten, so die Kri-
tik. Der SP-LHStv. hat diese 
Kooperationsarbeit mit der 
Uni für Juni angekündigt. , 

Wie berichtet, hat Gemein-
deverbandspräsident Karl-Jo-
sef Schubert angekündigt, in' 
Sachen Mietzinsbeihilfe bis 
September Klarheit zu haben. 
Zumindest, was eine Evaluie-
rung des Status quo betrifft. 
Die Kosten der Beiltilfe tragen 
zu 80 Prozent  as  Land, den 
Rest müssen aber die jeweili-
gen Hauptwohnsitzgemein-
den sterntnen. ' 

Auf die angespannte Fi-
nanzsituation. der Gemein-
den verweist nämlich. auch  
FP-Landeschef Markus Ab-
werzger, wenn es tun Erleich-
terung bei der Mietzinsbei-
hilfe geht: „Die Gemeinden 
haben bereits genug fman- • 
ziele Probleme." Auch stellt 
Abwerzger  the  soziale Treffsi-
cherheit in Frage und -wenig 
überraschend - die Gefahr, 
dass damit „der Zuzug nach 
Tirol angefacht werden wür-
de". NEOS-Abgeordnete Bir-
git Obermüller bleibt ebenso 
ablehnend: „Wir fordem eine 
generelle Steuerentlastung. 
Niemand will von Förderun-
gen,abhängig sein." 

2 L 
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Leerstand-Bilanz erntet Kritik 
Liste Fritz ortet „Rohrkrepierer",  FP  „falsches Instrument". ÖVP verteidigt „Pionierarbeit". 

Innsbruck — 900 gemeldete 
leere Wohnungen, davon 
aber rund 700 Fälle mit Ver-
weis auf einen Ausnahme-
tatbestand. In 120 Gemein-
den ging überhaupt keine 
Meldung ein: Das ist die vor-
läufige Tirol-Bilanz des Leer-
standsabgabegesetzes. Wie 
berichtet, lief die Melde-
pflicht mit 30. April aus. Bis-
herigen Schätzungen zufolge 
könnten aber tirolweit bis  

zu 68.000 Wohnungen leer 
stehen. Zumindest wiesen 
so viele im Jahr 2021 laut 
Statistik  Austria  keine Wohn-
sitzmeldung aus. 

Liste-Fritz,-Klubobmann 
Markus  Sint  bezeichnete in 
Folge dieser Bilanz die Leer-
standsabgabe in ihrer bishe-
rigen rechtlichen Form als 
„Rohrkrepierer": „Sie zeigt 
null Wirkung." Und das liege 
an einem „schwerwiegenden  

Geburtsfehler". Nämlich das 
Fehlen einer effektiven Erhe-
bung des Leerstandes im Vor-
feld. Das System der „Selbst-
anzeige" sei falsch, so  Sint. 

FP-Landeschef Markus Ab-
werzger ist indes vielmehr der 
Meinung, dass auch eine Ab-
gabe nicht helfe, Wohnungs-
leerstand zu beseitigen. Viel-
mehr sei es an der Zeit, den 
Gründen für Leerstand den 
Kampf anzusagen. Und diese  

verortet die  FP  maßgeblich in 
einem Mietrecht, das nicht 
förderalisiert sei. 

Indes rückte VP-Wohnbau-
sprecher Dominik Mainusch 
aus, das Leerstandsabga-
begesetz der schwarz-roten 
Landesregierung zu vertei-
digen: „Tirol leistet hier Pio-
nierarbeit." Man sei sich aber 
durchaus bewusst, dass „wir 
hier weiterhin Handlungsbe-
darf haben". (mami) 

--1iia)Le. 	TAG Ej3S-R-3K3  
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Kufstein: 
beim 
Der MaschinenringlCuf-
stein wagte bei seiner 
Generalversammlung 
einen Rückblick auf das 
vergangene Vereinsjahr. 
BARBARA PLUCKINGER 
• 

Went 
neneing...  

Josenechenberger, Georg Horrlgidli4 Josef Unterweger, Stefanie Schwarze- 
nauer, Andreas Kronbichler, Hannes Dengg und Michael Jäger (v.I.). 	Foto: MR 

KIRCHBICHL Kürzlich lud der 
Maschinenring Kufstein zur 
Generalversammlung in den 
Kirchbichler Wirtschaftspark E3. 
Zahlreiche Mitglieder verfolgten 
den Rückblick auf das vergan-
gene Wirtschaftsjahr und einen 
Vortrag mild um das Thema In-
vestitionen in Landtechnik. Dass 
der Maschinenring einer der 
wichtigsten Partner der Bauern 
im Bezirk ist, stellte er auch 2023 
eindrucksvoll unter Beweis: 1.315 
Kufsteiner Landwirte — das sind 
stolze 89 Prozent der Mehrfach- 

antragsteller — sind Mitglieder 
des Maschinenrings. „Damit 
liegen wir österreichweit an der 
Spitze. Noch mehr freut es mich 
aber, dass unsere Mitglieder wirk-
lich aktiv sind — über  goo  waren 
als Dienseister oder Auftrag-
geber tätig", so Geschäftsführer 
Josef Unterweger. Auch die Un- 

terstützung in Notfällen wird im-
mer wichtiger: 2023 wurden bei-
spielsweise 3.676 Stunden soziale 
Betriebshilfe im Bezirk geleistet, 
sechs landwirtschaftliche Zivil-
diener waren auf neureetrieben 
im EinSatZ:Zwölf Kufsterner Höfe 
sind freiwillig Einiätzbetriebe am 
Bauernhof. 
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Leerstandsabgabe: Keine 
Meldung in 120 Gemeinden 

Mit 30. April endete die Frist für Wohnungseigentümer, Leerstand zu melden. 
Tirolweit gingen lediglich 900 Erklärungen in den Gemeinden ein. 

Von Manfred Mittenvachauer 

Innsbruck -Es hat sich in den 
vergangenen Monaten abge-
zeichnet. Das Tiroler Leer-
standsabgabegesetz foppt.. 
Allen voran in der Landes-
hauptstadt. Dort hatte die 
Leerstandserhebung noch 
Anfang März gut die Hälfte 
der über 79.000 Wohnungen 
erfasst und an die 3500 Woh-
nungen als leer stehend iden-
tifiziert. Hochgerechnet geht 
man in Innsbruck von gut 
7000 ungenutzten Wohnun-
gen aus. Doch bis kurz vor 
Ende der gesetzlichen Frist 
hatten lediglich 50 Eigentü-
mer im Magistrat einen Leer-
stand gemeldet. 

Seit 1. Jänner 2023 in Kraft, 
endete nun rnit 30. April die 
im Leerstandsabgabegesetz 
der Zeitraum, bis wann Ei-
gentümer den jeweiligen 
Gemeinden nicht nui• einen 
Leerstand (Definition siehe 
Faktbox) melden, sondern 
auch die - abhängig von der 
Größe der Wohnimg - de-
finierte Abgabe für das Jahr 
2023 erstmals zu entrichten 
haben. Die Abgabe fällt pro 
Monat an, den Gemeinden 
hat das  land  jeweils einen 
Abgabenrahmen vorgege-
ben. Der Gemeinderat hat 
folglich die tatsächliche Ab-
gabenhöhe zu definieren. 
Sind Gemeinden als „Vorbe-
haltsgemeinden" laut Grund-
verkehrsgesetz klassifiziert 
- in ihnen ist der Wohndruck 
besonders hoch -, muss die 
doppelte Abgabenhöhe zur 
Anwendung kommen. In 
Innsbruck gelten jeweils die 
Höchstsätze: Für eine leere 
90-m2-Wohnung sind somit 
200 Euro pro Monat fällig. 

700 Mal Ausnahme geltend 

Wie nun aus einer der  TT  
vorliegenden Bilanz für alle 
Tiroler Gemeinden hervor-
geht, sind nach Ablauf der 
Frist in etwa 900 Abgabener-
klärungen in den kommuna-
len Amtsstuben abgegeben 
worden. Zur Einordnung: Die 
Statistik  Austria  verkündete 
Im Herbst 2023 auf Basis von  

jüngsten Daten aus der Ge-
bäude- und Wohnungszäh-
lung 2021, dass in Tirol gut 
16 Prozent aller Wohnungen 
ohne Wohnsitzmeldungen 
seien. Letzteres muss nicht 
zwangsläufig einen Leerstand 
bedeuten, gilt aber als mögli-
ches Indiz dafür. Das hieße 
wiedenun, dass von 424.000 
Wohnungen in Tirol über 
68.000 potenziell leer stehen 
könnten, die TTberichtete. 

Von den 900 nunmehr tat-
sächlich behördlich gemel-
deten Wohnungsleerständen 
wurden in über 700 Fällen 
die im Gesetz verankerten 
Ausnahmetatbestände hin-
sichtlich der Abgabenpflicht 
geltend gemacht. Das Land 
kommt daher nach dem ers-
ten Jahr der Leerstandsab-
gabe zu dem Schluss, dass 
In Summe rund 70.000 Euro 
an die jeweiligen Eigentümer 
vorgeschrieben wurden. 

Interessant ist weiters, 
dass von den 277 Tiroler Ge-
meinden doch in rund 120 
Kommunen überhaupt kein 
Wohnungsleerstand ange-
meldet wurde. 

Im Landhaus dürfte man 
ein derart „mageres" Ergeb-
nis durchaus erwartet haben. 
Nicht umsonst wurde von 
Landeshauptmann Anton 
Mattle (VP) zuletzt im Schul-
terschluss mit den anderen 
Bundesländern eine Kompe-
tengerweiterung vorn Bund 
eingefordert. 

Gesetz wird 2024 verschärft 

Mit der so genannten „Ver-
länderting". des Volkswoh-
nungswesens wurde vor we-
nigen Wochen den Ländern 
dies auch gesetzlich ermög-
licht. Mattle hat in Folge be-
reits angekündigt, das Leer-
standsabgabengesetz noch 
heuer adaptieren zu wollen. 
Und folglich die Abgabenhö-
he nach oben zu schrauben. 
Ein externes Gutachten ist 
In Arbeit. Ob es auch zu  Äu7  
derungen bei den Ausnah-
metatbeständen kommt, ist 
fraglich. An der vielfach kri-
tisierten Selbstbemessungs-
pflicht dürfte hingegen - mit 
Verweis auf andere ähnlich 
gelagerte Abgaben-Regeln - 
wohl nicht gerüttelt werden. 

Leerstand-Gesetz 
Was ist Leerstand? 
Gemäß dem mit 1. unser 
2023 in Kraft getretenen  
„rimier  Freizeitwohnsitz- und 
Leerstandsabgabegesete 
(TFLAG) liegt Leerstand für 
Gebäude  and  Wohnungen 
dann vor, wenn diese über 
einen durchgehenden Zeit-
raum von mindestens sechs 
Monaten nicht als Wohnsitz 
verwendet werden. 

Ausnahmen: Nicht betroffen 
von der dann fälligen Abgabe 
sind U.S.: Wohnungen, die 
nicht nutzbar sind; Gebäud 
mit bis zu zwei Wohnungen, 
wovon eine der Eigentümer 
als Hauptwohnsitz nutzt; 
Wohnungen, die der Eigen-
timer aus gesundheitlichen 
Gründen nicht nuten kann; 
Wohnungen, die über sechsli 
Monate nicht zum ortsüb-
lichen Mietzins vermietet 
werden können; Wohnungen, 
für die ein „zeitnaher Eigen-
bedarf besteht4112 

In erster  Unto  hat das  Lend  den „spekulativen Wohnungsleerstand" im Auge. Diesen gelte es mit einer  Milton  
Abgabe zu mobilisieren, heißt es. Die Ausnahmeredelunden für Eigenbedarf druftert Bestand haben. Snnbolfoto 



Sebastian Kolland  
Landtagsabgeordneter,  Ebbs 
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3a zu Europa. 
Gerade jetzt. 
Die europäische Union steht 
von innen und außen unter 
Druck. Mit dem Angriff Russ-
lands auf die Ukraine ist klar 
geworden, dass eine aktive 
Sicherheitspolitik, die viel zu 
lange vernachlässigt wurde, 
wieder zu einem europäi-
schen Kernthema werden 
muss. Ökonomisch muss sich 
Europa nicht nur gegen die 
USA, sondern auch gegen die 
aufstrebenden 	asiatischen 
Mächte China und Indien be-
haupten. Angesichts von Krie-
gen und Krisen mag für man-
che die Vorstellung, einfach 
das Rad der Zeit zurückzudre-
hen, verlockend sein. Damals, 
als Österreich noch nicht Teil 
des gemeinsamen Europas 
war und alles ruhiger und 
übersichtlicher erschien. Dass 
ein Austritt aus der Union in 
vielerlei Hinsicht aber eine 
schlechte Entscheidung wäre, 
zeigt sich in Großbritannien, 
wo der Arbeitskräfteman-
gel ganze Branchen lahmlegt 
und unterbrochene Lieferket-
ten die Wirtschaft schädigen. 
Mittlerweile möchte die Mehr-
heit der Briten wieder zurück 
in die Union. Deshalb bin ich 
überzeugt, dass es trotz aller 
Herausforderungen besser ist 
drin zu sein, als draußen. Wir 
brauchen das gemeinsame 
Europa. Europa braucht aber 
auch uns. Deswegen ist es 
mehr denn je wichtig, an der 
Europawahl am 9. Juni teilzu-
nehmen. Für ein starkes und 
sicheres Österreich. 

Ich freue mich über Meinungen, 
Anregungen und auch Kritik an - 
sebastian.kolLind@tirol.gv.at  



GF Wendelin Juen, Obmann Michael Jäger und Obmann-Stv. Hannes Danzl 
vom Tiroler Direktvermarktungsverband 	 Foto:Krabichler 
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Erfolg für Direktvermarkter Tirol 
Nach einem Jahr bereits 361 Mitglieder im neu gegründeten Verband 

TIROL. Vor einem Jahr wurde der 
„Landesverband Tiroler-Direkt-
vermarkter" gegründet und hat 
sich seither sowohl für Neuein-
steiger als auch Profis geöffnet. 
„Bereits 361 Betriebe sind, dem 
Landesverband beigetreten und 
nutzen dessen Angebote", freut 
sich Obmann Michael Jäger über 
die positive Resonanz. 
Die erste Generalversammlung 
fand kürzlich im Rahmen der 
Tiroler 	Direktvermarktungs- 
messe statt. Ein vorrangiges Ziel 
des Verbandes ist es, ein breites 
Sortiment an Lebensmitteln 
von erstklassiger Qualität an,  
zubieten. „Dank unserer 'engen 
Zusammenarbeit mit der Land-
wirtschaftskammer und unse-
rer starken Verankerung in den 
Bezirken erhalten die Direktver-
markterwertv011e Unterstützung 
und Beratung", betont Jäger. 
Die Tiroler Direktvermarktungs-
betriebe generieren jährlich über 
120 Millionen Euro Umsatz, vor 

• allem mit Produkten wie Milch 
und Milchprodukten, Fleisch 
und Fleischprodukten, Gemü-
se, Kartoffeln, Obst, Apfelsaft, 
Wein, Schnaps, Eiem und Honig. 
„Trotzdem bleibt zu betonen, 
dass Umsatz nicht gleich Ein-
kommen ist, da die Produktion, 

Veredelung und Vermarktung ei-
nen hohen zeitlichen und finan- 

• ziellen Aufwand erfordern", weiß 
LK-Fachbereichsleiter Wendelin 
Juen. (sik) 

Alle weiteren Infos finden Sie auf 
meinbezirk.at/tirol  



Niederndorf eröffnet 
neuen Waldspielplatz 
NIEDERNDORF. Schon vor einem 
Jahr hat die Gemeinde Niedern-
dorf begonnen, an einem neuen 
Waldspielplatz zu arbeiten. Am 
Freitag, den 19. April, konnte die 
Kommune nun die offizielle Eröff-
nung des neuen Spielplatzes am 
Hechenberg feiern. Pfarrer Tho-
mas Schwarzenberger nahm im 
Beisein  Non  Gemeindevertretern 
die Segnung vor. 

Für „Groß" und „Klein" 
Dabei band die Gemeinde in der 
Planung auch den Kindergarten 
sowie die Schulen ein und nahm 
Vorschläge auf, um das Projekt 
abzuändern. Letztendlich können 
mit dem Spielgeräte-Angebot so-
wohl kleine als auch größere Kin-
der begeistert werden. Nach einer 
Ausschreibung entschied sich die 
Gemeinde dafür, die Firma Obra-
Design zu beauftragen. Dank der 
Mitarbeit des Bauhofes konnten 
die Montagearbeiten gemeinsam 
mit der Firma sogar schneller 
umgesetzt werden. Die Gemein-
de investierte in das Projekt rund 
110.000 Euro. Dabei ist das Feed-
back zum Spielplatz bereits jetzt 
positiv, denn schon vor der offi-
ziellen Eröffnung stieß der Wald-
spielplatz auf reges Interesse. 

Viele besuchten die Eröffnungsfeier 
des Spielplatzes. 	Foto: Fluckinger 



Novelle könnte ab Som-
mer dem»ezirk mehr 
Dreißiger-Zonen 13-
scheren. Die Gemein-
den wollen jedenfalls. 
BARBARA FLUCKINGER  

auf 

Sie  soli  eine einfache Umsetgung 
und Überwachung der Temp3re-
duktion4n Gemeinden und Städ-
ten bringen. Dasbakrafttreten ist 
ab 1. Juli 2O24 geplant. Die Novelle 
soll in Ortsgebieten für mehr  Vey  
kehrssicherheit und. Lebensquali-
tät sorgen. Tür, digheform haben 

und 
e der 

VO5 
heit, vielerorts zieren nebst ihnen sowie der Städtebund eingigeitt. 
auch Geschwindigkeitsmesser 	 3 
und Radarsäulen den Straßen- 'Gemeinden wollen Dreißiger  
rand  - zur ,Freude undczum Leid Zu unterscheiden ist dabei zwi-
von Anrainern und Autofahrern. schen Gemeindestraßen, auf 
Dank einer Gesetzesnovelle dürf- welchen die Gemeinde etk, der  
ten  es Gemeinden in Zukunft Bürgermeister'Behörde  1st,  und 
sogar leichter haben, wend es höherrangigen Straßen. Das In-
darum geht, mehr „Dreißiger" teresse an Dreißiger-Zonen ist 
im 	Gemeindegebiet. durchzu- dabei auch im Bezirk Kufstein ein 
setzen. Die neue Straßenver- hohes. Die Stadt Kufstein plant 
kehrsordnungsnovelle des 	, beispiefsWeise schon eine weitere 
maschutzministeriums 	ging Dreißiger-Zone nach der  Novel- 
am 17. Jänner 2o24 in Begutach-  le  - die Gespräche wurden Alm  
tang  und imd wurde am  Mitt-  Teil bereits in den Ausschüssen 
woch, den 17. April, beschlossen, geführt und es gibt auch ein  Vet  - 

- 	_ sich mehr als 28o Gemein 
BEZIRK  . Die DreißIger-childer im Städte, Organisa 	4‘.  
Bezirk Kufstein sind keine Selten- Jsterreichische V 

0 	0 

Die Gemein deli wollen Dreißigered 
nen installieren, so Platzgummet 

4; 

kehrsgutachten darüber.„Nir wis-
sen, dass die Gemeinden BeStre-
bungen haben, Dreißiger-Zonen 
zu installieren", erklärt Kufsteins 
Bezirkshauptinann. 	Christoph 
Platzgummer. Dabei. gehees vor 
allern um wichtige Bereiche, wie 
Freizeiteinrichtungen, Spielplätze, 

• Kindergärten, Schulen oder Se-
niorenheime Ein maßgebliches 
Kriterium soll  bier  in der Zukunft 

v s tA4-.\ 
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i)er Dreißiger ist fürviele Gemein- 
del  ein  Theme. 	Fotos (4: Fluskinger 

,sein, dass die Maßnalune_- sprich 
Tempo 30-ZU einer Erhöhung der. 
Verkehrssicherheit insbesondere 
von Fußgänge.ni sowie Radfah-
rern geeignet sein müsse, so Platz-
gummer„ 

Tempo So ist aufwändig 
Für die Bezirkshauptmannschaft 
ist das Thema Tempo 30 mit ei-
nem erheblichen Aufwand ver- 

bunden. Während die Gemein-
den die Radarkästen oder -säulen 
selbst installieren, waren bislang 
die Polizei für die Auswertungen 

!der RadarkästeA und die Bezirks-
hauptnisrmschaft Kufstein für 
die Strafen bei Missachtung der 
Höchstgeschwindigkeit zustän-
dig. „Deswegen ist es ja auch so, 
dass ini Moment mehr Wünsche 
der Gemeinden auf Geschwin-
digkeitsreduktionen und Radar-
messungen.-,vorhanden sind, als 
wie wir derzeit erfüllen können, 
weil einfach die Ressourcen dafür 
nichfilzur Verfügung stehen", er-
klärt Platzgummer. 
Dank der Novelle  soli  sich das än-
dern: Die Überwachung der Tem-
Tolimits bedarf kiinftig nur einer 
Übertragungsverordnung des 
Landes und  soil  durch Gemeinden 
selbst erfolgen. Riohe  konnten 
• Radarkontrollen von Gemeinden 
nur dann durchgeführt werden, 
wenn sie über einen eigenen Ge-
meindewachkörper verfügen. 



wird möglich 
I Wien — Im Gesetzesdeutsch 

klingt die Leerstandsabgabe 
etwas sperrig: Die Bundes, 
la"nder werden künftig für 
die „Erhebung öffentlicher 
Abgaben zum Zweck der 
Vermeidung der Nicht- oder 
Mindernutzung" von Woh-
nungen zuständig sein. Diese 
Festlegung der Kornpietenzen 

in der Verfassung soll der Na- diese Abgabe höher als bisher 
tionalrat heute mit den Stirn- isusfallen kann. Die schwarz-
Men  der _ Koalitionsparteien rote Landesregierung dürfte 
ÖVP und, Grüne . 13,1vie der das auch so planen. Die Ab- 
SPÖ beschließen, 	 gabe-  soli  eine empfindliche 

In Tirol gibt es die Leer- Höhe erreichen. - 
standsabgabe bereits seit dem 	„Wer einfach aus Profitgier 
Vorjahr. Die Verfassungsän- Wohnungen leer stehen lässt, 
derung macht dennoch einey wird zur Kasse gebeten", sagt 
Unterschied weil *dank iihr auch Sigrid Maurer, Klub- 

chefin der Grünen im Natie- -.. 
.nalrat.  FPO  und NEOS haben 
bereits im Verfassungsaus-
schuss des Nationalrats ihr 
Nein deponiert. Sie sehen in 
der Leerstandsabgabe eine 
Art Vermögenssteuer. 

Ebenfalls auf der Tagesord- . 
nung des Nationalrats heute 
steht die Möglichkeit für Ge- 
	-  
meinden, leichter als bisher 
Tempolimits verordne g- zu 
können: Das meint das Um-
feld von Schulen, Kindergär-
ten, Freizeiteinrichtungen, 
Krankenhäusern und Senio-
reneinrichtungen. Vorausset-
zung ist, dass die Maßnahme 
zur Erhöhung der Verkehrssi-
cherheit geeignet sei.  (TT)  

e 

• C. 
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Os rücken ins Visier 
Rund um die Freizeitwohnsitz-Probtematik legt das Land in einem.Schreiben an die 

Gemeinden den effvenannten Anleger-Hotels in Tirol die Daumenschrauben an. 

Filer  soll das Investoren-Hotel in Ladis entstehen -  eines von vielen Anleger-Hotels in Tirol. 

tische Ann:dotting ilberdie Be-
treibergesellschaft nach deren , 
Vorgaben möglich". Auch 
dies steht im Widerspruch zu 
dem Schreiben des Landes. 

Gegenüber der  TT  hält An- -  
wait  Kurz zu  dens  Schreiben 
des Landes  feet  „Die Stellung-
nahme der Bau- und Raum-
ordnungsabteilung erfolgte 
nicht in einem behörtilichen 
Verfahren, sodass die in dem 
Schreiben enthaltene Rechts! 
ansicht unverbindlich ist" Die  
Ban-  und Raumordnungsab-
teilung verfüge zudem „über 

‚keinerlal Kompetenz zur Aus-
legung eines Landesgesetzes". 

Der Imster Rechtsanwalt 
Stephan Wijnkamp dagegen 
sieht sich in seiner Rechts- 

Innsbruck - Die Problematik 
um illegale Ferienwohnsitze 
beschäffigtdas  land  auf meh-
reren Ebenen. Eine betrifft die 
millionenschweren AnIeW 
Hotels im Tourismus, die m 
Tirol immer mebr, aus dem 
Boden sprießen. Dabei Wer-
den Apartments an meist ver-
mögende Investoren verkauft 
und über einen,Hotelbetrei-
ber an Urlauber 'verbiletet. Be-
wohnen die Invettert.selbst 
ihr Apartment, käme dies ei-
nem illegalen Ferienwohnsitz 
gleich. Eine beliebte Methode 
daher: Der Wohnungseigentii-
mer bucht sich als „normaler" 
Urlaubsgast sein Apartment 

Doch auch diesen „Trick" 
sieht das Land als illegalen 
Feriensitz. Das geht aus ei-
nem Schreiben der Bau- und 
Raumordnungsabteihusg von 
LHStv. Josef Geisler (MP) an 
die Gemeinden hervor. Dem-
nach stellt „jegliche Eigen-
nutzung der eigenen Woh-
nung durch den Eigentümer 
oder durch seine Familie eine 
unzulässige Freizeitwohn-
sitznutzung dar". Dazu zählt 
eben „auch die Überlassung 
des.- eigenen Appartements 
als Hotelgast". Die Investoren 
dtirften keine Sonderkonditi-
onen erhalten „wie beispiels-
weise, dass sie sich als Gäste 
gezielt in ihrer eigenen Einheit 
einmieten bzw. diese als Gast 
buchen können". Ein Investor 
könne ein anderes Apartment 
buchen, nicht aber sein eige-
nes. „Eine Buchung der eige-
nen Wohneinheit muss daher 
auch vertrag,lich ausgeschlos-
sen werden", so das Land. 

Auch LHStv. Geisler hält ge-
genüber der  TT  erneut fest 
„Die Rechtslage ist eindeutig: 
Eine EigennuMung von In-
vestorinnen oder auch Son-
derkonditionen in der eigenen 
oder einer anderen Einheit der 
Anlage sind klar unzulässig 
und gesetzeswidrig. Das Tiro-
ler Raumordnungsgesetz lässt 
hier keinerlei Interpretations-
spielraum zu."  

In diesem Zusammenhang 
gibt es neue Aufregung bei ei-
nem umstrittenen Investoren-
Modell in Ladis, das schon im 
Vorjahr in den Fokus geriet. 
41 Apartments sollen errichtet 
werden, Rund ein Drittel da-
von sixid als „normale" Woh-
nungen geplant, die anderen 
27 Apartments als Anleger-
Hotel. Errichtet wird die An-
lage durch eine Gesellschaft 
um Immobilienunternehmer 
Michael Karlinger und .ande-
re. Deren Innsbrucker Anwalt 
Christian Kurz, der auch die 
Kaufverträge errichtete sieht 
die Sache anders als das Land. 

In einem Schreiben erläutert 
der Rechtsanwalt sinngemäß, 
dass ein Eigenttiraer seine Ein- 

heitalsUrlaubsgast bewohnen 
dürfe, „well seinBewohnenirn 
Rahmen des Beherbergungs-
vertrags erfolgt". Somit  war-
den dens  Investor keine Son-
derrechte eingeräumt. „Der 
Eigentümer/ Investor kann 
seine Eigentumseinheit selbst 
bewohnen", so Kurz in dem 
Schreiben. 

Sofern derzeit ersichtlich, 
wurden bisher vier Apart-
ments verkauft: an drei Nie-
derländer und einen Dent-
schen. In den Kaufverträgen 
wird ihnen die Möglichkeit der 
Nutzung der eigenen Woh-
nung als Urlaubsgast einge-
räumt Demnach sei „im Fall 
einer. Eigennutzung diese nur 
über die fremdübliche touris- 

"Zurek  
zum Start" 
in Ladis? 

LacIfs Das geplante 
Anleger-Hotel 
Ladis"ist tunstritten; un-
ter anderem bekämpft 
ein Nachbar das Projekt 
vor dem Höchstgericht. 
Nun stellt LHStv. Josef 
Geisler (ØVP) den  Ban  

. auf den Prüfstand. Der 
Gemeinde liege eine 
Anderung desisauansu-
chens vor: „Das Bauvor-
haben in  Lulls  muss so-
mit zurbc-  k an den Start", 
so Geisler: „Eine Bange- ' 
nehmigung wird es nur 

▪ geben,  went  nachge-
wiesen vi.t4 dass keine 

& illegale Freizeitwohn-
sitznutzung stattfinden 
winL" Miterrichter Mi-
chaellCarlinger zeigt sich 
überrascht-von dieser 
Aussage: „Whaben ei-
nen rechtsgültigen Ban-
be,scheid."-Die Ändenmg 
betreffen die ilefgara-
ge. BM Hans-Georg eel 
ortet ebenfalls kein 
nick zum Start". (mas) 

ansicht bestätigt, wonach In 
, investoremnodellen jegliche 

Eigennutzung verboten ist. Er 
kritisiert, dass den hwestoren 
hätiliz vorgemacht werde, sie 
könnten ilsr Apartment nut-
zen, wenn sie sich als „norm-
Ier Gast" einbuchen. „Aus vie-
lert  linen  aus der Praxis weiß 
Ich, dass ‚potenzielle Käufer 
von den Verkäufern oft nicht 
auf das Verbot deggigennut-
mpg oder der Buclft.g der ei-
genet;  Wnhp.einheit hingewie-
sen werdee, sagt Wijnkamp: 
„DannAtten sie nämlich gar 
kein interesse mehr, die Woh-
nung karifen." Das Vetbot 
auf Figenbuchung sollte ge-
setzlich verankert werden, 
meint er. 

• 
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Auis iid gegen 
Wohnsitz-Kontrollen 

Kitzbüheler Handwerker formieren sich 	fordern 
„Schluss mit Bespitzelung". Geisler übt schärfe Kritik. 

die WirtsAaftskammer Kitz-
„Stlihiss mit der  Be:  

spitzelung” machte die Run;, 
de. Wer dazu einlädt, wurde, 
jedoch nicht preisgegeben. 
Alles war ein wenig mysteri-
ös, Dienstag wurde schheß-

Alch der für heute geplante 
Termin abgesagt. ' 

y Acht Handwerks- 
r unternehmen aus 

dem Bezirk haben sich 
zusammengeta*um die 
Problerize.  aufzuzeigen." 
LA Peter Seiwald/VP 
(Wirtschaftskammerobmann) 

Von Peter Nindler 

Kitzbühel - Die verschärften 
Kontrollen von Freizeitwohn-
sitzen in der Gamsstadt und 
in der Region Kitzbühel  les-
sen  die Wegen hochgehen. 
Der Obinantrdes Tourismus-
vertiands.Kitzböliel, Christian 
Hadsch, prangerte sie zuletzt 
als „Bespitzelung" an. Für 
Bürgermeister Klaus W-ader 
kann es ebenfalls nicht mehr 
so weitergehen. „Wir müssen 
das neu regeln. Es geht mög-
licherweise auch darum, den 
Freizeitwohnsitzbegriff neu 
zu definieren, damit jemand, 
der bei uns nicht den Mittel-
punkt seiner Lebensinteres-
sen hat, trotzdem Eigentum 
erwerbenkann." Auch höhe--
re  Abgaben seien eine Mög-
lichkeit, für die hat sich Ha-
risch genauso ausgesprochen. 
„Einheimische könnten sich 
die Immobilien ja gar nichf 
leisten", fügt Wffilder hinzu. 

Zuletzt kam in Kitzbilhel je-
denfalls einiges in Bewegung. 
Ein „WhatsApp"- mit der Ein-
ladung zu einem Treffen in 

Die Lobby gegen „Bespitze-
lung" will die Landespolitik in 

. 	Pflicht nehmen. Obwohl 
Seiwald ihre Vorgangsweise 
als unkoordiniert bezeichnet, 

. was letztlich zur Absage der 
Veranstaltung geführt hätte, 
hat er Versednis dafür. Wie  
Winkler  tind flansch ortet 
Seiwald nämlich Handlungs-
bedarf. „Es braucht Misun- 

Sc 
gen. Das sollte flapdjth4and 
mit der 
barem Wohnra gelj 

„Kontrollen blelbee 

Inktzbühel braut sich jeden-
falls etwas zusammen, der 
Druck auf die schwarz-rote 
Landesregierung steigt. Der 
zustänrlige Landeshaupt-
mannstellvertretedosef Geis-
ler (VP) verteidigt digjen-
trol1en:7-„Das hat nicliti 'mit 
Bespitzelung zu tun, sondern 
es ist ein behördliches Vorge-
hen." Ärgerlich-seien jedoch 
die privaten „Sehntiffeleien" 
vor Ort von selbst ernannten 
»Sheriffs". Das gehöre rasch 
abgestellt. 

An den Kontrollen will 
Geisler keinesfalls rütteln, 
„weil sich die offiziellen Kon-
trollorgane immer am Bo- 

ni  Bei den behörd- 
lichen Kontrollen 

handelt es sick nicht 
umeespitzelungen. Die 
Kontrollen bleiben." 

LHStes. Josef Getgler/VP 
(Raumordnungsreferent) 

‘• Was steckt dahinten Der 
pbmann der Wirtschafts-

- kämmer Kitzbühel und ÖVP-
Abgeordnete Peter Seiwald 
weist darauf hin, „dass in 
der Kammer kein Raum an-
gemietet wurde'. Allerdings 
hätten sich acht Handwerks-
unternehmen aus dem Bezirk 

ausaunnengetan, um die Pro-
bleme aufzuzeigen. Sie stün-
den hinter der „WhatsApp"-
Einladung. 

den der Rechtsstaatlichkeit 
bewegen". Eine Legalisie-
rung über höhere Abgaben 
und neue Aufenthaltskrite-
rien lehnt der OVP-Politiker 
ebenfalls ab. „Dann würde es 
zu Recht heißen, die Reichen 
können es sich in Tirol rich-
ten." Schlussendlich müssten 
die in Tirol geltenden Boden-
gesetze eingehalten werden. 
„Das weiß jeder, der eine Im-
mobilie erwirbt." Gewidmete 
Freizeitwohnsitze könnten 

1266 genehmigte Freizeitwohnsitze  gat  es In Kftzbühel, die Dunkelziffer schließlich ohne Problem er- 
der illegalen dürite allerdings sehr hoch sein. 	 FoW.um, worben werden. 



Im Oberland gibt es iiieleildiseletb, iwas  sue  Leo:nand serden  Iceman lams stela  dleses Haus. Part Isditat'anderern nirModellregion geworden. Wer Leerstand saniert, erhält eine Förderung. Fobs: Ken. in* 

eer gestanden  
Die Leerstandsabgabe ist kurz davor, österreichweit ausgerollt zu werden. Sie soll mehr Wohnungen auf 

den Markt bringen. Das versuchen Dorferneuerung, Architekten und •Regionalmanagement schon lange* 
Von Von Anita Heubacher 

Innsbruck, Landeck —93 Ge-
bäude sind es, die tirolweit 
mit Hilfe der Dorferneue.  
rung  revitalisiertwurden. „ha 
Schnittstaridenrileseßehäri. 
de 16 Jahre lang leer", erklärt 
Balbina Zikesch von der Ab-
teilung Bodenordnung im 
Lanfamis I.phendige  Dörfat 
haben sich die Expertlimen 
der Dorfernenemng zureZiel 
gesetzt. Leerstand ist das ge-
naue Gegenteli. Zedschen 
2020 und 2022 wurden. 148 
Förderanträge von der Abtei-
lung abgewickelt, so entstand 
aus Altem Neues zum  Wok-.  
nen und in Enigescheßen 
Raum für Betriebe. 

Osterreich ist für seinen 
enormen Flächenverbrauch 
bekannt, Tirol ist da keine 
Ausnahme. In den letzten 
Jahren stellt Zikesch  slier-
dings  eine Sensibilisienmg 
fest. „Privatpersonen erken-
nen, dass sie mit Ressourcen 
schonend umgehen müs-
sen." Wie das funktionieren 
und was aus Altem schönes 

- 
• Neues erifdtehen • kann, sol- 
len LeerstandSmanet der 
Bevölkerung näherbringen. 
Ab September wird. pro, Re. 
gionallnapagemeot-Bütti ein 
Expenelfitetteraten:' 

• fietwitt. 
rät und umsetzt, ist 
KröpfL Der Arthutakt, „seine 
Kollegin Pgerlette, Roter 
POO,das egionaImazage-

Lexrdeck haben  *Mtn  
Gustostimitetin.iirarzu, 	- 

Prinz ist überhaupt 
,selgereglon.. P410ull3v130-

3Wittld die Gemeinde selbst 

häbeIxevbenfett- .ImOrtist  
Ter  allem nach der Pandemie 
die Sehnsucht nach Treff-
punkten entstanden", sagen  
Hofer  uncrKröpfl. Man mö-
ge sich wieder über den Weg 
laufen, sich an öffentlichen 
Orten  =When.  

Die Höhe der Förderung 
lässt sich  minter  beziffern. Sie 
hängt von den sanierten Qua-
dratmetern ab und davon, 
wo sich der Bestand heft:mkt: 
„Die Quintessenz ist nicht die 
Förderung. Das Lockmittel 
Ist zu zeigen, was möglich ist 

Flächenfraß muss aufhören." 	" 
• pieiven der  Politic  derzeit 

disicilierte Leerstandealiga- - 
behältde‚r.nrchitektfürJebx 
shunrolras gebe hereitszu 

und dass Sanieren kein Pass 
ohne Baden ist." ICröpfl zeigt 
ausgebaute Dachböden, Fo-
tos von halb verfallenen Häu-
sern, die in neuem Glanz er-
strahlen, und Raumhöhen, 
die außergewöhnlich sind. 
„Es ist natürlich leichter, ein 
Fertigtellhaus auf die grüne 
Wiese zu stellen. Aber dieser 

•teg44:eattlieStaeliegeauch,s 
• xlaiirwdass bestehende Ku-

,.,tiet:berette ennobloMenfst 
Neben der 'Notweiz 
ZttliMoleten'and Zu revitaJi-
sieren.  
auch die Notwendigkett,  fiber  
WohnforMennachzudenken 
Die Gemeinschaftierrolumeg 
werde km Alter zur geeigne-
ten Lebensform. Auch da hat '  
Foltz  etwas vorzuweisen. Ein 
altes Gasthaus wurde umge-
baut. Junge und ältere Men-
schen sind eingezogen, ge-
nenitionenübergrelfend wird 
das Haus nun belebt. 

Im höhen Haus in Wien hat 
die Leerstandsabgabe gestern 
die nächste Hürde genom-
men. Das Gesetz, das den 
Ländern die Kompetenzen 
zur Festlegung der Abgabe 
einräumen  soil,  passierte am 
Mittwoch den Verfassungs-
ausschuss. 

Harald Kräidi 
(Äfthlteld, Landeck) 

&Mg- 
grarde 

Wiese ZMMY.‚ilmt- Aber 
dime,  Ofichmeaß muss 

eelnerbandeFläche‚DerVoy 

"Weit  miter  den,Emartungen" 
Tholer dexneindeverband will nach 30. April „amtshandelu". Willi für Nachschärfungen.  

VOA  Manfred Miriermellauer 
• 

_ .,,
Erunden 

 

von vo-
" 

hiell,  Dann, 
;so hat es zumindest Inns-
' brucks Bürgermeister Georg 
• Willi (Grüne) auf dem Plan, 

will  maxi  ein konkretes For-
derungsperket ans schwarz-
rot regierte Land schicken. 
Willi plagen derzeit viele Sor-
gen. Genre 3500 davon sind 
bereits im Magistrat eindeu- 

, 

	

	 tig  identifiziert. Nämlich als 
Wohnungsleerstand. Und 
das, wo die Erhebung erst 
knapp die Hälfte des städ- 

. 	 tischen Wohnraums erfasst 
In Innsbruck stehen magistratsintemen Schätzungen zufolge bis zu 7500 hat. Mit 30. Aprilläuft die  Ian- 
Wohnungen leer. Diese wieder zu reaktivieren, ist das Ziel. 	Folo-  Mtn  desgesetzliche Pflicht für al- 

le Eigentümer  ate,  Leerstand 
(ab sechs Monaten) bei der 
jewelligen Gemeinde zu mel-
den. Gezählte de haben dies 
in hmsbnackberetts getan. 50 
wertere Fälle seien hinsicht-
Itch eines Ausnahmetatbe-
standesnoch „in Abidärung", 
helltas aus der  Ste&  

Willi fordert bereits jetzt 
vom Land,  dieAusnahmetat- 

• bestände, die im.Walmung,s-
reerstandsgeseiz. aufgezühlt 
sind, zu präzisieren. Bin 
„zeitnaher Eikenbedarf" sei  
wader  für die Besitzer noch 
die Behörden definierbar. 
Im Magistrat wird dies bei-
spielsweise alcroell mit einer 
Dreijahresfrist gleichgesetzt. 
Jene Dauer,. auf welche der-
zeit viele Mietverträge aus- 

gelegt seien. Darüber hinaus 
will Willi anchdie im. Gesetz 
festgesagte Selbstbentes- 
• sunghingiehtlich der Abga-
benhöhe kippen. Zwar regelt 
das Land, ab welcher Größe 
welchPr Abgabenbetrag zu  
raid=  ist — diese Feststeilung 
obliegt aber demleerstands-
Eigentiimer.Auchdas gehöre 
In einer Novelle geändert, so  
Willis  Vorschlag. 

Ahnlich wie Willi ergeht es 
derzeit vielen Bürgermeis-
tern im Land, sagt Gemein-
deverbandschef Karl-Josef 
Schubert. Die Bilanz kurz 
vor Ablauf der erstmaligen 
Leerstands-Nennungsfrist 
sei weit unter den ,Erwar-
tungen" geblieben. Bei den 
jüngsten Bürgermeisterkon- 

ferenzen seien diese Mel-
dungenrdes Öfteren an ihn 
herangetragen worden. Eine  
welkin  Zahl des tirolweiten 
Wolmungsleerstandes könne 
alieshalb auch immer noch 
nichtnennen: „Viele Figentü-
mer habennochnicht mitbe-
kommen, dass sie eine Mel-
dung abgeben müssen, such 
weiln sie unter die Ausnah-
rnetatbestände fallen." Die 
Gemeindechefs Wiirden nun 
dazu übergehen, bei vermu-
teten Leerständen die Eigen-
tümer aktiv anZuschreiben. 
Der Verband habe  blaze  
ein Fonnular ausgearbeitet 
Wenn =eh das nichts nütze 
so Schubert, werde nran nach 
dem 30. April „such  amts-
handeln". 
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Gruppenbild mit Dame. Johanna Mikl-Leitner hat derzeit den Vo 	ih der landeshauptletite• 

Landeshauptleute pochep., 
auf eine Leerstandsiibgabe 

Die Länderchefs ëikennen die Wohnungsnot.Sie wollen eine Handhabe, 
um steuernd eingfeifen zu können. Auch beim Wolf sind sie sich einig. 

lea*Are***,  

St. Pölten - Die teuren Mie-
ten, der überhitzte Woh-
nungsmarkt  unit  die stren-
gen Kreditvergaben setzen 
den Länderchefs zu. Bei der 
Landeshauptleute-Konfe-
renz präsentierten sie eine 
gemeinsame Linie Zusam-
mengefasst  knoll  gesagt wer-
den: Die Länder wollen beim 
Wohnungsmarkt bessere 
Steuerungsmöglichkeiten. 

Laut Kärntens Landes-
hauptmann Peter Kaiser 
(SPÖ) wurde in einem Be-
schluss eine entsprechende 
Ermächtigung gefordert, um 
eine Leerstandsabgee ein-
zuführen. Diese  soli  in einem 
Volumen möglich sein, um 
steuernd wirken zu können. 

In puncto Eigentum ist aus 
Sicht von Niederösterreichs 
Landeshauptfrau Johanna 
Mild-Leitne.r, sie hat aktuell  

den Vorsitz der LH-Konfe-
renz time, mit dem Wohn-
bau-Paket des Bundes und 
der ersten Lockerung der  
KIM-Verordnung bereits ei-
niges gelungen. Die Länder
-Vertreter hätten sich verstän-
digt „nicht loc.lcerzulassen", 
bis die Finanzmarktaufsicht 
die Kreditvergabe-Richtlinie 
steeiche. 

Einsdmmig fiel auch der 
Beschlusä zum Thema WoN. 
Der Schutzstatus des Tieres 
soll gesenkt werden, verlang-
te Kaiser. Das hat auch die 
EU-Kommission vorgeschla-
gen. Eh* gemeinsame Län-
derstellungnahme war im Fe-
bruar auf den Weg gebracht 
worden. 

Bei der Pressekonferenz in 
St. Pölten wurde dann von 
Mild-Leitner der Anstieg des 
Antisemitismus kritisiert. Die  

Regierungschefin Machte 
klar, dass man „dies nicht ak-
zeptieren" werde. Einerseits 
sollen alle Schüler zumindest 
einmal eine KZ-Gedenkstät-
te oder ein jüdisches Muse-
um in Osterreich. besuchen. 
Andererseits soltein solcher 
Besuch auch Teil des  Integ-
rations-. Ceder  Einbürgerungs-
prozesses werden, sagte die 
Landeshauptfrau. „Antise-
mitismus hat bei uns keinen 
Platz - egal, ob er von rechts, 
links oder muslimisch ge- 
prägt 	hielt Mild-leitner  
felt.  

In Sachen Ehrenamt sprach 
sich die LH-Konferenz ein-
stimmig für einen bundes-
weiten Versicherungsschutz 
für das informelle Freiwilli-
genwesen ans. Mild-Leitner 
kündigte an, dass Sorialmi-
nister Johannes Rauch (Grü- 

ne) zu Verhandlungen .mit 
den Ländern über die ge-
meinsarne Finanzierung  si-
nes  derartigen Vorhabens 
eingeladen werden soll. Der-
self  bestehe  bier  kein bzw. 
kein passender Schutz für 
Nachbarschaftshilfe. 

Von Europa forderte Mild-
Leitner Bürokratleabbau, um 
die Wettbewerbsfähigkeit zu 
erhalten. Die EU solle sich 
um die großen Fragen küm-
mern und aus jenen Berei-
chen zurücknehmen, die in 
den Regionen besser geregelt 
werden können, erklärte diey 
Landeshauptfrau. 

Auch erneuerbare Energi-
en waren  Theme  der Tagung. 
Hier drängen die Landes-
hauptleute auf ein Beschleu-
nigungsgesetz, damit Anla-
gen möglichst zügig errichtet 
werden können. (APA, TO 
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ethalten e•  ine Geldspritze 
Politik in Kürze 

Gemein 

nen und seltener arbeitsla' 
sind." Im Vordergrund stehe 
nicht die Verlängerung der 
Elternkarenz, sondern die 
Investition in Ausbildung 
und Umorientierung. ÖVp-
ArbeitsministerMartin Ko-
cher hatte angekündigt, den 
Zugang zur Bildungskarenz 
zu verschärfen. 

ass das Management 
./ Center Innsbruck den 

Campus Lienz übernimmt, 

erhalten aus 

sorgt anch—ffir politische Re-
aktionen. „Das Projekt UMIT 
in Lienz ist somit endgül-
tig gescheitert. Viel zu spät 
hat Wissenschaftslandes-
rätin Cornelia Hagele (VP) 
die Reißleine gezogen_und 
das.  MCI  als neuen Träger 
auserkoren. Dennoch be-
grüßen wir diesen Schritt, 
allerdings orten wir wieder 
eine Konzeptlosigkeit von 

d'ex: 	esregierung", sagt 
NEOS:Abgeordnete Birgit 
Obermüller. Aber die  Ent;  
scheidung, die fünf neuen. 
Studiengänge in Lienz-an-
zukündigen, noch bevor der‘ 
Bedaal mit Zahlen und  Talc-
ten  unterlegt sei, ist aus Sicht 
Obermüllers zu vorschnell. 

M it  der ersten Aus-
schüttung aus dem 

Gemeindeausgleichsfonds 
erhalten die Tiroler Gemein-
den jetzt 44,53 Mio. Euro. 
Davon entfallen auf allge-
meine Bedarfszuweisungen 
40,29 Mio. Euro, 2,44 Mio. 
Euro erhalten die Feuer-
wehren und 1,8 Mio. Euro 
sind zweckgebunden für 
den Bau von Schulen, Kin-
derbildungs- und Kinder-
b etreuurigs einrichtungen. 
Vor allem strukturschwache 
Gemeinden mit begrenz-
ten budgetären Ressourcen 
würden von den Förder-
mitteln, die zum Ausgleich 
zwischedTinanzschwachen 
und finanzstarken Gemein-
den beitragen, profitieren, 
sagt Gemeindereferent und 
Landeshauptmann Anton 
Mattle (ÖVP). Die Infra-
strukturvurhaben seien für 
die geselischaftliche und 
wirtschaftliche Entwicklung 
und datnit für die Zukunft 
Tirols  yon  zentraler Bedeu-
tung ergänzt SPÖ-LHStv. 
Georg Dornauer. (aheu, pn) 

ur Verteidig ng junger 
Mütter in Bildungska7  

renz meldet sich Zeliha Ars-
Ian,  die Frauensprecherin 
der Grünen im Landtag, zu 
Wort. Den Vorwurf, junge 
Frauen würden durch die 
Bildungskarenz ihre Baby• -
pause verlängernilasst Ars-
Ian  nicht gelten. „Die Studie 
des Wirtschaftsforschungs-
instituts zeigt deutlich, dass 
Frauen, die unmittelbar im 
Anschlusg'aii die Eltern-
karenz in leditngskarenz 
gehen, später mehr verdie-: Tirols Gemeinden 	dem  Gent  ndeausgleichsfonds 44,5 

Millionen Euro. 	 Foto, Böhm 

7-teol-c-- 	ACESZci ru.ua 



Leerstand:  Harte Kritik anBund, 
rundjerTih steht 
Landei sehen Verländerung des Volkswohnungswesens als nicht weitgehend genug an. 

Innsbruck - Noch gestern 
wurde im Vorfeld der heuti-
gen Landesheditleutekon-
ferenz intensiv an diversen 

-C7 Stellungnahmen gearbeitet. 
So auch mit Tirol. LH Anton  
Mettle  (VP) war einer der 
Hauptinitiatoren der bereits 
seit 202?ßefassten LH-Konfe-
renz-Forderung an den Bund, 
das "sii.genännte „Volkswoh-
nungswesen" zu verländerw 

bewirtschaftung (im Bereich 
Bodenbeschaffung, Räum-
planung, Grundverkehr) zu 
erfüllen. Deshalb, so der Te-
nor gestern aus den Ländern, 
werde der Entwurf als „nicht 
ausreichend" und zu wenik-
weitgehend kritisiert. 

Wohl nicht zufällig legte 
gestern die Umweltschutz-
organisation Greenpeace ei-
ne eigene Berechnung vor, 
wonach in -Österreich rund, 
230.000 Wohnungen und  

Also in die Hand der Länder Veriassungsgesetzes folgte 

tergrund, dass Tirol nur über für endet heute. 	, 
diesen Weg die bisher eher 	Fakt ist: Den Ländefilieht 
zahnlose, weil zu gering aus- die geplante Änderung zu 
fällende Leerstandsabgabe wenig weit. Weil eben nur 
drastisch erhöhen könnte, Im. das Volkswohnungswesen 
Zuge des jüngsten „Wohnt* Zu den Ländern wandern 
kets" des Bundes wurde den sollte. Nicht beabsichtigt  IA'  
Ländern vor wenigen Mo- die ebenso aus den Ländern , 
naten die Erfüllung dieses kommende Forderung nacE 
Wunsches angekündigt. Ein weitergehenden Maßnahmen 
Antrag im Parlament auf die - zum ZWeeke der Wohnraum-
hierfür nötige -Änderung des -beachaffungundWohinaum- 

'-J .71 
• 

Häuser leer stehen sollen.  erg  Willi (Grünf) iieätigte 
Dern hält Greenpeace an die ,.•rgestem gegenüber der TTdas 
.60.000 Wohnungen gegen-.- tatsächliche -Zustandekom-
über, die jährlich in  Oster- men  eines „runden Tisches" 
reich neu gebaut und damit . am Donnerstag. Hierbei 
der Bodenversiegelung Vor- soll u. a. mit Datenschutz-
schub leisten würden. Die expertInnen sowie Vertretern 
höchsten Leerstandsquoten der Stadtfraktionen ausge-
hätten demzufolge Kärnten loet werden, inwieweit das 
(5,7%) vor Tirol (5,6%). 	.Leerstandsmonitoring ver- 

In Innsbruck stehen aktuell schärft werden könne. Wohn-
stadtinternen Schätzungen bau-LHStv. Georg Dornauer 
zufolge rund 7000 Wohnun- hat hierfür abgesagt - er kön-
gen leer. Bürgermeister Ge- ne erst am  lb.  April, 'so Willi. 

cp 
BM Willi lotet am Donnerstag Rechtsrahmen au§. 

• 

• ›"4-.  

Von Manfred Mittenvachauer 
zu geben. Dies mit dem Hin- die Stellungnahmefrist hier- 

vul 
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Rund 33.000 Klatteitiiitiofeerden Institutlunell betreut  Bel  den Kleinsten  or  es Aufholbedatf. " 	Foto Imago 

Eine Pädagogin,„ 
sorgt für 3,6 Jobs 

Kinderbetreuung bringt laut Studie 18.674 Menschen 
in Erwerbstätigkeit und hebt die Wirtschaftsleistung. 

Von Anita Heubacher  

Innsbruck — Bildungslarules, 
rain Cornelia Ilagele hat,  ei-
ne Studie in Auftrag gegeben, 
wohl such  urn  zu belegen, 
dass Kinderbetreuung nicht 
nur kostet, sondern auch 
nützt. Rund 33.000 Kinder 
werden in Tirol institutionell 
betreut. Dadurch können vor 
allem mehr Mütter, die Vä-
ter sind ohnehin zumeist in: 
Vollzeit berufstätig, arbeiten 
gehen. Mehr Erwerbstätige, 
mehr Wirtschaftsleistung, 
das sorgt laut Studienau-
tor Stefan Haigner von der 
Gesellschaft für Angewand-
te Wirtschaftsforschung in 
Innsbruck für rund 20.000 
Jobs. Die entstehen demnach 
in allen Wirtschaftssekto-
ren. 650 Millionen Euro sind 
es, die an zusätvlicher Wert-
schöpfung generiert werden. 
Das erwirtschaftete Geld ste-
cken Eltern in KonsumauSga-
ben, aberauch in den Steuer-
säckeL „Die öffentliche Hand 
erhält 330 Millionen Euro an 
Abgaben und Steuern." 

Die Studie könnten aber 
auch Pädagoginnen bei den 
nächsten Gehaltsverhand-
lungen aus der Schublade ho-
len. Denn auf eine Pädagogin 
bzw. einen Pädagogen  Icon> 
men,  laut Haigners.Berech-
nungen 3,6 Beschäftigungs-
verhältnisse. „Jobs" ist dem 
Wissenschafter etwas zu un-
genau, Weil viele Teilzeitbe-
schäftigungen gemeint sind. 
Untersucht hat Haigner auch,  

wie sich die Fördermittel des 
Landes in der Höhe von 106 
Millionen Euro im letzten Jahr 
ausgewirkt haben. „Dadurch 
wird ein Beschäftigungseffekt 
von rund 2700 Jahresvollzeit-
äquivalenten generiert.". 

Die Landesregierung hat 
sich ein durchaus ehrgelzi-
ges Ziel gesetzt. Sie will ei-
nen Rechtsanspruch auf Kin-
derbetreuung verwirklichen. 
Die Opposition zweifelt an 
der Umsatzung. Es fehle an 
Personal und an Infrastruk-
tur. Tatsächlich schließt der 
Großteil der Kinderbetreu-
ungseinrichtungen in Tirol 
um 14 Uhr. Die Öffnungszei-
ten sind daher von ganztägig 
und auch von ganzjährig auf-
grund der vielen Ferien noch 
weit entfernt. Ab Herbst will 
die Landesregierung in vier 
Regionen in den Bezirken  

Reutte, Lienz, Schwaz und 
Innsbruck-Land mit Pilotpro-
jekten starten. Hagele zählt 
zudem auf den Beistand von 
Unternehmen. Sie sollen be-
triebliche Betreuungsplätze 
einrichten. „Wir bezahlen bis 
zu 190.000 Euro an Betriebe, 
die neue Plätze schaffen." 

Wahlkampfthema 

In Innsbruck sorgt das The-
ma Kinderbetreuung für 
einen Schlagabtausch im 
Wahlkampf. Den Vorwurf der 
Liste Fritz, dass sich in' den
letzten sechs Jahren im Be-
reich Kinderbetreuung nichts 
verbessert habe,' lässt SPÖ-
Bildungsstadträtin Elli Mayr 
nicht gelten. 500 zusätzliche 
Plätze seien in sechs Jahren 
entstanden. Es gebe aber 
noch Luft nach oben. Ein Be-
fund, den wohl alle teilen. 

Bei der Kinderbe-
treuung wird viel 

die Kosten und we-
nig auf den wirtschaftli-
chen Nutzen geachtet." 

Stean Haigner (Gesellschaft  fur  
Angew. Wirtschaftsforschung) 

in  Wir bezahlen bis 
zu 190.000 Euro 

an Betriebe, die neue 
Kinderbetreuungsplätze 
schaffen." 

Cornelia Hagele 
(ÖVP-Bildungslandesratin) 

- 	q.  3.0X29 



Der Aufgriff.  

Die 261 Kilo Canniblstfoto 1) zwischen einer Ladung Fliesen waren die größte Drogenmenge, die billiathirol 
sichergestellt wurde. Auf Rang zwei und drei folgen 147 (Foto 3) bzw. 120 Kilo Cannabis. 	FotomtWitralMERIltin 

Kufstein hat 
beim Koks  

the  Nase vorn 
Innsbruck -österreichs 
„Kokshauptstadt" liegt 
im Tiroler Unterland. 
Wie schon seit einigen 
Jahren ist der Pro-Kopf-
Konsum des Suchtmit-
tels nirgends so hoch wie 
in Kufstein. Das geht aus 
einem aktuellen Abwas-
sermonitoring hervor, 
welches die Medizini-
sche Uni Innsbruck für 
den europäischen Dro-
genbericht erstellt hat. 

Auch beim Cannabis, 
welches wenig überra-
schend die am häufigs-
ten konsumierte Dro-
ge bleibt, liegt Kufstein 
bundesweit an erster 
Stelle. In diesem  Ran-
king  landet Innsbruck, 
hinter Salzburg, auf Platz 
drei -wie auch beim Ko-
kain, dort hinter Wien. 

Im europäischen Ver-
gleich liegt Österreich 
übrigens im Mittelfeld. 
Bei keiner der unter-
suchten Substanzen lan-
dete eine Region unter 
den zehn umsatzstärks-
ten. (77')  

it 	In  

Drogenkonsum  ri h , 

ii Si  hier.  

www.tt.corn 

rt ji ,oJcain, aschisch 
° Cannabis war der drittgrößte in Tirol. In Südtirol finden die 

Fahnder meist Kokain. Aber auch beim Marihuana sind sie recht erfolgreich. 
Von Thomas Hörmann 

Innsbruck -  „Thiel  isch  lei  
oans", heißt es im Volkslied. 
Wenn es um Suchtgift geht, 
trennt aber nicht nur der Al-
penhauptkamm den Nor-
den vom Süden des LandeC 
Salopp formuliert „schneit" 
es in Südtirol zumindest bei 
Großaufgriffen öfter, wäh-
rend nördlich des Brenners 
eher der süßlicbrbarzige 
Rauch aufgeht. Wieceiwa 'irör 
zwei Wochen, als Tirolerbro-
genfahnder in Langkampfen 
einen bulgarischen Lkw mit 
120 Kilo Marihuana  miter  
tonnenweise Klopapier abge-
fangen haben. übrigens der 
drittgrößte Drogenaufgriff 

Hintergrund 

in der Tiroler Kriminalge-
schichte. 

Südlich des Brenners spielt 
bei Fahndungserfolgen  bider  
Regel Kokain die Hauptrolle. 
Aber auch beim Cannabis ha-
ben die Carabinieri die Nase 
weit vorn. So führte der auf-
fällige Geruch im Laderaum 
eines Lkw im April 2017 im 
VInschgau zur Sicherstellung 
von rekordverdächtigen 1,4 
Tonnen Marihuana. Damit 
können die Norritiroler Sucht-
gift-Fahnder nicht mithalten. 
261 Kilo brachte die größte 
hierzulande beschlagnahmte 
Drogenmenge auf die Waage. 
Das Haschisch erschnupper-
te ein Drogenhund im April 
2021 bei einer Schwerpunkt-
kontrolle in Kufstein in ei-
nem Lkw. Den zweiten Platz 
im Drogenranldng belegen 
die 147 Kilo Cannabis, die 
Polizisten im Herbst 2009 bei 
einem Holländer und einem 
Belgier im Außerfern ent-
deckten. Der Schwarzmarkt-
Wert des Suchtgifts: etwa 1,4  

Mio, Euro. Und damit kein 
Vergleich mit den Südtiro-
ler Fahndungserfolgen: Für 
die 1,4 Tonnen Marihuana 
könnten Dealer etwa 14 Mio, 
Euro erzielen. Noch teurer 
waren die 93 Kilo Kokain, die 
die italienische Finanzwache 
im Jänner 2016 bei der Ster-
zinger Mautstelle in einem 
deutschen Geländewagen 
fa,nden. Die Behörden gaben 
den Wert mit 18 Millionen 
Euro an. Ebenfalls in Ster-
zing stieß die Finanzpolizei 
im Dezember 2022 in einem  

deutschen Obst-Transporter 
auf immerhin 70 Kilo Kokain. 
Das Suchtgift war in einem 
Geheimfach unter dem dop-
pelten Boden versteckt. 

Für Aufsehen sorgte in 
Südtirol auch ein Italiener, 
der mit 33 Kilo Kokain in sei-
nem Kleinwagen (Fiat 500) in 
eine Polizeikontrolle geriet. 
Schauplatz war erneut die 
Mautstelle in Sterzing. 

Jeder dieser Südtiroler 
Kokainaufgriffe wäre nörd-
lich des Brenners rekordver-
dächtig. Warum hierzulande  

hauptsächlich Cannabis in 
Großmengen beschlagnahmt 
wird, ,weiß ich Mohr, gibt 
Katja Tersch, Leiterin des 
Landeskriminalamtes, un-
umwunden Zu. Fest stehtt 
aber auch däis einige de; - 
in Südtirol gestopioeir Ko-
kain-Transporteauvor in 
Nordtirol unterwegs waren. 
„Möglicherweise spielen die 
italienischen Ermittlungen 
gegen die Mafia eine Rolle, 
die zu Informationen über 
Schmuggelfahrten führen", 
vermutet ein Ermittle: 

' 
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53. Bildunewithe der östeiyekhischen Holzbau- und Zimmermeinen 

Kreislaufwirtschaft und Nachhaltigkeit im Mittelpunkt 

21  

Über ein halbes Jahrhundeti dang treffen 
sich im Jänner Österreichs Holzbau- und 
Zimmermeister in Alpbach. Eine Woche lang 
ging es in Fachvorträgen um Kreislaufwirtschaft, 
Nachhaltigkeit, Wissenschaft und Forschung. 
Neu ist in  deer   Bildungswoche, dass 
österreichische Holzbauunternehmen Einblicke 
in ihre — ganz unterschiedlich ausgeprägte 
— irmovatiiez.  nachhaltige und erfoliteiche 
Arbeitsweise • - L 'gewähren. 	Traditionelle' 
Bauweisen haben sich veräne etwa geringe 
bis fast keine Dachüberitände sowie Fassaden 
mit offenen Fugen — da stellen sich für  di  
Fachleute natürlich viele Fragen. 
Neben den fachlichen Themen ün Bereich  

Holz, holen sich die Organinien auch 
firmer 	nen, die Fragen und Antworten 
zu gesellschaftlichen Themen oder zur 
persönlichen Weiterentwielfhing lieferii. 
Diesmal waren dies der Wirtschaftsjournalist 
Ronald Barazo' n„ dem es um die Verteidigung 
der Demokratie geht Das hirngerechte Leben 
und Arbeiten thematisierte - Himforscher 
Bernd Hufnagl und Stefan Verra, Experte  fur  
KörpersUractie, v&wies drauf, wie wichtig 
diese gerade im  Handy 	beruf ist, 'um das - 
Vertrauen der älkundeiequcht zu verlieren. 
Bergsteigerlegende PeterNeler motivierte Der Ebbser Martin Stöcil ist Organisationsleiter und 
nach de4 Motto „Das ieI  it  der Gipfel". 	Moderator der Bildungswoche in Alpbach  

-be- 	 Foto: F,berhorter 
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Stellt Kufstein bald Kamera auf? 
Kufstein). Das subjektive Sicher- haus abgeholt werden Whir/en, 
hetrggefühiln der Stadt entspit,  
the  nicht mehr dem, was sich 
viele Bürger und insbesonglere7. 
Bürgerinnen erwarten würden, 
so Ranzmaier. „Den Satz:ich 
traue mich am Abend nicht 
mehr alleine hinaus' höre man 
vielfach", so derGemeinderat 
Dabei hat Kufsteih in der Ver-
gangenheit bereits Initiativen 
fM mehr Sicherheit in der Stadt 
vorangetrieben, wie etwa Alarm- 
schlüssel-Anhänge46die im Rat- ,  

FPÖ Kufstein bring ' 
Antrag für Videäüber-
wachung in der Stadt 
Kufstein ein - als Vor-
bild dient Wörgl. 
BARBARA zastxkNoia 

KUFSTEIN. „Big Brother  is wet 
citing you"  - das könnte auch 
bald das Motto in Kufstein 
Seit Jänner dieses Jahres sind in 
der- Stadt Wörgl Sicherheitska-
meras im Einsatz. Diese High-
tech-VideOkamenis sollen von 
nun an im städtischen Raum für 
mehr Sicherheit sorgen. 
Auch die Stadt Kufstein liebäu-
gelt mit solchen Maßnahmen, 
wenn vorerst auch nur in der-
Theorie. Thema wurde die Vi-
deoüberwachung durch einen 
Antrag in der jüngsten Gemein-
deratssitzung vom Mittwoch, 
den 6. März, eingebracht von 
GR Cluistofer Ranzmaier  (FPO  

Christofer Ranzmaier (FPÖ) 
legte den Antrag vor. Foto.fludängee  

oder .d-Gutscheine in . der 
.dunklen Jahreszeit Ranzmaier 
legtenun  Slier  den Vorschlag ei- 

• ner Videoüberwachung auf den.; 
'MS& „Ich glaube schon, dasS, 
wir die Möglichkeiten der Zeit 
nutzen sollten, um alle Schritte, 
die nur irisindwie tedmisch und 
rechtlich möglich sind, als Stadt 
gemeinde in die Weg zu leiten; 
argureentiert  Ranier, 

*Nadi  Wiiitreenkalirgfiing 

	

Demnach  soli 	-,ferden, 

	

heilde Plätze 	-3 fNcit gesi- 
Cchert und mit Video überwacht 

werden können. Daniit könne 
man, so Renzi/Mier, einerseits 
„präventiv tätig sein" und ande-
rerseits der Polizei mit Kamera-
aufnahmen bei Ermittlungen 
helfen. Dabei istialles  Theme  

-öder der Wunsch nach Video-
Überwachung in Kufstein nicht 
komplett neu. Ins Rampenlicht 
gerückt ist  ilk  Möglichkeit nun 

Kufstein 	rib  die Videoüberwa=  
dung  zulässig ist. 	SyneboltoemPixabay 

erneut durch die Umsetzung in 
Wörgl, Wo im Einne:r 204 die 
erste Kamera am Unteren Stadt 
plati,Im 	„Fu.ss1", in Be- 
trieb ging. ' 	, 
Nach diesem erfolgreichen Start 
will Ranzmaier nun wieder  due  
Initiative  fur  Videoüberwachung 
in Kufstein erwirken - mit den 
Erfahrungen in-WörgL 'Gera:( 
werden  soli  die Umsetzung laut 

'dem Antrag in Zusammenarbeit 
mitdernstädtischenSicherheits-
ausschuss. Mögliche Hotspots 
für Kan/eras sollen nach Rück-
sprache mit den Verentwortli-

.k dien .der Stadtgemeinde Wörgl 
ntili in Zusammenarbeft mit der 
Exekutive definiert werden. 

Rechtslage mit Bragezeichen 
Bürgermeister Martin  Krum- 

• sclumbel betonte, dass er hin-
Aiehtlich der Videoüberwachung 
'%ekt nach der Umsetzung in  
Wei  mit der Bezirkshaupt-
mannschaft -03H) Kufstein Kon-
takt aufgenommen habe, um 
sich zu•alcundigen, ob das nun 
rechtlich tatsächlich möglich 
sei. „Die können sich das nicht 
erklären, wo sich die Rechtslage 
hier so geändert haben  soil",  so 
'iCrurnschnabel zum  Theme  Vi-
deoüberwachung in WörgL Der 
Sicherheitsausschuss solle dem 
aber noch einmal nachgehen, so 
der Stadtchef. 

AUFTAKT 3 

Überwachung wäre laut 
Gemeindebund möglich  
BEM(  Wenn sich eine Gemein-
de an die rechtlichen Vorgaben 
hält, kann eine Videoüberwa-
chung hoi öffentlichen Raum 
gesetzlich grundsätzlich durch-
geführt werden, betont der ös-
terreichische Gemeindebund 
in einem seiner Beiträge zur 
Rechtslage. Laut Datenschutz-
grundveroulnung (DSGVO) darf 
die Überwachung zeitlich und 
örtlich nur in unbedingt notwen-
digem Ausmaß erfolgen, wobei 
die Überwachung gekennzeich-
net werden muss, wie beispiels-
weise mit Hinweisschildern. Ein 
Schlüsselfaktor ist auch, dass die 
Aufzeichnungen der Videokame-
ras spätestens nach 72 Stunden 
wieder gelöscht werden. Ausge-
wertet dürfen die Aufnahmen 
nur werden, wenn etwas passiert 
ist (wie beispielsWeise eine Be-
schädigung). 
Nichtsdestotrotz muss eine Ge-
meinde prüfen, ob eine Video-
überwachung zulässig  1st,  und  

Brim'  batbereits die Videoüberwa-
chung gestartet  Fat.  Scadtmarkeng Wag' 

muss (bei Überwachung im öf-
fentlichenRaum) eine seer/a/in-
te „Datenschutz-Folgeriabschät 
=mg" clurchführen,  end  genau  
bier  dürfte der Teufel im Detail 
stecken. Dabei geht es nämlich 
such um Risiken für Rechte und 
Freiheiten von (gefihnten) Perso-
nen.Es eitirfen also beispielsweise 
dadurch keine Mitarbeiter über-

' !Hecht werden. Der Schutz von 
persohenbezogenen  eaten  muss 
jedenfalls sichergestellt werden. 



„Al(es Tipmel nicht- gab, 
war Milliurdur gut genug!" 

Leichterer Zugang ins Kaisertat als „GameChangerKettlitzlich ist die  
Jagd für alle interessant — nicht nur für den steinreichen Pächter.  

Neos-GR Birgit Obermütter und GRThimo 
FieseL (Grüne) vertreten beim Thema Jagd im 
idyllischen  Kaneda(  (Bad) konträre Ansichten. 

Foto: Tiroter Landtag/Christanell Foto: krone_ty 

J 

agdkarten Verkaufen und 
das Revier leerschießen 
lassen — das ist überspitzt 

formuliert der Plan der 
Stadtftihrung in;7Kufstein, 
um die Schäden im Jung-
wald in den Griff zu bekom-
men. Auf lange Sicht sei 
durch Waldschäden auch 
das Kufsteirter Trinkwasser 
gefährdet;eiät2023 mit dem 
„blauen Tropfen" aust . 	_ _. 
zeichnet und damit eines I' 
besten Wasser Osterreichs. 

Großer Wildbestand, gro-
ßer Waldschaden: Diese 
Rechnung geht aber im Na- 
turschutzgebiet 	Kaisertal 
nicht auf. Denn die Ab-
schussquote Wird von _ cler 
Milliardärsfamilie Henkel, 
seit 70 (!> Jahren Pächter, 
nicht nur erfüllt sondern zu 
180% übererftillt. Das_ gibt 
auch Umweltreferent Thimo 
Fiesel zu. Wenn das aber 
Fakt ist, dann können die 
Waldschäden nicht so exor-
bitant sein wie behauptet — 
'oder es wird vonseiten des 
Stadtforstes zu wenig unter-
nommen, um den Wald zu 
schützen. 

Die „fehlende Verjün-
gungsdynamik" wird jeden-
falls von BM Martin Krum-
schnabel und seinem grünen : 
Junior-Koalitionspartner 
Fiesel ins Treffen geführt, 
um den Vertrag mit Henkel 
2025 nicht mehr .zu verlän-
gern.  Went'  die Stadt das 
Kaisertal als Eigenjagd be-
treibt, könnten Jagdkarten 
verkauft und noch mehr ge-
schossen werden, was die  

"hohe Verbissdynamik" ein-
grenzen und die Wasserver-
sorgung schützen könnte. 
„Letztlich geht es genau da-
rum", bekräftigt Fiesel. Nur: 
In der bestehenden -Eigen-
jagd "Stadtwald" beträgt die 
Abschussquote 60%. Das ist 
ein Ergebnis eines Info- 

Abends am Dienstag für Ge- den Henkels auf 3 Mio. e, 
meinderäte. Zwei Stunden hochgerechnet auf 10 Jahre. 
wurde diskutiert. Ob das "So Jange es den Tunnel in 
Thema nun auch noch in das Itaisertal nicht gab, war 
den Gemeinderat kommt;'-  ellenkel gut genug, vieles zu 
steht noch nicht fest. Neos- übernehmen. Seit dem Bau 
GR LA Birgit Obermill14 der Straße 2006 ist die Jagd 
beziffert den Verlust für die plötzlich auch für andere in- 
Stadt durch das Ausschei-.  teressant!" 	Philipp Neuner 



Reaktionen zum Volkswohnungswesen 
Grüne: Landtagsabgeordnete 
Zeliha Arslan sieht "den Weg frei 
für eine wirksame Leerstands-
abgabe": „Wo der freie Markt 
versagt, muss die Politik regu-
lierend eingreifen." Die Grünen 

!en selbst einen Antrag im  
vi  ndtag einbringen.  

SP:  Landtags-Vizepräsidentin 
Elisabeth Blanik  (SP)  reklamiert 
den Bundesvorstoß auch für die  
SP: _Wit  haben das seit Jahres 
eingefordert. Das könnte ein 

echter Durchbruch oder zumin-
dest ein Hemmschuh weniger 
sein, wenn es um mehr Biss in 
der Wohnpolitik geht."  

FP:  "Ob die Veränderung des 
Volkswohnungswesens ein 
großer Wurf ist, wird sich weisen 
-die Leerstandsabgabe ist es 
nichr, so  FP-Chef Abwerzger. 

NEOS: Als „zahnlosen Papierti-
ger" bewertet LA Birgit Obeimüller 
(NEOS) die Leerstandsabgabe. 

Q 
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Le6Hfl1Sabgabe könnte 
noch  heifer  erhöht werden 

Mit der vom Bund angekündigten Verländerung des Volkswohnungswesens 
ist  Or  Weg frei,  the  als zu niedrig kritisierten Leerstands-Vtie aniupassen. 

Von Manfred MIttenvachanner: 

Wohnogoleerstand - ob spekulativ oder aus anderen Gründen - verknappt das Wohnungsangebot in Tirol weiter. 
Die leirstandsabgabe animiert derzeit nur wenige, freie Objekte wieder auf den Markt zu bringen. 	F., Boh. 

Innsbruck -Das Gesetz für ei-
ne Leerstandsabgabe In Tirol 
war 2022 eine mittelschwere 
Geburt. Seit 1. Jämier 2023 ist 
es ntuunehrinitiaft. Lange 
wurde über ffie  propene  bei 
der Erhebung  deg  leerstan-
des(Datenschutzl) debattiert, 
ebenso über die Höhe der_ 
Abgabe. Ein erster Begutach-
tungsentwurf musste nach-
geschärft werden. Letztlich 
einigte man sich im Landtag 
noch unter Schwarz-Grün 
auf eine verpflichtende Ein-
führung in  alien  Gemeinden 
- jedoch mit dem Spieltaum, 
dass die Kommunen die Hö-
he für die einzelnen Objekt-
kategorien innerhalb einer 
gewissen Bandbreite selbst - 
festlegen können. Der Erfolg 
Ist vorerst bescheiden. Inns-
bruck beldagt•weiter 3500 lee-
re Wohnungen. Die-Kritik aus 
den Reihen der Opposition 
bleibt aufrecht Die Abgabe 
sei viel zu niedrig, um leerste,,  
hende Wohnung wieder 
den Markt zu bringen.  Wig  
der „Lenkungseffekt" fehlä. 

Lenkungseffekt als Hindernis 
Genau diesen verhinderte 
bis dato das im Bundes-Ver-
fassungsgesetz angesiedel-
te „Volkswohnungswesen". 
Selbiges verbietet es Ländern 
nämlich-vereinfachtgesagt-,  

sieht Tirol nun die Chance, 
das Abgaben-Manko zu be-
seitigen. Ausgehend von Tirol 
wurde dieser Wunsch schon 
Mitte 2022 in Wien depo-
niert. Auch per Beschluss der 
Landeshauptleutekonfarenz. 
Landeshauptmann Anton 
Matde (VP) zeigte sich gestern 
gegenüber der /T zuversicht-
lich, dass Tirol in Bälde nach-
schärfen könne. Und werde. 
Dass die Länder weiterhin 
eine gewisse „Verhältnismä-
ßigkeit einzuhalten haben, 
sei kein Hindends, gelte dies 
doch auch dem Grunde nach 
für alle anderen Gebühren 
(z.B. Müll). Das Wohnungs-
gemeinnützigkeitsgesetz ver-
bleibt indes beim Bund. 

Sofern im Bund die für eine 
Verfassungsänderung nötige 
Zweidrittelmehrheit fix und 
ein Beschluss Vor dem Som-
mer möglich ist, könnte Tirol 
bereits im Herbst das Leer-
standsabgabengesetz novel-
lieren, die Erhöhung einprei-
sen und mit Anfang 2025 in 
Kraft treten lassen, heißt es. 

Tiroler Vorgaben 
Leerstandsabgabe: 
Kommunen sind seit 1. 
Jänner 2023 verpflichtet, für 
leerstehende Wohnungen .. 
eine Abgabe einzuheben. 
Ausnahmen gibt es u. a. für 
Eigenbedarf. Gemeinden 
mit knappen Grundreserven 
("Vorbehaltsgemeinden") 
müssen die doppelten Sätze 
verrechnen. Für eine 90-e-
Wohnung In Innsbruck sind 
im Jahr maximal 2400 turn 
fällig. Die Leerstandsmel-
dung muss vom Eigentümer 
durchgeführt werden. 

Frelzeitwohnsitzabgabe: 
Für legale Freizeitwohnsitze 
glbt es seit 2020 eine per 
Gesetz definierte Abgabe. 
Kontrolliert werden muss 
diese durch die Gemein-
den. Auch hier gibt das 
Gesetz den Kommunen eine-
Bandbreite an Mindest- und 
Höchstsätzen pro m,  vor.  

eigenständig so genannte 
„Wohnungs-Bewirtschaf-
tungsmaßnahmen" gesetz-
lich zu verordnen. Eine (nu) 
hohe Leerstandsabgabe wür-
de als solche gewertet. 

Mit der Ankündigung der 
schwarz-grünen Bundesre-
gierung vom Dienstag, das 
Volkswohnungswesen im 
Sinne einer „Wohnraummo-
bilisierung" zu verländern, 

it. 

LI - 



Selbst iflr Verbund-PrOjekttelter hann spe1(uJji  wurden am Inn zu einem 190-Tonnen-Kahn zusam 
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Die Schuten wurden In Jeweils vier Einzelteilen angeliefert. 

TT 	23 -1-do r L-( 	2o2q  

Verbund verlegt Schiffsflotte 
zum Kiesbaggern an den Inn 

In Einzelteilen wurde gestern das letzte Schiff in Kufstein angeliefert. In den 
nächsten vier Jahren werden dem Inn bis zu 400.000 m3  Kies entnommen. 

Von Jasmine Hrdina  

Kufstein — übersehen konnte 
man das Geschehen am Inn 
nahe dem Autobahnknoten 
Kufstein2Nord Donnerstag-
vormittag nicht. Zwei Kräne 
ragten zum Himmel, hievten 
gemeinsam metallene Objek-
te von Lkw ins Wasser. Es han-
delte sich um die Einzelteile 
einer Schute — einer Art Kahn, 
der später Kies transportieren 
soll. In den kommenden vier 
Jahren wird die Verbund AG 
als Betreiber des Kraftwerks  
Ebbs-Oberaudorf in diesem 
Bereich bis zu 400.000 Ku-
bikmeter Kies entnehmen. 
„Speziell bei Hochwasser-
ereignissen sammelt sich Ver-
mehrt,Geschiebe an. Um die 
Hochwassersicherheit  wel-
ter  gewährleisten zu können, 
muss immer wieder Material 
entnommen werden", erklärt 
Verbund-Projektleiter Johan-
nes Wesernann. Im Vorlauf 
des Kraftwerks  Ebbs-Ober- 

audorf sei dies zuletzt von 
2008 bis 2011 erfolgt. Pro-
jektkosten: mehr als 16 Mio. 
Euro.. Der Verbund besitzt 
die größte Schiffsflotte in Ös-
terreich. Zwei ihrer Schuten 
mit je einer Länge von 44 Me-
tern und einem Gewicht von 
je 190 Tonnen mussten in 
Einzelteilen von der Drau in  

Kärnten nach Tirol transpor-
tiert werden. Hinzu kommen 
ein Boot für den Bagger und 
ein Schubboot, das die Bau-
teile am Innpositioniert. 

Die Bagger werden vor-
aussichtlich in zwei Wochen 
angeworfen. Wesemann: 
„Wir können nur im Winter 
arbeiten, weil es da geringe  

Abflüsse gibt. Es ist nicht mit 
Hochwassern zu rechnen. 
Außerdem muss der Fischbe-
stand geschützt werden." Im 
April ist also wieder Schluss, 
Fortsetzung im September. 
Derweil werden die Kähne 
wieder an Land gehievt. Der 
Kies wird von der Firma Bod-
ner am Baustellenareal zwi-
schengelagert' und letztlich 
der Bauindustrie zugeführt, 
heißt es. Insgesamt umfasst 
das Areal zwei Hektar Fläche. 

Eine Stunde lang dauert es, 
bis eine Schute mit 250 Kubi-
metem Kies gefüllt ist. Bis zu 
zwölf Meter tief werden sich 
die Bagger in den Grund des 
Inns graben. Wird es laut? 
Wesemann blickt mit hoch-
gezogenen Augenbrauen auf 
die angrenzende Autobahn. 
Lkw-Kolonnen rauschen 
vorbei. Auf der anderen Inn-
seite rattert ein Zug Richtung 
Oberland. „Wir sind leise im 
Vergleich zu dem, was rund-
herum passiert." 



• 

• 

, 

- 



Z023/24 sahen  -fund  
4.600 das Lichtfestival. 
Leicht rückläufige Ge-
samtauslastung, aber • 

,,unerniesslicher Wert". 
BARBARA FLUCKINGER 

KtJEtTEIN. Die Lichter auf der 
KtifSteiher Festung . sind erlo.S. 
schen, längst ist 	den alten 
Gemäuern Wieder' ein wenig 
Ruhe eingekehrt. Von 27. Dezente, Das Lic 	icbte  hi  der Saison 2023/24 rund 4.600 Besucherin-
ber 2023 bis 28. Jänner 2024 war neu und Besucher —dat tittöieniger als in den Vorjahren. Foto: WEISS_PR/Jureczko 

dort die audiovisuelle rnszenie- 
rung „Stimme der Burg" erldun-
gen. 
Die Bilanz für die jüngste Aus-
gabe des dritten Lichtfestivals 
ist dabei wohl eher mäßig bis 
durchschnittlich, wenn man 
sich die-Besucherzahlen ansieht. 
Wie TVB-Obmantr Georg Hörha-
ger am Montag, den 19. Februar, 
mitteilt, konnte man rund 4.600 
Besucherinnen und Besucher in 

der letzten Saison begrüßen. Da-
.mit bewege man sich in etwa im 
Rahmen der Erwartungen, auch 
wenn er sich mehr-wünscht 
hätte. Mit dem Lichtfestival 
Kufstein ,Stimme der Burg' ist es 
uns gemeinsam Stadt Kufstein 
und TVB Kufsteinerland — ge-
lungen, ein weiteres kulturelles 
Highlight zu etablieren. Nach 
drei Jahren — das Lichtfestival  

war nur für drei Jahre  program-
!Mee!  die Verträge sind heuer 
planmäßig ausgelaufen — zie-
hen wir eine positive Bilanz", 
so Hörhager. Auch„wenn er vor 
drei Jahren von et/1pm Ziel von 
15.000 Besucherinnen und Be-
suchern gesproc#en habe, sei 
die positive Image-Wirkung der 
Veranstaltung für die Region 
hervorzuheben. So fand kürz- 

1,,30 
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Georg Hörhager zieht trotz allem 
eine positive Bilanz. 	Foto: Fluckinger 

lich eine-weltweite Ausstrahlung 
einer National Geographic-Do-
kuserie statt. „Bilder vom Licht-
festival Kufstein und aus dem 
Kufsteinerland werden für eine 
Millionenpublikura ,auf dem  
Channel  Disney-i- sichtbar, weil 
wir es mit dem Lichtfestival Kuf-
stein in die renommierte BBC-
Dokumentation  ,Europe from 
Above'  geschafft haben. Damit  

zählt das Lichtfestival Kufstein 
zu den  Events  mit dem höchs-
ten Werbewert, die wir neben 
der Rad-WM 2018 je hatten", sagt 
Hörhager. 

Wie es weitergeht,  It  offen 
Wie es Wei.tereht und oh es 2024 
ein Nachfolge-Erient geben wer-
de, werde sith laut deni-TVB-Ob-
mann zeigeii Derzeit werde al-
les evaluiert, danach wolle man 
sich mit den zuständigen Ver-
antwartlichen der Stadt beraten, 
welche Akzeth  than  2024 stra- 
tegisch setzen 	wollen 
so rasch wie möglich Klarheit 
haben. Ichhirr davon überzeugt, 
dass wir für unsere Hotels, Res-
taurants und Beherbergungsbe-
triebe auch heuer in-  der sonst 
eher nächtigungsschwächeren 
Zeit  hind  um den Jahreswechsel 
bei uns im Kufsteinerland ein 
attraktives Angebot für Gäste als 
auch Ein.heirnische brauchen", 
so Hörhager abschließend. 



Obs2- urnd GarternbeRoveR-erin Meerre Schminne: 

Aktives und welfä Iges °Vereinsleben • • 

Koasabote - Zahmer Kaiser März 2024 

Einen äußerst interessanten Vortrag hielt 
die Rettenschösser Imkermeisterin Maria 
Koller bei der Versammlung des Obst- und 
Gartenbauvereins Untere Schranne beim 
Sattlerwirt in  Ebbs.  
Nach anschaulichen und nicht alltäglichen 
Informationen über die Biene, ging Koller auf 
die invasiven Arten (gebietsfremde Tiere aus 
dem Ausland) ein. Ihr ging es in erster Linie um 
die asiatische Hornisse, welche wahrscheinlich 
als „blinder Passagier" mit einem Frachtschiff 
nach Europa gelangt ist. Man weiß mittlerweile, 
dass es sich dabei um eine einzige Königin 
gehandelt hat, deren Nachkommen mittlerweile 
aber enorme Schäden anrichten. Vor allem in 
Frankreich hat man damit große Probleme. 
Diese Hornisse frisst Insekten und auch unsere  

heimischen Bienen. Wenn diese müde zum 
Bienenhaus zurückkommen, dann schnappt 
sich die Hornisse diese. Auffallend ist die Größe 
dieser Hornisse und vor allem ihre gelben Füße. 
Wenn solch eine gesehen wird, muss sofort 
gehandelt werden. Am besten wendet man sich 
an einen Imker. 

2024 wird längster Kürbis prämiert 
Schriftführerin Magdalena Greiderer schilderte 
anschließend die Vereinsaktivitäten des 
Vorjahres. In den fünf Gemeinden wurden 14 
Veranstaltungen abgehalten. Sehr erfreulich 
war das Ergebnis beim Zucchiniwettbewerb des 
Landesverbandes. Der Bezirkssieger kam vom 
OGV Untere Schranne, doch Obfrau Margit 
Glarcher verkündete: „Mein Ziel wäre halt  

der Landessieg." Vorausschauend erhielt jeder 
Besucher der Versammlung drei Kürbissamen, 
denn heuer geht es um den längsten Kürbis. 
Eine große finanzielle Herausforderung war die 
Anschaffung der mobilen Saftpresse. Wobei 
der Erlös im ersten Jahr aufgrund von weniger 
Obst nicht besonders hoch war. Heuer werden 
alle Volksschüler der vierten Klassen und 
die dritten Klassen der Mittelschule, in allen 
fünf Gemeinden zum Saftpressen eingeladen. 
Der Ebbser LA Michael Jäger ging auf den 
Gemeinschaftsgarten ein, für den die Gemeinde 
das Grundstück zur Verfügung stellt und 
der OGV für eine entsprechende Bestellung 
sorgt. Pepi  Stocker,  Obmann Grünes Tirol 
bedankte sich bei den Funktionären für ihre 
Vorbildwirkung und ihr Engagement. 	-be- 

Links: Pepi Stocker,BGM ElisabethDaxauer (Niederndolferberg),BGM Christian Ritzer (Niederndorf),ObfrauMargitGlarcher,BGMGeorg Kitzbichler (Rettenschöss), 
LA Michael Jäger, Ehrenobmann  Rupert  Mayr — Rechts: Imkermeisterin Maria Koller mit Obfrau Margit Glarcher  (vii.) 	 Fotos: Eberharter 
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KUFSTEIN. Nicht alle Herrchen 
und Frauchen zählen zu den 
„Gassi-Sündern", viele handeln 
vorbildlich und sammeln mit 
den Gassi-Säckchen, die weitest-
gehend in jeder Gemeinde zu 
finden sind, den Kot ihres Hun-
des ein. Trotzdem gebe es immer 
mehr negative Fälle in diesem 
Zusammenhang, was auch der 
Zunahme von Hunden in Haus-
halten geschuldet ist, weiß der 
Bezirksbauernobmann LA Mi-
chael Jäger. Viele denken auch, 
dass der Kot ihres Hundes ohne-
hin „natürlich" ist oder als „Dün-
ger" fungiert. Wie gefährlich das 
Liegenlassen der Hinterlassen-
schaften aber sein kann, wissen 
die wenigsten. „Hundekot ist we-
der Mist noch Dünger", betont 
Jäger. Denn ein Hund frisst unter 
anderem viel Fleisch, wohinge-
gen der Mist aus der Landwirt-
schaft ausschließlich von pflan-
zenfressenden Tieren erzeugt 
wird. Hundekot verätzt somit die  

1-2undekot kann im schiimmsten Fall 
im Tod der Tiere führen. 	Fero  hschler 

Grünflächen. ,Yerunreinigt Hun-
dekot die Futtergrundlage der 
Tiere, so kann es zu schwerwie-
genden Erkrankungen bis hin 
zur Verendung der Tiere kom-
men. Hinzu kommt, dass sich 
immer mehr Hundehalter dem 
Trend der Verfüfterung von ro-
hem Fleisch (BARF) verschrieben 
haben. Das ist mitunter Nähr-
boden für die Übertragung von 
Neosporose, was zu Totgeburten 
bei Rindern führt", warnt Jäger. 

3eQ 	bcf)-1-te., 07:fre, :472.1-2r  



gerade hier nun auf konkrete 
Maßnahmen wie Infctkampag- 
nen setzen will, 	elehrba- 
re entspiedaend abmahnen und 
strafen zu können, so Jäger. Aber 
in nahezu jeder Gemeinde des 
Bezirkes gibt es Strecken und 
Plätze, die wahre Magnete für 
Erholungssudiende und ihre ge-
liebten Vierbeiner sind. Entspre-
chend viele Häufchen sind dann 
dort auch zu sehen. „Felder und 

, 
Immer mehr Mensclifillialin den Kot ihres Hundes achtlos liegen. Dabei 
zählt Ktifstein unter anderem zu den Hotspots der „Gassi-Sünder". Foto Nimpf 

_ 

IATie,ä-en dienen zur. Lebens- und 
Futteircattelproduktion 	und 
sollen weder zertrampelt noch 
verunreinigt werlen. Darüber 
hinaus hat dieserryerunreinigre 
Grund und Boden immer auch 
einen Besitzer",  *elk  Jäger klar. 

Bis ZU 2.000 Bum Strafe 
Die Stadt Kufstein kennt die Pro-
blematik mit den Hinterlassen-
schafteri der Vierbeiner, was bei 

Den „Gassi-Sündern" 
auf der Spur: Kufstein 
plant tierstärkte Kon-
trollen mit Strafen bis 
zu 2.000 Euro. 
CHRISTIANE  bumf  

KUFSTEIN, BEZIJ Wenn der 
Schnee schmilzt, erblüht nicht 
nur das grüne Gra,s wieder, auch 
das ein oder andere „Häufchen" 
kommt dann zum Vorschein. 
Immer wieder  lessen  Hundebe-
sitzer den Kot  Wires  Haustieres 
achtlos liegen, des 'zum Ärgernis 
der anderen.Bürger sowie auch 
der Weidetiere. Erfahrungswer-
ten zufolge seien es besOnders 
Ballungsräume  Mid  Umland-
gemeinden, in denen sich das 
„Hundekotproblern" zuspitzen 
würde, erklärt Beärksbauernob-
mann Michael Jäger. Einen re-
gelrechten Hotspot stellt die 
Stadt Küfstein dar, weshalb man 

derzeit 609 gemeldeten. Hunden 
derne.ntsprechend viele „Häuf-
chen" bedeutet. Obwohl die 
Stadt ein sehr dichtes Netz an 
Gassisackerl-Spendern hat (etwa 
150 im -gesaraten Stadtgebiet), 
gebe es nach wie vor unbelehr-
bare Hundehalter. So entstehe 
immer wieder ein großer Scha-
den durch Zuwiderhandlung auf 
landwirtschaftlichen 'Flächen, 
was mit unappetitlichen Erleb-
nissen für Bauhofmitarbeiter 
einhergehe, erzählt Umwelt-
und Nachhaltigkeitsbeatrftragte 
der Stadt Kufstein, Daniela Na-
gele. Kufstein will deshalb ver-
stärkt gegen die Verschmutzung 
durch Hundekot vorgehen und 
diesbezügliche Vergehen sank-
tionieren. ,Yor allem in nächster 
Zeit ist von Seiten der Stadtpo-
lizei geplant, im Rahmen einer 
Schwerpunktaktion verstärkt 
Kontrollen durchzuführen. Es 
gibt Verwaltungsstrafen bis zu 
2.000 Euro. Bevor man aber  

Strafen ausspricht, wird sehr 
stark auf Kommunikation ge-
setzt", erklärt Nagele. 

Weitere Niaßnahmengesetzt 
„Bewusstseinsbildung ist ah 
in dieser Angelegenheit das 
oberste Gebot", betont LA  Jager.  
Deshalb versuche man immer 
wieder über Medien oder Hin-
weistafeln über die Problezna-
tik aufzuklären. Entspreclerid 
viele Gassi-Stationen, je nach 
Gemeinde, seien dahingehend 
eine der wichtigsten Maßnah-
men. Auch in Kufstein will man 
die Gassisackerl-Automaten wei-
ter ausbauen, um die Situation 
zu verbessern. Außerdem kö&. 
rren sich die Kufsteiper Vierbei-
ner bald auf einen ungestörten 
Freilauf freuen. »Die Errichtung 
einer Hundewiese ist bereits be-
schlossen und wird gerade um-
gesetzt Für die Zukunft in die 
Schaffung von weiteren Hunde-
wiesen geplant", so Nagele. 



BH Kufstein hat ab Juli  
2024 einen neuen Chef 
Der derzeitige Bezirks-
hauptmannstellvertre-
ter an der BH Innsbruck 
Kurt Berek löst Chris-
toph Platzgummer ab. 
BARBARA FLUCKINGER  

KUFSTEIN. Seit 1. Februar 2014 ist 
Christoph Platzgummer Bezirks-
hauptmann in Kufstein. Nach 
zehn Jahren des Wirkens in dieser 
Position begibt er sich mit 1. Juli 
2024 nun in den Ruhestand. Die 
Tiroler Landesregierung- hat am 
Dienstag, den 23. Jänner, beschlos-
sen, wer die Nachfolge antreten 
wird. Der neue Chef der Bezirks-
hauptmannschaft in Kufstein 
heißt Kurt Berek, der aktuell Be-
zirkshauptmannstellvertreter an 
der BH Innsbruck ist. Mit Juli wird 
er die Leitung der Bezirkshaupt- 

Der gebürtige Kufsteiner Kurt  Derek  
wird Chef der BH. 	Foto: Land Tirol/Sidon 

•mannschaft Kufstein überneh-
men, wobei er mit dann 35 Jahren 
der jüngste Bezirkshauptmann in 
der Geschichte Tirols werden wird. 
„Ich freue mich, dass mit  Dr.  Kurt 
Berek ein versierter Jurist, enga-
gierter Landesbediensteter und 
gebürtiger Kufsteiner diese Posi, 
tion übernehmen wird. Trotz oder 
gerade wegen seines jungen Alters 
bin ich überzeugt davon, dass er 

Bezitkshauptmann Christoph Platz-
gummer übergibt im Juli. Foto:Fluckinger 

mit seiner fachlichen Kompetenz, 
seiner Erfahrung in unterschied-
lichen Funktionen in- und au-
ßerhalb des Landesdienstes und 
seinen frischen Ideen die Bezirks-
hauptmannschaft professionell 
leiten wird. Ich freue mich auf die 
Zusammenarbeit und wünsche 
ihm für seine neue Aufgabe alles 
Gute", sagt Landeshauptmann An-
ton Mattle. 

Pc-4-rz 	 04  • 1CD 



( 	t 41777&) ci-11 	, MOvennbex ,Ü(723 

3ayerische Gäste zite--ut es f[nuner 
öfter ins Kufstebefland 

Kulstein — 400 Tage lang 
führt Sabine Mair nun den 
Tourismusverb  and  Kuf-
steinerland im Alleingang. 
Zeit für ein erstes Resü-
mee: „Es ist generell nicht 
die Zeit für Luftsprünge, 
aber das Kufsteinerland 
entwickelt sich nachhal-
tig sehr positiv", sagt die 
58-Jährige 

Im Sommer gab es heu-
er mit 424.100 Nächti-
gungen ein Plus von 1,5  

Prozent. Seit Beginn des 
Jahres waren es  urn  8,1 
Prozent (48.192 Nächti-
gungen) mehr. Vor allem 
bei Gästen aus Bayern 
werden die Festungsstadt 
und die Ortschaften im 
Umkreis immer beliebter. 
Mair lobt das Zusammen-
spiel der Branchen. „Mit 
der Attraktivität unserer 
Region und tollen Arbeit 
der Betriebe sowie einem 
vielseitigen und hochwer- 

tigen Angebot für Kultur-, 
Sport-, Kulinarik- und Na-
turerlebnisse konnten wir 
punkten. Zudem hat uns 
das prächtige Wetter in 
die Karten gespielt." 

Obmann Georg Hör-
hager blickt mit Besu-
chermagneten wie den 
Weihnachtsmärkten, dem 
Lichtfestival auf der Burg 
und den Winterfestspie-
len Erl optimistisch in die 
Wintersaison.  (TT)  

TVB-Obmann Georg Hörhager und GF Sabine Mair freuen sich 
über ein leichtes Nächtigungs-Plus. 	Foto 1V13 Kuistemedand/Jureczko 
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Jungbauernschaft/ Landjugend 
Bezirk Kufstein unter neuer Fiihrung 
A 

 
lie  drei Jahre wählt die 

Mgröfüe und aktivste Ju-
gendorganisation . — die  'rim-
ier  s,jtingbauemschaft/Land-
jugehd--•=,  im Bezirk Kufstein 
ihre Vertreter` auf Orts, Ge-
biets- mid-,Beziiksdbene.-  Der 
wiedergewählte Bezirksjung-
baueiniobmann heißt Andreas 
Kronbichler und kommt  
Ebbs.  Zur neuen l3eziAoleite-
rin wurde IsäbellaKünig aus 
Eilmau gewahit Die gezir.ks-
geschäftsfiihrung ülierithmnt 
Andreas Duregger- aus  Ebbs.  

- 
‘ Ein 'Voiles Hans und- gute  Stith- 
.  inung 	:jurigbauerhschaft/ 
Landjugend des - Bezirkes Kuf-
stein traf sich in -Kirchbiclil„ um 

, 
 

Rückschau auf  the  vergangene _ 
dreijährige Funktionsperiode zu 
halten  rind  die Funktionen ,auf 
Bezirksebene  peg 	besetzen: 

haben viel bewegt. Den 
Abschluss bildeten jetzt die er-
folgreichen> Neuwählen. In  alien  
32 • Ortsgrhropen wurden. ohne 

-Pröbleme  the  neuen .uniction.47  
re  bestimmt,  the  Verantwortung 
für junge Menschen in •. ihrem 
Dorf. übernehmen, 'freuen sich 
die neuen Bezirksobleute Isabel-
la tindAndreasSievertreten den 
Bezirk Kufstein jetzt auf Landes- 
ebene 

 , 	. . 	„ 
:---13esonclers erfreulich ist 

die Tatsache, -  class  sidh,  heben 
erfahrenen Ausschussmitglie-
dern auch Zahlreiche junge Aus-
schussmitglieder im.  Bezirk  fin  
den.' ,,Es ist schön zu Sehen; dass 
immer mehrjünSe.Menschen in 
unseren Gemeinden bei der JB/ 

dabei seih wollen und gemein-
sam mit. dieiehgeSinnien etwas 
im ländlichen Raum bewegen 
wollen", freuen siCh.sowohl die 
scheidenden als audh neu se-
wählten'Bezirksverantwortli-
chen. 
Als neuer Bezirksgeschäftsfüh-
rer wurde Andreas Duregger 
aus  Ebbs  ernannt. Als neue Stell-
vertreter des Bezirksobmannes 
sind Maximilian Werlberger aus 
Thiersee und Georg Horrigächer 
aus Angath tätig. Bei den Mädj.  
chen fungieren Theresa Riter 
aus Niederndorf und".Lisa Kaindl 
aus Schwoich als Stellvertrete-
rinnen der Bezirksleiterin. Ge- . 
meinsam wollen sie 'hacluden 
sieben Schwerpunkteh -der.  Ti-
roler Jungbauerhsdhaft/Landju- - 
gend (Gesellschaft'Und-:iFaMilie, 
Umwelt arid . teheriStaum,:-Bil-
clung'und Beruf, Landwirtschaft, 
Religion: und. ::Kultüi' Soziales,'  
GerneinSaiaftspflege)'ällen Mit-
gliedern  'din  spannendes und 
abwechslungsreicheS.  Programm 
bieten. . 	 - • 



V. 1... 	und  weldor Dr.  Peter Raggl, Efezirksbauernobmann LA 
MichaL.ger, Bauernbundobmann LH-Stv. Josef Geisler und LK-Präsi- 
dent  NR  Josef Hechenberger 	 Foto:  Woodall&  

Bezirks-Herbstkonferenz 

des Bauernbundes in Wörgl 

lährlich lädt der Bauern- 
bund zur Herbstkonfe-

renz, uni über die alituellen 
politischen Themen zu in-
formieren und mit den Bau-
ern in Austausch zu treten. 
Vergangenen Donnerstag, 9. 
November, »ante Costipher 
und Bezirksbäuerteeinn 
Lii. Michael Jäger getiiInsam 
mit 	Bauernbundobmann 
LH-St-v. Josef Geisler und LK-
Präsident Josef Hechenber-
ger mehr als 100 Besucher 
imSaal der Tirol Milch Wörgl 
begießen. 

Jäger zeigte sich mit den land-
wirtschaftlichen Erträgen im 
Bezirk Kufstein im Sommer 
und im  Heflin  grundsätzlidi 
zufrieden und ist erfreut über 
die Investitionsbereitschaft der 
Bauern: „Wir konnten im ver-
ganenen Jahr in den Bezirken 
Kufstein, Kitzbühel und Lienz 
70 Bauberatungen abschlie- 

ßen• Es  battens,  dass speziell 
die junghauern motiviert sind, 
zu investjeren." Dazu hebt der 
Bezirkshatiernobmann 	das 
neue Impulsprogramm für 
die heiMische Landwirtschaft 
hervor, welches für die Jahre 
2024 bis 2027 jährlich zusätz-
lich € 90 Millionen Bum für 
Maßnahmen der gemeinsamen 
Agrarpolitik zur Verfügung 
stellen wird. „Inklusive des 
Landesantelis gehe ich von ei-
nem Plus von € 10 Mio. für Ti- 

rols Bauenmilien aus. 
die zusätitäten Mittel sind im 
Wesentlichen für die ummeit-
gerechte Bewirtschaftung so-
wie für den Aeleich von Be-
nachteiligungen im Berggebiet 
reserviert. Das ist ein weiterer 
wichtiger Schritt zur Stärkung 
der Landwirtschaft im Land", 
konkretisiert Geislet 

Konsumverhalten 
Nachdenklicb. stimmen He-
chenbergerUinfrageergelmisse 
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der  AMA:  Die Teuerungswelle 
habe demzufolge auch das Mon-
sumerhaken der Menschen 
bednilusst..141rahrend vor  we- 

Jahren nodt 40 % der 
Befragten nacktAngeboten und 
Aktionen gekaufthaben, so wa-
ran es im ersten Halbjahr 2023 
bereits 60 96.0  Lt. dem Llf-Prä, 
sidenten brauche es weiterhin 
sehr viel Beviusstseinsbildung 
über den Mehrwert regionaler 
Brzeuguisse  and  den Stellen-
wert . gesunder LehensinitteL  
»kb  erlebe  haver winder,  flass 
Menschen  helm  täglieben X011-
sunwerha1ten teilweise irrati-
onal handeln. So wird beklagt 
Wenn ein Stick Butter oder ein 
Liter Milch um ein paar Cent 
teurer wird„ wenn jedoch das 
Kilo SchwebSohren als Kauar-
tiltel für den geliebten Ebè 
ner 4beim € 37,- pro Kilo kos- 
tet wird beim Kauf nicht mit 
der  Waver  gezuckr, ergänzt 
Mg« . 
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Tourismusverband und Kufsteinerland-Gemeinden regeln 
Finanzmittelzuteilung für touristische 

Infrastrukturmaßnahmen neu 

nie Bürgermeister der 
Kufsteinerland-Gemein-

den  Ebbs,  Erl, Bad Häring, 
Langkampfen, 	Niedern- 

dorf, 	Niederndorferberg, 
Schwoich, Thiersee und der 
Stadt Kufstein haben sich 
gemeinsam mit dem Touris-
musverband Kufsteinerland 
auf eine neue Finanzmittel-
zuteilung für notwendige 
touristische Infrastruktur-
maßnahmen in den Gemein- 
den geeinigt. Diese neue „In- 
frastrukturvereinbarung" 
regelt, wie viel Geld die Ge- 
meinden jährlich für touris- 
tische Infrastrukturmaßnah-
men vom TVB bekommen. 
Die Unterzeichnung der Ver-
einbarung fand kürzlich in 
Kufstein statt 

Wie viel Geld jede Kufsteiner-
land-Gemeinde jährlich vom 
Tourismusverband für touristi-
sche Infrastrukturmaßnahmen  

im jeweiligen Gemeindegebiet 
erhält - etwa für Wegerhal- 
tungsarbeiten, 	Sanierungen 
von Wanderwegen bei Unwet-
terschäden, Instandsetzungs-
arbeiten von Radwegen, Loi-
pen oder Rodelbahnen -, ist 
neu geregelt. Bisher war die 
Berechnung der Finanzierung 
komplex und uneinheitlich ge-
regelt; für jede Gemeinde gal-
ten für die Berechnung bisher 
eigene Bestimmungen sowie 
unterschiedliche und mögli-
chen Schwankungen unter-
worfene Berechnungsfaktoren. 
Das komplizierte, uneinheitli-
che Procedere ist Geschichte: 
Die jeweilige Gemeindefläche 
liefert ab sofort den Zutei-
lungsschlüssel für die Gelder. 
Die von TVB-Obmann Georg 
Hörhager und TVB Geschäfts-
führerin Sabine Mair vorge-
schlagene und ausverhandelte 
Neuerung bringt wesentliche 
Vorteile: 
• Die einheitliche Berechnung 

macht die Zuteilung der Gel-
der schneller, effizienter und 
transparenter. 

• Planungssicherheit: Gemein-
den können sich auf eine kon7  

stante Finanzierungsgrund-
lage verlassen. 

• Infrastrukturmaßnahmen 
können für die Menschen vor 

• Ort schneller umgesetzt wer- I  
den. 

• Gerechtigkeit: Die Gemein-
den im Kufsteinerland erhal-
ten eine ausgewogene Unter-
stützung. 

TVB-Geschäftsführerin 	Sa- 
bine Mair: „Wir haben gese-
hen, dass bei unerwarteten 
Extremereignissen wie der 
Pandemie und damit verbun-
denen Gästeausfällen oder 
ungewöhnlich schlimmen Un-
wetterschäden mit der alten 
Berechnungsmethode starke, 
nachteilige Ungleichgewich-
te und Schwankungen bei der 
Mittelzuteilung auftreten kön-
nen. Das ist nun ausgeschlos-
sen; mit der jeweiligen Ge-
meindefläche als Schlüssel für 
die Finanzmittelzuteilung ha-
ben wir uns auf eine gemein-
schaftliche Lösung geeinigt, 
die allen Gemeinden im Kuf-
steinerland Planungssicher-
heft  für die Gemeindebudgets 
gibt und absolut fair ist." Für 
TVB-Obmann Georg Hörha- 

ger zeigt der neue, innovative 
Weg, „dass die Kufsteinerland-
Gemeinden bei der Entwick-
lung der Region für Konsens 
und ein starkes Miteinander 
statt für Kirchturmdenken 
stehen. Es ist eine sehr gute 
und partnerschaftliche Lö-
sung gelungen, von der alle 
Menschen profitieren, die im 
Kufsteinerland leben, lernen, 
arbeiten oder urlauben." 
Die neue Infrastrukturver-
einbarung tritt mit 1. Jänner 
2024 in Kraft. 
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V. I.: Die Bürgermeister Rainer Fan khauser (ThibiseeViklt ChriStiart Bitzer (Nie(etidorf), TVB-Geschäftsfüh-
rerin Sabine Mair, Hermann Ritzer (Bad  Haring)  Mag Martin Krumschnabel (KufsOln), Georg Aic.her-
Hechenberger (Er1), Elisabeth Daxauer (Niederndorferberg), ÖkR Josef Ritzer cEr44.4 TVB-Obmann Georg Hör. 
hager, Andreas Ehrenstrasser (Langicampfen) und Peter Payr (Schwoich). 	Aito: Kurstelnartand/Thorben ureczko 
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B Kufsleinerland Vollversammlung. V. I.: Geschäftsführerin Sa-
bine Mair und Obmann Georg Hörhager präsentierten einen Überblick 
- ber die Tätigkeiten des Verbandes. 	 Foto: Pierzinger 

oreisan 
wenn Nadeln von 

den Bäumen abfallen 
Wennst a  Glick host,  tuat da 

Christbam bis Lichtmess 
ned oreisan. 

Aus dem Buch 
„WM  ma  hira 

gsogg  hod"  von 
der Mundartgruppe 

ath 

tevgi,  

See  

TVB Kufsteinerland verschiebt 
Erhöhung der Kurtaxen 
Bei der Vollversammlung des 
TVB Kufsteinerland, zu der 
etwas mehr als 50 Mitglieder 
kamen, konnte Obmann Georg 
Hörhager von einem schönen 
Plus für 2023 berichten - und 
das obwohl die Prognosen nicht 
gut aussahen: „Die wiederge-
wonnene uneingeschränkte 
Reisefreiheit, die große Lust der 
Gäste auf ihre Lieblingsplätze 
bei uns im Kufsteinerland, ihre 
Sehnsucht nach Kultur, Sport, 
Kulinarik und Natur sowie die 
Umtriebigkeit unserer Touris-
musbetriebe führten zu einem 
guten Ergebnis und: zu Steige-
rungen bei den Nächtigungen." 
Hörhager gab auch am Anfang 
der Versammlung bekannt,  

dass die Kurtaxen doch nicht 
wie im letzten Jahr angekündigt 
erhöht werden: „Das wird aber 
nächsten Jahr nötig werden". 
Damit will man unter anderem 
auch das Ungleichgewicht zwi-
schen Pflichtbeiträgen und Kur-
taxen ausgleichen. . 
„Das ist eine unbezahlbare kos-
tenlose Werbung für uns", so 
TVB Kufsteinerland Geschäfts-
führerin Sabine Mair zu einem 
National  Geographic  Beitrag, 
der über das Lichtfestival der 
Festung Kufstein berichtet. Der 
Beitrag wird in Kürze auch in 
Europa auf Disney+ zu sehen 
sein, in vielen anderen Ländern 
wurde er bereits ausgestrahlt 
und erreichte ein breites Pub-
likum. 
Dementsprechend 	schauen 
auch die Zahlen im , Gebiet des 
TVB Kufsteinerland aus. Gegen-
über 2022 konnten die Nächti-
gungen im Zeitraum von 1. Jän-
ner bis 31. Oktober um 49.589 
(von 660.139 auf 709.728) und 
die Ankünfte um über 10 % er-
höht werden: Auch finanziell 
schaut es gut aus - so konnte 
das Eigenkapital von 3,6 Mio. 
auf 5,6 Min. aufgestockt wer-
den. 
Für die kommenden Saisonen 
wird mit weiteren Zuwächsen 
gerechnet. „Wir können zuver-
sichtlich in den Winter 2023/24 
blicken", so Aufsichtsratsvorsit-
zender Mag. Helmut Naschber-
ger bei der Vollversammlung. 

VuTsri-_-_Hug c,/,( 92- NovE-hgc:--42 goea3 
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Euregio-Ehrenpräsident Walter J. Mayr, Geschäftsführerin Esther  Jennings  und Präsident Christoph Schneider 
blättern in der Broschüre r  die anlässlich des 25-Jahr-Jubiläums herausgegeben wurde. 	 Foto-  Otte 

Euregio 
abeziehen" 

Euregio Inntal feiert 25-Jahr-Miläum. Präsident Christoph Schneider 
bangt um die EU-Wahl und will öftä "den Mund aufmachen". 

Von Wolfgang Otter  

Kufstein — .Grenzeh können 
oft unüberwiridbar ersCheP-
nen, vor allem, Wenn sie im 
Kopf gezogen weiden. Als  di  
Euregio Inntal vor 25 Jahren 
ihre Arbeit begann, um diese 
Grenzen abzubauen, 'war vie-
les noch neu in der europäi-
schen Zusammenarbeit, erst 
wenige Jahre zuvor, 1995, war 
Österreich der Europäischen 
Union beigetreten. 

Daher ging es der Euregio 
und 68 Gemeinden in Tirol 
(Bezirk Kufstein und Kitzbü-
hel) und Bayern  urn  das För--
dem, Unterstützen und Koor-
dinieren der Zusammenarbeit. 
Eine Vielzahl an Projekten 
wurde seither diesem Motto 
entsprechend initiiert, umge-
setzt oder unterstützt. 25 Jahre 
nach der Euregio-Gründung 
ist die EU-Euphorie gedämpft, 
laut einer Umfrage sehen nur 
noch 42 Prozent der Österrei-
cher die Mitgliedschaft posi-
tiv, in Deutschland sind es 68 
Prozent. 

Was heißt das für die Eure-
gio Inntal? „Zum einen, die 
Errungenschaften der letz-
ten 25 Jahre aufzuzeigen, was 
uns die EU gebracht hat. Wir 
müssen aber auch nächstes 
Jahr politischer sein. Mehr 
Position beziehen zu den 
Fehlern und nicht nur als 
Förderplattform gelten, son-
dern auch den Mund aufma-
chen", sagt Euregio-Präsident 
Christoph Schneider. Um der 
EU-Müdigkeit entgegenzu-
wirken, „braucht es aber auch 
den Schulterschluss auf allen 
Ebenen", erklärt Schneider. 
„Es passiert sehr viel Positi- 

Ves, aber du brauchst nur ei-
ne böse Schlagzeile über ei-
nen Streit zwischen Bayern 
und Tirol, und alles ist wieder 
weg", befürchtet der 1. Bür-
germeister der bayerischen 
Gemeinde Neubeuern. 

Strategie für Grenzraum 
Für ihn seien auch Informa-

tionsveranstaltungen in Blick-. 
richtung EU-Wahl wichtig. 
„Das  it  teilweise überhaupt 
kein Thema in den Gemein-
den", sagt Schneider. Daher 
sei es wichtig, dass die Bür-
germeister, die in der Euregio 
mitarbeiten, zu den Leuten 
sagen: „Geht zur Wahl." Oder 
fragen: „Habt ihr euch Gedan-
ken darüber gemacht?" 

Es sind viele kleine Dinge, 
mit denen die Euregio das Fun-
dament für das Zusammen-
wachsen legen will. Gewhäfts-
führerin Esther  Jennings  
erinnert, da an die Grenzräum,-, 
strategie, die den Ausbau des ._ 
öffentlichen Verkehrs, aber 
auch die Zusammenarbeit 
der grenznahen Wirtschaft 
vorsieht. Und Ehrenpräsident 
Walter J. Mayr aus Kufstein 
bewertet die Schulinitiativen 
als wirkungsvoll, mit denen Ju-
gendliche angesprochen wer-
den können. 

Das Thema Verkehr wirtj ei-
ne Herausforderung bleiben. 
Nw. eines sieht der Euregio-
Präsident bei Weiteraiiicht 
so negativ, wie es zuweilen  

erscheint: die Stimmung in 
Bayern zum Bahnausbau in 
Richtung Brennerb asistun-
nel. „eass es Leute gibt, die 
reine vernünftige Lösung wol-
len und sich darum bemü-
hen, ist ja nichts Schlechtes", 
erklärt Schneider. Er glaubt 
nicht, dass es im bayerischen 
Inntal einen derart großen 
Widerstand gibt, „der etwas 

izip'  pen  kann. Es ist nicht so, 
dass alle Bayern gegen den 
Nordzulauf sind." Man werde 
am Verkehrsthema dranblei-
ben „und auf Probleme auf-
merksam machen, aber uns 
fehlt die Handhabe, etwas 
zti ändern", ergänzt Walter J. 
Mayr.  

phi 1,3 c_-,as-rr%a Att. 	E-z_c_—_1-137372, 2023 
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Untere Schranne feiert 
mit Krippenbauverein 
Festakt am Vorabend 
der dreitägigen Weih-
nachts-Krippenaus-
stellung im Gemein-
desaal in Niederndorf. 
FRIEDL SCHWAIGHOFER 

NIEDERNDORF. Der Krippenbau-
verein „Untere Schranne" feierte 
am vergangenen Wochenende an 
vier Tagen sein 25-Jahr-Jubiläum. 
Am Vorabend der auf zwei Ebenen 
im Gemeindesaal und der Turn-
halle Niederndorf stattfinden-
den und drei Tage andauernden 
Weihnachtskrippen-Ausstellung 
feierte der Verein mit geladenen 
Gästen sein Bestandsjubiläum. 
Anwesend waren die Bürgermeis-
ter der Gemeinden der Unteren 
Schranne von Walchsee, Niedern-
dorf, Rettenschöss und  Ebbs  so- 

Weihnachtskrippen-Ausstellung von 
Freitag bis Sonntag. 	Foto:Schwaigbofer 

wie Pfarrer Thomas Schwarzen-
berger. Hoch erfreut zeigte sich 
der Vorstand des Krippenvereins 
mit Obmann Hermann Thaler, 
Jonny  Miller,  Sebastian Kolland 
und Josef Ritzer über den Besuch 
des Obmanns des Landeskrippen-
verbandes Tirol, Oswald Gapp, 
und seines Stellvertreters Alois 
Aufschnaiter, die sich als Gratu-
lanten einstellten. 

Besuch in Niederndorf vom Landes-
krippenverband Tirol. 

Vorstand des Krippenvereins Unte- 
re Schranne. 	 Fotos (2)..1. Weber 



Obmann Georg Hörhager, Geschaftsfiihrerin Sabine Mair, AR-Vorsitzender Helmut Naschberger 
Foto: TV13/71wrben Jurzeczko 

Obst- und Gargenbauverein Mederndorf: 

Gutes vom Apfel 
Im Pfarrsaal in Erl fand kürzlich der Workshop „Kreative 
Apfelköstlichkeiten" mit der Walchseer Diplom Pädagogin 
Andrea Planer (www.koch-regionaLat) statt. Unter dem 
Motto „Der Körper braucht` s - der Apfel hat's" präsentierte 
sie eine Vielzahl von Rezepten. Die vitalen Inhaltsstoffe des 
Apfels sprechen für die gesundheitliche Wirkung und für die 

Andrea Planer weiß, wie man Äpfel in der modernen und traditionellen 
Küche zubereitet 

Verwendung in der Küche. Kreative Rezeptideen wurden gleich 
umgesetzt und sollten zeigen, wie vielfältig Äpfel zubereitet 
werden können. 
Von herzhaften und süßen Hauptspeisen, Partysnacks,  Chutneys  

zu Käse sowie Dessertvariationen war alles dabei.  
-be- 
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Einige Teilnehmerinnen des Apfel-Workshops 

Tourismusverband Kufsteinerland  Erfreuliches  Tourismusjahr 2023g 

Rück-/Ausblick positiv - Ortstaxe bleibt gleich 
Für das laufende Geschäftsjahr 2023 legte der 
TVB Kufsteinerland positive Zahlen und eine 
gute Entwicklung vor, „mit der alle Mitglieder 
in diesen durchaus herausfordernden Zeiten 
zufrieden und auch stolz sein können", so 
TVB-Obmann Georg Hörhager. „Die große 
Sehnsucht der Gäste nach Kultur, Sport, 
Kulinarik und Natur sowie die Umtriebigkeit 
unserer Tourismusbetriebe führten zu einem 
guten Ergebnis und zu Steigerungen bei den 
Nächtigungen." 
Bis 31.10.2023 verzeichnete man in den 
Kufsteinerland-Gemeinden Bad Häring,  Ebbs,  

Erl, Stadt Kufstein, Langkampfen, Niederndorf, 
Niedemdorferberg, Schwoich und Thiersee 
709.728 Nächtigungen, das sind im Vergleich 
zum Vorjahr 49.589 Nächtigungen mehr 
(+7,5 %). Im Sommer 2023 freuten sich die 
Tourismusbetriebe über 487.832 Nächtigungen 
(+1,45 %). Deutsche Gäste führen die 
Herkunftsstatistik im Kufsteinerland an, 
deutlich vor Österreich, den Niederlanden, der 
Schweiz & Liechtenstein und Polen. 
Heuer haben so viele Gäste wie noch nie wegen 
der Kulturveranstaltungen in die Region. Mehr 
als 20.000 Menschen besuchten allein die großen  

und über die Landesgrenzen hinaus bekannten 
Kulturevents wie die Tiroler Festspiele Erl, den 
Musicalsommer Sommer, das Kufstein  Music  
Festival oder Kufstein  unlimited.  

Highlights 2023 
Zahlreiche Maßnahmen wurden erfolgreich 
umgesetzt: die mobile Tourist-Information, 
das Einbinden der Interessensgruppen in die 
Programmentwicklung, die Nachhaltigkeits-
koordination für die Region, die Mitgliedschaft 
bei EUREGIO und INTERREG, die Kooperation 
mit „Kaiserweis — Verein für die regionale 
Vermarktung", das Almsymposium Tirol-
Bayern oder die erstmalig im Kufsteinerland 
durchgeführte internationale  MICE-Tagung 
„Destination Camp" (erstmals als  Green-Event).  

Die  nach Teilnehmerzahlen erfolgreichsten  
Sportevents  waren  der Kufsteinerland  Rad-
marathon  (1000 TN), der Koasamarsch in Ebbs 
(630 TN), der Thiersee Triathlon (466 TN),  
Hechtsee  X-Treme (282 TN),  das  Austrian 
Youth Open  Kufstein  (300 TN).  

Ortstaxe: vorerst keine Erhöhung 
Die im Vorjahr für 2024 angekündigte 
Erhöhung der Ortstaxe kommt vorerst noch 
nicht. Georg Hörhager: „Wir sind uns einig: 
die Erhöhung muss kommen. Sie ist vorerst 
aufgeschoben, um die Tourismusbetriebe nicht 
zusätzlich zu belasten. Zurzeit haben wir 2 Euro 
Ortstaxe, wirtschaftlich notwendig aufgrund 
der Teuerungen wären eigentlich 3,50 Euro. 
Wir sollten das zeitnah mit Selbstbewusstsein 
angehen; die angepeilte Höhe ist zumutbar." 

-red- 
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Holzkrippe mit Maisstroh-Figuren von Engelbert  
Vinciguerra, Ebbs  

Herbergssuche von Bruno  Hafner,  Ebbs  Hans-Peter Ritzer,  Ebbs  nahm Rattenberg als Kulisse 
Fotos: Krippenverein & Eberharter 
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25 Jahre Krippenbauverein Untere Schranne: 

Ausstellung und Feierlichkeit zum Jubiläum 
Es war eine besondere Krippenausstellung, die 
am vergangenen Wochenende im Gemeindesaal 
in Niederndorf stattfand. Vor 25 Jahren wurde 
der Krippenbauverein gegründet und aus all den 
Jahren waren tolle Krippenkreationen zu sehen. 
Die Segnung der Krippen und ihren Erbauern 
nahm Pfarrer Thomas Schwatzenberger vor. 
In 30 Kursen wurden in diesen Jahren über 300 
Krippen gebaut. Angefangen hat alles mit dem 
damaligen Schuldirektor Norbert  Stadler,  der 
als erster Obmann fungierte und dieses Amt 
viele Jahre lang ausübte. Die sechs Gemeinden  

der Unteren Schranne —  Ebbs,  Erl, Niederndorf, 
Niederndorferberg, Rettenschöss und Walchsee 
— sind nach wie vor in diesem Verein geeint, 
unterstützt wird dieser von 280 zahlenden 
Mitgliedern und die Gemeinden stellen 
Räumlichkeiten zur Verfügung. Die Ausstellung 
findet daher immer in einer anderen Gemeinde 
statt. Seit 2020 ist Hermann Thaler Obmann. 
Bereits seit einigen Jahren zeichnet sich der 
Trend zu heimatlichen Krippen ab und immer 
mehr Frauen betätigen sich als Krippenbauer. 
Auch die Materialien haben sich mit den  

Jahren verändert. Heute werden Krippen 
beispielsweise aus Holz mit Styropor ähnlichen 
Materialien hergestellt, wodurch die Krippen 
nicht mehr so schwer sind. 
Der Krippenbauverein Untere Schranne hat 
für die Kirchen in  Ebbs,  Niederndorf, Erl 
und Walchsee bereits Krippen gebaut. Zum 
diesjährigen Jubiläumsjahr wurde die Kapelle 
in Rettenschöss mit einer Krippe ausgestattet 
und auch für das Altenwohnheim in  Ebbs  wurde 
eine zusätzlichen Kastenkrippe angefertigt. 

-be- 

Der Vereinsvorstand Untere Schranne: Jonny  Miller, 	Die Bürgermeister von Walchsee, Niederndorf, 	Die heuer gebaute Krippeflir die Kapelle in 
Hermann Thaler, Sebastian Kolland, Josef Ritzer 

	
Rettenschöss,  Ebbs  mit Pfarrer Thomas 

	
Rettenschöss 

Schwarzenberger, Obmann Hermann Thaler 

Gründungsobmann Norbert  Stadler  mit Obmann 
Thaler vor Stadlers erster Krippe 

Gratulationen vom Landeskrippenverband 
überbrachten Obmann Oswald Gapp  (re.)  
und  Sty.  Alois Aufschnaiter (li.) 

Krippenkreation  von Helmut Moser, Walchsee 
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Raiffeisen Bezirksbank Kufstein 
ahrt langjährige Mitarbeiter:innen 

Langjährige, 	bestens 
ausgebildete Mitarbei-

er:innen sind der Motor  
Ind  das Herz eines Unter-
lehmens. Die Raiffeisen 
lezirksbank Kufstein lud 
ms diesem Anlass am 3. 
Jovember zu einem ge-
neinsamen Festabend in 
len Kaiserhof in Eilmau, 
im sich für deren Treue zu 
)edanken.  

tuna  200 Mitarbeiter:innen  
Ind  18 Bankstellen zählt die 
;tarke Regionalbank mit Sitz  

in Kufstein. Eine offene Unter-
nehmenskultur, in der jeder Teil 
des Ganzen ist und mit seinem 
Einsatz und seinen Fähigkeiten 
zum Erfolg des Unternehmens 
beiträgt, ist ein wesentlicher 
Teil der Unternehmensphiloso-
phie. 
Auf die stolze Summe von ins-
gesamt 530 Dienstjahren voll 
vorbildlichem Engagement und 
Loyalität verwies Mag. David 
Bramberger, Vorstand der Raiff-
eisen Bezirksbank Kufstein, in 
seiner Festansprache. Diese 
Treue verdient eine besondere  

Anerkennung. Geehrt wurden 
23 Jubilarinnen und Jubilare, 
die seit 10 bis stolzen 40 Jahren 
der Raiffeisenbank eng verbun-
den sind. • 
Der Vorstand überreichte ge-
meinsam mit Bernhard Anker, 
Obmann des Betriebsrates, und 
Andrea Ager von der Arbeiter-
kammer Tirol Urkunden und 
Präsente. 

Danke an 
die Pensionistinnen 

Mit den besten Wünschen für 
den neuen Lebensabschnitt 

wurden an diesem Abend 
auch zwei Mitarbeiterinnen 
in die Pension verabschie-
det. Ihr Einsatz und Enga-
gement über Jahrzehnte 
wurde von Vorstand und 
Betriebsrat gebührend ge-
würdigt. 
Begleitet wurde der ge-
sellige Abend --von einem 
exquisiten Meng im wun-
derbaren Ambiente des 
Gourmethotels Kaiserhof. 
Weitere Infos: www.rbk.ati 
mitarbeiterehrungen 

- Anzeige • 
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frau Rosi Ott, Bgm. Josef Ritzer unttHan-spe' t  

- 	: 

KulTSTb T 3̀1z- 	t  ,20 	---t-YrE1-11`Er2 2(0 23 

110 ]ahre Naturfreunde Kufstein 
Bei herrlichem Spätsommer-
wetter wanderten die Natur-
freunde Tirols am 9. September 
zum Hans  Berger  Haus ins Kai-
sertal, um dort das 110-jährige  

Bestehen der Ortsgruppe Kuf-
stein zu feiern und die langjähri-
ge 'Pächterin, Hüttenwirtin und 
„Wilde Kaiserin" Silvia Huber in 
die Pension zu verabschieden. 
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	Wahl- 
sprengeln  Mad WNW.  ehör- 

Wefl 7.•; Robert 	_Stein iet  Ole-  den.  <Net  durch Österreich  
doe* epee  I/memo= müssten Wahlbehörden in 
imentrege: Der  .froks 'tek den Teen* der V941  Ten-
ter  44 Willahteelint% Im Sende WaLdkert&-Pakete mit 
Innenmlnlsteri 	ist seit ebenso vieleit'«etieleetteba. 

Per-  *icemen**  • und prü- 
durch  fen. Bel  zwei  Walden  an ei- 

er, um 
	ttn•neil  11(30 Tag wurde sich der Auf- 

nie df9 hmities- väusd verdoweln- ohne dass 
,Wahlen 4teeee  Term  der Vorgang Jemals erprobt 

zu 	oiiid:iteueregen Im worden wäre. Offensichtli- 
Wahlrec4 die • noch Stein  the  Fehler  clef  Wahlbehör-
eerel

e
r
n
ereen erstmals den könnten Anlass für eine. 

zur An 	,Sie sollen Wahlanfechtung beim Ver- 
trotz*siterWtthllcãrten'aeon rassungsgeiehtshof (ven) 
anrWribleendeinmöglichst bieten 
korrektes' sicher- 	„Das Problem ist der Faktor 

dafür. 	 Nest Stein zusam- 
koneinniü  We:  Diese Sind  men.  Auch der Wahlvorgang 
es such, die bei einer Zusam- selbst berge Risiken, sowohl 
Ineblegttrig_liOn EU- und Na.- in der Wahlzelle als such 

.:4190111en_ =in Risiko bei der triefetzlil zuhause. 
WegetenIMM  , en. 	 Im schlechtesten Fall Minn- 

DiaBte-Withe findet in ganz  ten  in die falschen Kuverts 
Euräbi.aktindWident9,.lu- 'gesteckte Stimmzettel dazu 

'ni statt. Offen  ist det Penabi Seen, dass die Stimme für 
Air die Nationalrativialiktie beide Wahlen nichtig ist. Die 
letzte  mew**  ist der 29. Verwechslungsgefahr steigt, 
September. In der ÖVP gibt well die Kuverts laut gelten-
es aber $thetteg, die  edam  dem  Becht  für beide Wahlen 
Im Frühjahr «wählen wollen, blau dein müssten - bei zwei  
Ant  26. Mai Ow's, Oder am 9. Stimmabgaben an einem Tag  
Net  'd0, Tag 	 dann eben hell- und dunkel- 
Die für heute angesetzte  Bede Wait  • 
von Parteichef Sinidesicanz- Und warum muss der Vor-
ler Karl Nettalftwir gibt  Ann perish  den Paketen, Wegen 
SpeltigailonenAufirieb. 	und Packzetteln  äo  kompli- 

„R‘chtlech': wäre eine ' ziert sein? „Die Vorgaben der 
Zusammenlegung möglich. Politik sind  enders  nicht zu 
Logistisch Ist es nine große erfüllen", sagt Stein. Diese 
Herausforderung Und mit Vorgaben sind  tine  Reaktion 
ehlern größen'Anfechttings- auf die zunehmende Zahl von  
rise  behaftet",  erklärt Stein. Wahlkarten. Das Ergebnis  soli  

Die erste  FORS  seines Vor- dennoch schon am Wahl-
nags  zum Wahlrecht liefert abena so genau wie möglich 
die Begründung  far  seine feststehen. Außerdem  soli  
Aussage. Unzählige  gee  und trotz WahRcarten ein Ergeb-
blaue Pfeile  seep  die gtög- als bis auf Sprengel- und  Go-
lichen  Wege der Walarten meindeeberie herunter aus-
zwischen Witiderinnen und gewertet werden. 

rT G „2D,24_ 
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PLANE „UNREALISTISCH" 

Streit um 
Freizeitplidegook 
Der Plan von der Bundesre-
gierung, die Freizeitbetreu-
ung in der Assistenzpädago-
gik aufgehen zu lassen, stößt 
nicht nur bei den betroffe-
nen Angestelltenjelbst, son-
dern auch in der Osterreichi- 
schen. 	Sozialwirtschaft 
(SWO) auf klare Ablehnung. 
Geschäftsführer 	Walter 
Marschitz sieht die Pläne als 
"nicht realistisch" am „Die 
Probleme des Lehrerman-
gels am Vormittag wird man 
nicht mit der Nachmittags-
betreuung lösen können." 

Mit dem Wechsel geht 
nämlich auch eine Änderung 
der Ausbildung einher. Es 
sei für Marschitz daher eine 
„Illusion" zu glauben, dass 
die derzeitigen Freizeitbe-
treuerinnen und -betreuer 
1:1 in ein neues System und 
in ein neues Berufsbild 
wechseln würden. 

Das zeigten auch die mas-
siven Proteste der Beschäf-
tigten selbst. Marschitz: 
"Viele Beschäftigte wollen 
kein Teil des schulischen 
Unterrichts sein, denn sie 
haben sich bewusst dazu ent-
schieden, Kinder in der Frei- 
zeit zu betreuen, ohne Noten 
zu vergeben." Erst vor weni- 
gen Monaten gingen die 
Freizeitpädagogen daher auf 
die Straße. Eine Wiederho-
lung ist möglich. 

Die Freizeitpädagogen bei 
einer Demo in Wien. 

Am Tag der Elementarpädagogik am 24. Jänner wollen die Mitarbeiter  

auf die prekäre Situation aufmerksam machen. Die „Krone" sprach mit  

sechs Pädagogen aus ganz Österreich über ihren Arbeitsalltag.  

Diese Ankündigungspolitik 
bringt keine Lösungen. Das 
Ist bestürzend. Die 
Beschäftigten fühlen sich 
Ruch nicht wertgeschätzt. Es 
muss an den richtigen 
Schrauben gedreht werden. 

KorinnaSchumann,OGB-Virepräsidentln 

Beruf bleiben?",  Mlle  
Schumann aus. 

ein modulares Ausbil- 

Die Gewerkschaft habe wortlichen aber noch in der 
Schublade. Und das ist scha-

wie vor auch noch die fal-
de. Denn viele haben nach 

schen Vorstellungen von :  dungsmodell ausgearbei- 
 diesem diesem Beruf, weiß Pädago-tet, das auch den Querein- 
 gin Corinna Doppler aus / stieg erleichtert. Bis dato Niederösterreich: „Es ist 

 liegt dies bei den Verant- 

keine Kinderbetreuung, 
söndern Kinderbildung. 
Die Arbeit mit Kindern 
wird noch immer falsch 
bewertet, daher steigen 
viele unter den falschen 
Voraussetzungen in den 
Job ein." 

In wenig Zeit, 
schlechtes Gewissen 
Durch den Personalman-
gel bleibt die Bildungs-
arbeit aber viel zu oft auf 
der Strecke. „Da wird 
man zuerst wütend. Wa-
rum kommt keiner, ich 
kann das nicht alles allein. 
Aber man kann nicht lau-
fend wütend sein. Irgend-
wann bist du dann in der 
Resignation", schildert 
Elementarpädagoge Ma-
nuel Plöttler (siehe auch  
reels).  Andere seien 
*oh, einfach nur den Tag 
Oberstanden zu haben, 
wieder andere hätten ein  

schlechtes 	Gewissen. 
„Aber wenn die Rahmen-
bedingungen nicht mehr 
passen, kann man nichts 
machen. Gerade im 
Herbst, wo oft jemand 
krank ist, wird es heftig", 
erzählt Petra Lederer. 

Die 	Gewerkschaft 
spricht sich für ein bun-
deseinheitliches Rahmen-
gesetz aus. „Es braucht 
einen  Booster  in der Aus-
bildung und den Rahmen-
bedingungen", so Schu-
mann. Das heißt kleinere 
Gruppen, höhere Bezah-
lung, mehr helfende Hän-
de  fir  Tätigkeiten wie 
Reinigung. „Die Regie-
rung ist aufgefordert, end-
lich hinzuschauen. Weg 
von der Ankündigungs-
politik. Das darf nicht 
wieder eine Schmäh-Par-
tie werden." Denn ein 
Streik wird nicht ausge- 
schlossen. 	Viktoria Graf  

MELINDA HIEBINGER (54), WIEN 
„Gerade im letztenJahr hn Kindergarten 
brauchen die Kinder Vorbereitungen für die 
Schule, dafür ist zu wenig Zeit und zu wenig 
Personal da. Aufgrund des Personalmangels 
kann man den Kindern schwer die Bildung 
vermitteln, die sie brauchen. 
Dementsprechend hat man ein schlechtes 
Gewissen." 

PETRA LEDERER (43), TIROL  
„Went  man 70 Mittagessen unter einen Hut 
bitten muss und am Ende nur Platz für 30 
Kinder gleichzeitig hat, ist das großer Stress. 
Da müssen alle zusammenhelfen, weil alle 
gemeinsam essen möchten. Wir stoßen also 
sowohl räumlich als auch vom Personal her 
an Grenzen. Kollegen sagen mir, dass sie 
nicht mehr können und wollen." 

SILVANA NENAD (46), Off!  
„The  größte Herausforderung ist der  Mengel  
an qualifiziertem Personal. Es werden zwar 
jedes Jahr genug Menschen ausgebildet, 
doch nur wenige kommen dann auch in den 
IGnderbildungseinrichtungen an. Die 
Branche muss attraktiver werden. Das gilt 
aber ohnehin für alle Sozialberufe. Es ist 
daher notwendig, auf die Straße zu gehen." 

HEINZ HOLZER (54), WIEN 
„Es fehlt in Wahrheit an allen Ecken und 
Enden das Personal. Elementarpädagogik ist 
nicht einfach nur eine Betreuung für Kinder 
abseits des eigenen Zuhause. Es geht um 
nicht weniger als die Bildung der Kinder in 
unseren Einrichtungen. Ohne 
Attraktivierungen wird es sehr schwer, neue 
Kolleginnen und Kollegen zu finden." 

MANUEL POTTLER (36), STMK 
„Unser Problem ist: Die Eltern müssen ja 
arbeiten gehen. Und wir müssen das Kind 
nehmen. Irgendwann passiert es, dass man 
mit 25 Kindern dasitzt-zwischen 
Schuhbandbinden, Hintemauswischen und 
Naseputzen bleibt die Kinderbildung aber 
auf der Strecke. Elementarpädagogik darf 
sich nicht nur auf Betreuung reduzieren." 

CORINNA DOPPLER (49), NO 
„Die Arbeit mit Kindern wird noch immer 
falsch bewertet. Es braucht so viel für diesen 
wichtigen Job -vor allem auch emotionale 
Intelligenz. Man muss spontan sein, flexibel 
sein-je schlechter junge Menschen 
ausgebildet sein, desto eher steigen sie 
wieder aus. Es reicht nämlich nicht aus, nur 
Einrichtungen zu bauen." 

er jährliche Tag der 
Elementarbildung 
findet am 24. Jän-

ner statt. Und such heuer 
wird wieder deutlich: In 
diesem Berufsbild liegt - 
wie in so vielen anderen - 
einiges im Argen. Das 
übergeordnete Problem 
ist der Personalmangel. 
Um das zu ändern, 
braucht es laut OGB-Vi-
zepräsidentin Koriima 
Schumann unter anderem 
neue Formen der Ausbil-
dung. Denn: Zu viele üben 
den Job danach nicht aus. 
„Etwa weil in diversen 
Praktika schlechte Bedin-
gungen erlebt werden. Da 
denken sich dann viele, 
warum solle ich in diesem 
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„Nun 	en auch andere jagen" 
Kritik und Lob an der Entscheiating, der Industriellenfarnilie Henkel die Jagdpacht 

zu entziehen Am Kufsteiner Stadtberg zeigt sich abe, r, dass Eigenjagd ein Problem sein kann. 
F 	• • 	 , 

	_ 

(MFG); der einen ,Jagdtouris-
Inns"' im Naturschutzgebiet 
befürchtet. Aber nicht nur 
'deshalb brandet eine heftige 
Diskussion auf. Bereits  the  

' 	Enfst heiclung im Stadtrat war 
knapp.Parteifreie und Grünp 
stimmten dafür und sicherten 
die Mehrheit mit vier zu drei.  

Ab 2025 winl ein städtischer Jäger die beiden Kufsteiner Reviere betreuen.  

Von Wolfgang Otter 

Kufsteln — SeitMontag steht 
die Jagdwelt in und um Kuf-
stein kopf. Nach rund 70 Jah-
ren als Jagdpächter im Kai-
sertal wird cler deutschen 
Industriellenfamilie Hen- 
kel, die 	'der. Stadt einen 
stattlichen.latif und die Bur-
gruine Thierberg ihr Eigen. 
nennt, mit April 2025 das Re-_ 
vier entzogen. Außer  the  deut-4  
schen Noch-Pächter kaufen 
sich eine Jagdkarte, denn so 
soll das 2800 Hektar große 
Revier künftig bewirtschaf-
tet werden. Laut Stadtratsbe—, 
schluss in einem „dualen  Sys-
tern  durch Berufsjäger und 
andererseits zur'VermarkUne 
von Jagderlebnissen  (Bins*  ; 
abschüsse, Abschusspakete, 
Pirschbezirke) im Sinne 
Leitbildes Kaisertal".  Desert  
Prämisse ist der Schutz des 
TrinicwassersimNaturschutz-
gebiet, denn trotz der Erfül- 
lung der Abschusszahlen gibt 
es laut Forstreferent Thim,o 
Fiesel (Grüne) ein Problem 
mit der Verjüngungsd3mataik • 
des Waldes, das zur Gefahr 
für das Trinkwasser Werden 
könnte. Da es Auffassungs-
unterschiede mit dem Päch-
ter in dieser Frage gebe, habe 
man sich für die Eigenjagd 
entschieden: „So können wir 
die Abschtisse so steuern, wie 
wir sie brauchen." 

Des mit dem selbst Steuern 
kann. Aber schwierig seink 
wie sich im Jagdrevier Stadt- 

berg  zeigt. Hier setzt man 
auf Jagdkarten. Mit wenig Er-
folg, wie Verwaltungsstrafen 
der Bezirksbehörde zeigen. 
Zuletzt wurden nur rund 70 
Prozent der notwendigen Ab-
schüsse erreicht Scheinbar 
nicht das erste Jahr, in dem 
es daher böse Post von der 
Jagdbehörde gab.  

Rip.  Problem, das Forstrefe- 

rent Fieselkennt Aberzum ei-
nen seien die von der Behörde 
festgelegten Abschusszahlen 
am Stadtberg sehr hoch, zum 
anderen habe man künftig 
auch den städtischen Berufs-
jäger zur Hand, der dann ein-
greifen könne, argumentiert 
der Grünen-Politiker. 

über die Verredtlung der 
Jagdkarten braucht Man sich 

Four Falk  

anscheinend keine großen 
Sorgen zu machen. »Jetzt 
können nach 70-Jahren auch 
andere im Kaisertal jagen ge-
hen", ist ausWaidmaimskrei-
sen zu hören. Bislang lag die 
Entscheidung, wer was schie-
ßen darf, beim Pächter. 

Vor der in der Festungs-
stadt aufkeimenden Jagdlust 
warnt Stadtrat Lukas  Blunder  

Kritik an Stadtführung 

.Das hat sich der Henkel 
nicht verdiene, meldet sich 
Stadtfdt Walter Thaler (Ge-
meinsame Kufsteiner Liste, 
GKL) zu Wort. Der Pächter 
habe Jahr für Jahr viel Geld 
in das Revier getiteckt. Die 
zur Jagd dazugehörenden 
Hütten seien „sauber bei-
sammen". Auch  Mr  Stadtrat 
Richard Salzburg (Vollcspar-
tei) ist, es „ungeheuerlich, 
wie -mit einem langjährigen 
Vertragspartner umgegan-
gen- wird". Und für NEOS-
G einderätin Birgit Ober-
muffler  hat 'Ate lila-grüne 
Stadtregierung geschafft, 
4nen Jagdpächter medial 
zu vernichten". Kritik gibt 
es auch an den  Koster).  Im-
merhin ist der Berufsjäger 
zu bezahlen und Hütten und 
jagdliche Einrichtungen zu 
erhalten. Zudem stellt sich 
die Frage, ob ein Jäger für 
zwei .Reviere ausreicht. Ob 
dies mit den Einnahmen aus 
den Jagdkarten abzudecken 
ist sei fraglich.  Sete)*  der 
Befürworter der Eigenjagd 
wird dem der Quelschutz ge-
genübergestellt.  

mT DJ:3,  
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Neue Geschäftsführung für Kufgem GmbH 
Die Geüchäftsleitung der kuf- tete er im Produktmanagement 
gern GmbH wurde neu aufge-
stellt: Florian Schletterer ist seit 
1. Jänner Geschäftsführer des 

.1-erfeitiner 	IT-Dienstleisters. 
Der bisherige Geschäftsführer 
Wolfga*Gschwentner wird bis 
zum 31. März die Geschäft:slei-
tung unterstützen und anschlie-
ßend dem Unternehin in 
seiner Position als Stadtwerke 
Geschäftsführer und damit Ei-
gentümervertreter eng verbun-
den" bleiben. In seiner neuen 
Position wird.i  Schletterer den 
Fokus auf die Chance!) der fort-
schreitenden Digitffliaierung in 
Unternehmeepitlie kommu-
nalen Verwaltudi  rice).  
Floriarl Schlettefer 	suchte 
die HTL für Nachrichtentechnik 
und Elektronik und absolvier-
te ein Masterstudium für Be-
triebswirtschaft, International 
Management und—Marketing. 
Seine berufliche Karriere star- 

Fbrian Schletterer 
Foto: A. Gretter/Kufgem GmbH 

• 
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der  Viking  GmbH (heute Stihl 
Tirol). Anfang 2015 wechsel-
te er als Bereichsleiter Pro-
duktmanigement &  Strategic  
Business  Development  zu Swa-
rovski Optik AG & Co. KG. Bis 
zuletzt war Schletterer dort für 
die Entwicklung und den Aus-
bau bestehender als. auch neuer 
Geschäftsfelder, das Produkt-
und Portfolionlanagement und 
Innovationen im Produktbe-
reich zuständig. - 
Bei Kufgem erkennt Schlette-
rer ein dynamisches Marktum-
feld mit zahlreichen Entwick- 
lungsmöglichkeiten: 	„Durch 
die schnelle Entwicklung neuer 
Technologien bieten sich in den 
Bereichen Hardware, Software 
und Beratungsdienstleistung 
viele Chancen,  as  Kerngeschäft 
zu , stärken und weiter auszu-
bauen." Als zentrales Zukunfts-
thema stuft Schletterer auch 
die Personalstrategie ein: „Die 
Qualität in beratüngsintensiven 
DienstleiStüntsunternehmen 
wie Kufgem wird maßgeblich 
von den Körnpetenzen unse-
rer Mitarbeiter beeinflusst. Es 
ist Von entscheidender Bedeu-
tung, als Arbeitgeber attraktiv 
zu bleiben und neue Talente 
Wir uns zu gewinnen. Mindes-
tens ebenso wichtig ist es, ein 
Umfeld zu pflegen, in dem sich 
unsere Mitarbeitenden wohl-
fühlenund entwicAln können." 



Kufgem 'murder  neue  
Florian Schletterer ist  sett  t Jänner neuer Geschäfts der K 
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KUFSTEIN. Der Tiroler IT-Dienst-
leister Kufgem GmbH hat mit 
Jahresbeginn auch eine neue Ge-
schäftsleitilng bekommen: Flori-
an Schletteter sitzt seit 1. Jänner 
im Che'YSessel .und löst so den 
bisherigen Geschäftsführer, Wolf-
gang Gschwentner, ab. Gschwent-
ner bleibt noch bis zum 31. März 
unterstützend im Unternehmen 
tätig, wird aber in seiner Position 
als Stadtwerkeßeschäftsführer, 
und damit Eigentümervertreter, 
eng mit der Kufgem GmbH-Ver-
bunden bleiben. Nach einem um-
fangreichen Ausschreibungspro-
zess und zahlreichen Gesprächen 
mit den Bewerbern entschied sich* 
das Auswahlgremium einstimmig 
für Florian Schletterer. „Der Ge-
sellschafterausschuss der Kufgem 
GmbH hat am 13. Dezember 2023 
über diesen Vorschlag beraten 
und den vorgeschlagenen Bewer-
ber ebenfalls einstimmig zum  

*men  Gesehäftsführer bestellt'', 
lretichtef "i3gm. Martin Krum-
schnabel, Vorsitzender des Gesell-
schafterausschusses. Schletterer 
will den Fokus auf die Chancen 
der fortschreitenden Eligitalisie-
rung und die kommunale Ve 
tung setzen. 

Fokus auf Personalstrategie 
Weiters erkennt Schletterer bei 
Kufgem ein 4lynamisches Markt-
feld mit zahlreich_9n Entwick- 
lungsmöglichkeitm 	„Dille --
die schnelle Entieigklung neuer 
Technologien bieteh sich in den 
Bereichen Hardware, Software 
und Beratungsdienstleistung vie-
le Chancen, das Kerngeschäft zu 
stärken und weiter auszubaued,„ 
freut sich der neue Geschäftsfüh-
rer. Als zentrales Zukunftsthema 
sieht Schletterer auch die Perso-
nalstrategie. Denn die Qualität in 
beratungsintensiven Dienstleis-
tungsunternehmen werde maß-
geblich von den Kompetenzen 

erer ist seit i. Jänner 
der Kufgem. 	Foto Gretter 

der 
„Mindestens ebenso wichtig ist 
es, ein Umfeldoupflegen, in dem 
sich urisere Mitarbeitenden wohl-
fühlen und entwickeln können. 
Ich freue mich sehr auf die vielfäl-
tigen Herausforderungen und auf 
die zukünftige Zusammenarbeit 
mit den Kollegen von Kufgem", 
betont Schletterer. 	. • 

Mitarbeitenden beeinflusst. 
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Obmann Georg Hörhager, GF Sabine Mair (beide WM und Kurator Klaus Reit- 
berger 	freuen sich auf die neunten „glück.tage". 	 Fotof Juretako 

Neue Kuration, Sterne 
8z mehr: LKaltenegger, 

I  M. SchmitAteaiomon 
und R. Schrott sind 
2025 Vortragende. 

BARBARA PLUCKINGER  

KUFSTEIN, BEZIRK. Dae Glück 
hat in Kufstein und seikitf Umge-
bung schon Tradition. 2016 wur-
de der Grundstein für die „glück 
tage" gelegt, seitdem verfolgt der 
Tourismusverband Kufsteiner-
land damit Wege hin gurn Glück. 
2025 wird die Kulturnyeranstal-
tungsreihe einen etwas anderen 
Weg einschlagen. In der neunten 
Ausgabe setzt man auf ein neu-
es Kuratorium und einen neuen 
Schwerpunkt. Als neuer Kurator 
fungiert Klaus Reitberger, der seit 
2017 die ICufsteiner Nachtgesprä-
che thematisch organisiert. Reit-
berger will den Fokus der „glück. 
tage" ein wenig verändern. So  

sollen diese künftig nicht nur 
als Leitfaden zum persönlichen 
Glück dienen. Vielmehr sollen 
sie eine Orientierungshilfe sein, 
wie es der Menschheit als  Gauzes  
gelingen kann, die Welt zu einem 
besseren Ort zu machen, an dem 
möglichst vielen der Weg zum 
Glück offen steht. Zentral ist für 
Reitberger auch das alte Verspre-
chen des „Strebens nach Glück". 

Das  Pr gran=  
Den Auftakt der Veranstaltungs-
reihe macht 2025 das „glück. 
singen« von Chören aus dem 
Kufsteinerlartd im Stadtzentrum 
"von Kufstein am 20. März. Dabei 
sollen 2025 die Astrophysik und 
die Sterne bei den „glücktagen" 
ins Spiel kommen. So spricht 
der deutsche Philosoph, Schrift-
steller und Mitbegründer der  Gi- 

ordano-Bruno- Stiftung Michael 
Schmidt-Salomon am 16. Mai 
im Kultur Quartier Kufstein. Lisa 
Kaltenegger, eine der weltweit 
renommiertesten Astrophysike-
rinnen, wird am 17. Mai zu Gast 
im Festspielhaus Erl sein. Am 4. 
Oktober liest der Schriftsteller  
Raoul  Schrott im Passionsspiel-
haus Thiersee aus seinem „Atlas 
der Sternenhimmel". 

Sterne als roter  Paden- 
„Ein orientierungsgebender Weg 
zum Glüdt der menschheitsge-
schichtlich stets eine bedeutende 
Rolle gespielt hat, ist der sehn-
suchtsvolle Blick in den nächt-
lichen Sternenhimmel, der sich 
als roter Faden durch die Veran-
staltungen der "glüdttage' 2025 
zieht. Sternbilder sind jene Orte, 
wo die ältegten Märcheu wid 
Sagen der Megschheit verewigt 
wurden, dawn wird uns  Raoul  
Schrott erzählen. In den Umlauf-
bahnen ferner Sterne sucht die  

Wissenschaft heute nach Leben 
und auch nach Zielen künftiger 
Entdeckungsreisen — davon er-
zählt Lisa Kaltenegger. Sterne 
Inspirierten auch EfalatA› und 
andere große Phllosephen des 
Glücks, von flmenerzählt Micha-
el Schmidt-Salomon. Sterne ha-
ben unzähligen Entdeckerinnen, 
Denkenienen und Dichter:innen 
Glück und Orientierung ge-
schenkt find derW Publikum 
der glüdttage soll dasselbe Ge-
schenk widerfahren”, so Klaus 
Reitberger. 

DIE „GLÜCKTAGE" 

• zo. März, glücksingen, Stadt- 
zentrum Kufsteinx Uhr 	_ 

• 16. Mai, Michael Schmidt-Salo-
mon, Kultur Quartier, 19:30 Uhr 

• "P&L,  Lisa Kaltenegger, Fest-
spielhaus Fx1,19:30 Uhr 

• 4. Oktober,  Raoul  Schrott, 
Passionsspielhaus Thiersee, 
19:30 Uhr 
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Leerstand: 
Land zieht 

7,**gel fester 
Die Novelle zum Leerstandsgesetz 

„liggt vor: Abgabe bis zu 30 Prozent 
dhlokalen Basismietpreises. Pflicht 
fällt, Kontrolle wird aber erleichtert. 
Innsbruck — Die schvvaii-rote 
Landesregierung schickt heu-
te die lange erwartete Novel-
le des Freizeitwohnsitz- und 
Leerstandsabgabengesetzes 
(TFLAG) in Begutachtung. 
Die zahnlose, weil kaum zur 
Anwendung kommende Leer-
standsabgabe soll damit mas-
siv verschärft werden. So der 
Plan. Möglich gemacht hat 
dies eine Reform des „Völks-
wohnungswesens" auf Bun-
desebene im Frühjahr 2024. 

Landeshauptmann Anton 
Mattle (VP) will künftig den 
Leerstand vornehmlich dort 
effizient bekämpfen, wo sel-
biger auch die Wohnungs-
preise anheizt — nämlich in 
der Inntalfurche und in der.  
Landeshauptstadt Innsbruck. 
Dort schreckte die Maximal-
höhe bis dato wenige davon 
ab, ihre Wohnungen trotz 
Meldepflicht leer stehen zu 
lassen. Auch die Meldemoral 
war ernüchternd. Erstmals  

wirksam mit Mai 2024 hat es 
bis August tirolweit lediglich 
rund 1300 Meldungen gege-
ben. Davon machten knapp 
1100 Ausnahmetatbestände 
geltend. Schätzungen gehen 
aber von 68.000 Wohnun-
gen ohne Wohnsitzmeldung 
aus. In Summe wurden nur 
313.000 Euro an Leerstands-
abgabe eingenommen. 

Künftig soll die Abgabe bis 
zu 30 Prozent des lokalen 
Marktmietpreises ausmachen 
können. Diese wiederum wird 
das Land per Verordnung 
festlegen. Um eine besse-
re Kontrolle zu garantieren, 
werdeiedie Gemeinden auch 

:zueinem proaktiven Register-
abgleich ermächtigt. 

Ein Haken bleibt: Jede Ge-
meinde wird wieder selbst 
entscheiden können, ob sie 
die Leerstandsabgabe einfüh-
ren will oder nicht. (mami) 

' 

Mehr  eel  Seite 4 



Innsbruck Ist und bleibt der Hotspot beim Wohnungsleerstand. Bis dato greift das  Gaunt  nicht. 	Foeßpringer 

eue Leers 
hängt an 

Pflicht für die Wohnungseigner  be  
wird aber Kommunen überlassen. 

gabe 
en 

ben- 

exi  

Mit der vorliegenden Novelle bleibt zwar die 

einen „Basismietwert" vo 
geben. Zu- und Abschläge 
nach Wolmungsgröße solle 
möglich sein. Letztlich kan 
die Leerstandsabgabe 
zu 30 Prozent dieser „Usie 
miete« betragen wie  vie  davon eine Gemeinde  sus  
schöpft, obliegt 'der jeweili 
gen Gemeinderatsmehrheit 
unveränderr bleibt, dass  di€  
jewelligen eigenttimer  %re  
Abgabenhöhe selbst zu be- 
messen und der Gemeinde 
zu melden haben. A Kontrolle:  Die —r den haben  Mar 'Me !eat  schon die Möglichkeit 

Verdachtsfall Daten aus -  tern  Zentralen Melderegb-
er mit dem lokalen Gebäu-
le- und Wohnungsregister zu 
erschneiden. Künftig wird 
s aber möglich sein, die Da-
mverknüpfung auszriwei- 

So sollen diese Abfragen  it  einem Abgleich der ein-
'langten Abgabenerklärun: 
n einhergehen und so leer 
ehende Wohnungen leich-' 

identifizieren können. 
chtliche Bedenken dürften 
loch diesbezüglich weiter, 
I bestehen bleiben. 
Friste m Der Stichtag für 
die Leerstandsmeldun- 
wird von derzeit 30. April 

ftig auf den 31. März eines 
Jahres vorverlegt 

Von Manfred Mtnerwachauer 

Innsbruck — Die Klubobleute 
der Landtagsfraktionen wur-
den  gee=  Nachmittag über 
die Novelle des Leerstands-
abgabengesetzes informiert, 
Heute geht sie in Begutach-
tung, im März 2025, soll sie 
vorn Landtag beschlossen 
weiden. Scharf gestellt sollen 
die Änderungen dann mit 1.  
Pinner  2026 sein. Das ist der 
Zeitplan, den Land ' haupt-
mann Anton MA& (VP) be-
reits im Oktober gegenüber 
der rrbestätigt hat. 

Wo liegen nun die Unter-
schiede zwischen der gelten-
den und der neuen Fassung  

des Leerstands;  
,zese Die  /That  
miteinander  

1  UM' un  lang 
den Tirols verpflichtet, 
leer stehende Wohnungen 
ne Abgabe einzuheben. Die-
se Pflicht soll fallen. Xiinfdg 
will das Land es wieder allen 
Dorf- und Stadtparlamenten 
selbst überlassen, ob sie Leer-
stand besteuern. Begründet 
wird dies u. a. damit, dass der 
Wohndruck nicht in  'ilk%  Ge-
meinden gleich hoch sei — im 
Gegensatz zum Verwaltungs-
aufwand. Die Problematik 
des Leerstands könne jede 
Gemeinde selbst bewerten.  

en 
Ausnahmeregelung bleibt 
nahezu unverändert (fisp: 
desolate Gebäude  etc.),  Neu 
hinzu kommen  bier  Freizeit-
wohnsitze (Doppelabgabe!) 
oder aber die nähere Defini-
tion von »Ei bedarf'. 
2  Abgabe 	Anders als 
.2 bisher  —bier  konnte der 
Gemeinderat je nach WW1-
mmgsgröße aus einer gewis-
sen Abgaben-Bandbreite aus-
wählen soll nun das Land 
per Verordnung je Gemeinde 
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V. I.: Georg o •ager (Obm 	Kufsteinerland) uni 	Lechner (Kai- 
serweis') überzeugten sich selbst von den liebevoll eingerichteten und  go  
mütlichen Gondeln auf der Terrasse des „Fait Eleven". Chef Stephan Mau- 
racher servierte persönlich die verschiedenen Fondues. 	Foto: Pierzinger 

, 	• 

Gondeln im Kufsteiner Stadtpark? 
Viele Stadtparkbesucher haben 22. November bis 30. Dezember, 
Sie bereits gesehen, doch was hat immer jeweils von Donnerstag 
es mit den Gondeln auf der  Ter-  bis Sonntag, ein besonderes 
rasse des „Park Eleven" auf sich? kulinärisches Highlight - ein 
Betreiber Stephan Mauracher dreigängiges Fondme-Erlebnis. 
hat sich etwas ganz Besonde- Entweder klassisch als Fondue 
res einfallen lassen: In den vier Chinoise oder als Käsefondue 
beheizten „Wintergenussgon- aus bestem Heumilchkäse von 
deln" erwartet alle Gäste vom den Kaiserweis"-Partnern. 
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Positiv! Administrative Kräfte 

y.-werden  aufs Doppelte aufgestockt  
43.74,  

• C:.• 

D ie Pädagogen in unse-
rem Land stehen unter 

Strom: In Zeiten von Leh-
rermangel ohnehin gefor-
dert,, müssen sie oft auch 
Aufgaben übernehmen, die 
nichts mit Unterricht zu 
tun haben. Hier kommen 
administrative Assistenz-
kräfte ins Spiel. Sie über-
nehmen Verwaltungsange-
legenheiten, planen etwa 
Veranstaltungen oder ko-
ordinieren Termine. So 
entlasten sie Lehrkräfte. 

Aktuell arbeiten an Ti-
rols Pflichtschulen 42 
Personen bzw. 23 Voll-
zeitäquivalente (VZÄ) als 
administrative Assisten-
zen. Auf die Initiative von 
Bildungslanderätin Cor-
nelia Hagele (OVP) soll die 
Anzahl im Laufe des Jah-
res 2025 um weitere 20 
Vollzeitäquivalente aufge- 

stockt weidett% Zu den 1,96 
Millionen Euro, die Bund 
und Land Tirol bisher in-
vestieren, schießt das Land 
daher weitere 650.000 
Euro zu. 

Aktuell werden neun 
weitere Personen bezie-
hungsweise vier VZÄ. und 
sieben weitere Gemeinden 
in das Projekt aufgenom-
men, sodass das Land mit 
einer Erweiteryng auf ins-
gesamt 47 VZA rechnet. 

„Mit den administrati-
yen Assistenzen schaffen ; 
wir nicht nur dringend ' 
benötigte Unterstützung, 
sondern geben den Schul- 
leitungen und dem 
Lehrpersonal die Mög-
lichkeit, sich auf ihre 
Kernaufgaben zu konzen-
trieren: die Förderung der 
Schülerinnen und Schü-
ler", sagt Hagele.  
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TVB Kufsteinerland erhöht Ortstaxen auf 
€ 3,50 
TVB-Obmann Georg Hörhager wurde für die nächsten fünf Jahre wiedergewählt 

Bei der Vollversammlung 
des Tou'ris-musverbandes 

Kufsteinerland am 14. Novem-
ber standen neben Neuwah-
len auch die Erhöhung der 
Ortstaxen um 75 % auf der 
Tagesordnung. 

Georg Hörhager wurde für eine 
weitere Funktionsperiode (5 
Jahre) als Obmann bestätigt, ge-
nauso wie Helmut Naschberger 
als Aufsichtsvorsitzender und 
Simon Hermann Huber als Auf-
sichtsvorsitzender-Stv. Hörhager 
bedankte sich für das Vertrauen 
und gab als Ziel für die nächsten 
Jahre vor, die Aufenthaltsdauer 
der Gäste zu steigern. „Es wird in 
den nächsten Jahren noch wich-
tiger, die Präsenz unserer Region 
hoch zu halten, damit wird nicht 
nur eine Durchfahrtsregion wer-
den und die Gäste woanders Ur-
laub machen!' 
Nicht mehr für den Aufsichtsrat 
aufstellen ließ sich der Thier-
seer Vizebgm. Johannes Kaindl: 
„Nachhaltige touristische, infra-
strukturelle Entwicklungen ste-
hen beim TVB Kufsteinerland 
bis jetzt nicht auf dem Plan. Auf 
die Anfrage beim Obmann,. den 
Vorstand von drei auf bis zu fünf 
Mandatare zu erweitern, um  

wird ab 1. Dezember 2024 ein-
gehoben, ab Mai 2025 wird die 
Ortstaxe dann nochmals auf € 
3,50 angehoben. Damit hofft 
man, die Verluste wieder auszu-
gleichen. Von den 87 anwesen-
den Mitgliedern sprachen sich 
54 für diese Erhöhung, 23 da- 
gegen aus. „In 11 der 34 Tiroler 

— - 
Tourismusverbänden beträgt 
die Ortstaxe bereits jetzt € 3,50 
oder sogar deutlich darüber", so 
Naschberger. 

Gute Finauzen 
Das Bilanzjahr 2021konnte mit 
einem Plus von über € 1,5 Mio. 
abgeschlossen werden. Das Ei-
genkapital des TVB Kufsteiner-
land beläuft sich damit-auf über 
€ 7,3 Mio. Während nrthn in der 
Wintersaison ein leichtes Plus 
verzeichnen konnte, gab es im 
Sommer einen leithten Rück-
gang vor allem durch internati-
onale Großveranstaltungen wie 
Fußball-EM und die Olympi-
schen Spiele. Die meisten Gäste 
kamen wieder aus den Ländern 
Deuschland, Österreich und den 
Niederlanden, gesteigert werden 
konnten durch erhöhte Bewer-
bung die Übernachtungen von 
Gästen aus Italien. 

eine breitere Meinung darzu-
stellen, erhielt ich eine Absage. 
Ebenfalls ist die Erhöhung der 
Ortstaxe auch aufgrund großer 
Rücklagen unverhältnismäßig, 
Mehrleistungen werden kei-
ne geboten. Daher habe ich die 
Entscheidung getroffen, im Auf-
sichtsrat nicht mehr  welter  tätig 
zu sein." - 
Durch eine neue Verordnung 
des Landes werden sich für vie-
le tourismusferne Betriebe die 
Beiträge verringern. Der TVB 
Kufsteinerland rechnet dadurch 
mit Mindereinnahmen von ge-
schätzten € 750.000.-/Jahr. Ver-
ordnet wurde zudem eine Min-
dest-Ortstaxe von € 2,60. Diese 
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TV  Bkässiétt  nun 
3,5G Euro .  

Euro (ab Dezember) zur Abstim-
mung vor, auch über eine weitere 
Erhöhung auf 3450 Euro ab 1. Mai 
2025 sollte entschieden werden. 

Kritik wegen Erhöhung 
Eines der anwesenden Mitglieder 
kritisierte die 75-prozentige Erhö-
hung und betonte, dass der TVB 
Kaiserwinld nur 2,6o Euro als 
Ortstaxe verlange: Mir machen 
3,50 Euro -S das sind 90 Cent mehr. 
Bieten wir den touristischen 
Mehrwert von 90 Cent pro Über-
nachtung im Gegensatz zum Kai-
serwinld?" Man könne den Ab-
gang an Einnahmen auch durch 
eine 50-prozentige Erhöhung 
ausgleichen. „Die 3,50 Euro sind 
meiner Meinung nach ztr viel", 
so das Mitglied. Auch Aufsichts-
ratsvorsit-Zender-Stv. Simon Her-
mann Huber fand kritische Wor-
te: „Mich stört die Haltung des 
Landes zum Tourismus sehr, dass 
man nun Wirtschaft und Touris-
mus trennt", so Huber. Er erklär- 

te, dass die Tourismustreibenden 
die derzeitigen Indexerhöhun-
gen nicht an den Gast anpassen 
,bzw. weiterreichen könnten. TVB-
Obmann Hörhager betonte, dass 
das Küßteinerlarid seiner Ansicht 
nach im Vexkleich zum Kaiser, 
winkl mit der Gästekarte einen 
wesentlich größeren Mehrwert 
biete. Was die 3,50-Euro-Ortstaxe 
betrifft, bekräftige Hörhager den 
vorgelegten Betvg.,43A/ir„sind in 

Wettbewerh", so -1  ager. 
Benachbarte Regionen 	öhe- 
ren Ortstaxen hätten in der Folge 
höhere Werbebudgets und einen 
Wettbewerbsvorteil: „Man muss 
sehr aufpassen, dass die Gäste 
nicht über uns darüber fahren 
und woanders urlauben, weil die 
auf dem Markt wesentlich spür-
barer sind", so Hörhager. Letzt-
endlich stimmten 54 Anwesende 
für und 23 gegen die Einführung 
der 3,50-Euro-Ortstaxe. Nach 
Stimmgewichtung waren dies 
1.713 ZU 282 „Stünmen". 

TVB-Obmann Georg Hörhager legte den Touristikern im Kufsteinerland 
eine Erhöhung der Aufenthaltsabgabe zur AbstiMmung vor. Barbara Fluckinger 

Mehrheit der Touristi-
ker im Kufsteinerland 
beschließt bei Vollver-
sammlung Erhöhung 
der Aufenthaltsabgabe. 
BARBARA FLUCKINGER  

KUFSTEIN. Nun erhöht auch der 
Tourismusverband (TVB) Kuf-
steinerland seine Ortsabgabe. 
Das haben die Mitglieder bei der 
TVB-Vollversammlung am Don-
nerstag, den 14. November mehr-
heitlich beschlossen. 83 Mitglie-
der folgten der Einladung nach 
Kufstein ins Kultur Quartier, 
nachdem heuer nach fünf Jahren 
wieder die Wahl des Aufsichtsra-
tes und Vörstandes angestanden 
war. 
Eines der großen Themen war die 
künftige Höhe der Aufenthalts-
abgabe, die bisher bei 2 Euro lag. 
Auslöser für die Debatte ist eine 
gesetzliche Novellierung des  Ti- 

roler Tourismusgesetzes - der 
Landtag hat diese im Oktober 
2024 beschlossen. Tourismusfer-
nere Unternehmer sollen künftig 
bei der Abgabe entlastet werden, 
was dazu führt, dass weniger 
Beiträge beim TVB ankommen 
werden. Ansinnen des Landes ist 
es, dass nun Gäste mehr für die 
Finanzierung der TVBs bezahlen, 
heimische Unternehmen hinge-
gen weniger. Das Kufsteinerland  

rechnet bei den Pflichtabgaben 
mit einem Entgehen von rund 
750.000 Euro. 
Das Land Tirol _hat gleichzeitig 
den Mindestsatz bei der Aufent-
haltsabgabe erhöht. Mussten 
TVBs bislang mindestens 1 Euro 
erheben, so liegt der Mindestsatz 
spätestens nach der• laufenden 
Wintersaison bei 2,60 Euro. Der 
TVB Kufsteinerland leite nun 
nicht nur die Erhöhung auf 2,60 
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Georg Hörhager wird alE 
Obmann im Amt bestätigt 
KUFSTEIN. Die Vollversammlung 
des Tourismusverbandes Kuf-
steinerland brachte 2024 ferner 
eine Neuwahl des Aufsichtsrates 
und Vorstands. Georg-  Hörhager 
wurde in seinem Amt bestätigt, 
der Ebbser bleibt TVB-Obmann. 
Auch Helmut Naschberger wurde 
erneut zum Aufsichtsratsvorsit-
zenden gewählt, während Simon 
Hermann Huber weiterhin als 
sein Stellvertreter fungiert. Bei 
der Besetzung des Vorstandes 
setzt der Verband ebenfalls auf 
Kontinuität und der bestehende 
Vorstand bleibt im Amt. 

Minus im Sommer  
Far  das TOIllislrillsjahr 2023/2024 
verzeichnet das Kufsteinerland 
im Winter (01.11.2023-30.04.2024) 
mit insgesamt 318.885 Nächti-
gungen ein Plus von 1,34 Prozent, 
für den Sommer (01.05.-31.10.) mit 
477.347 Nächtigungen ein Minus 
von 2,45 Prozent. „Schlechtwet-
terperioden und internationale 

Georg Hörhager bleibt Obmann des 
TVB Kufsteinerland. 	pakentgiunger 

Spor lgroßereignisse, wie Fußball-
EM und Olympische Spiele, haben 
das Sommerergebnis auch bei 
uns gedrückt. Dazu kamen einige 
umbaubedingte Schließungen 
in der Region. Das alles mitein-
bezogen, haben unsere Betriebe 
nahezu das Vorjahresergebnis 
geschafft", so TVB-Obmann Ge-
org Hörhager. Insgesamt wurden 
im Kufsteinerland 796.232 Näch- - 
tigungen (01.11.2023-31.10.2024) 
verzeichnet. 



ssiézt nun 
3,5a Euro 

Euro (ab Dezember) zur Abstim-
mung vor, auch über eine weitere 
Erhöhung auf 3,50 Euro ab 1. Mai 
2025 sollte entschieden werden. 

• _ 
Kritik wegen Erhöhung 
Eines der anwesenden Mitglieder 
kritisierte die 75-prozentige Erhö-
hung und betonte, dass der TVB 
Kaiserwinld nur 2,6o Euro als 
Ortstaxe verlange: Mir machen 
3,50 Euro—das sind  go  Cent mehr. 
Bieten wir den touristischen 
Mehrwert von  go  Cent pro Über-
nachtung im Gegensatz zum Kai-
serwinld?" Man könne den Ab-
gang an Einnahmen auch durch 
eine 50-prozentige--  Erhöhung 
ausgleichen. „Die 3,5o Euro sind 
meiner Meinung nach zu viel", 
so das Mitglied. Auch Aufsichts-
ratsvorsitzender-Stv. Simon Her-
mann Huber fand kritische Wor-
te: „Mich stört die Haltung des 
Landes zum Tourismus sehr, dass 
man nun Wirtschaft und Touris-
mus trennt", so Huber. Er erklär- 

te, dass die Tourismustreibenden 
die derzeitigen Indexerhöhun-
gen nicht an den Gast anpassen 
,bzw. weiterreichen könnten. TVB-
Obraärm Hörhager betonte, dass 
dasKidäteinerlärid seiner Ansicht 
nach  tin.  Vergleich zum Kaiser:-
winld •mit der Gästekarte einen 
wesentlich größeren Mehrwert 
biete. Was die 3,50-Euro-Ortstaxe 
betrifft, bekräftige Hörhager den 
vorgelegten  Bea  ,ffilir,sincl in 

Wettbewerbo FRrhager. 
Benachbarte Regionefi 	höhe- 
ren Ortstaxen hätten in der Folge 
höhere Werbebudgets und einen 
Wettbewerbsvorteil: „Man muss 
sehr aufpassen, dass die Gäste 
nicht über uns darüber fahren 
und woanders urlauben, weil die 
auf dem Markt wesentlich spür-
barer sind", so Hörhager. Letzt-
endlich stimmten 54 Anwesende 
für und 23 gegen die Einführung 
der 3,50-Euro-Ortstaxe. Nach 
Stimmgewichtung waren dies 
1.7e zu 282 „Stimmen". 

Mehrheit der Touristi-
ker im Kufsteinerland 
beschließt bei Vollver-
sammlung Erhöhung 
der Aufenthaltsabgabe. 
BARBARA FLUCKINGER  

KUFSTEIN. Nun erhöht auch der 
Tourismusverband (TVB) Kuf-
steinerland seine Ortsabgabe. 
Das haben die Mitglieder bei der 
TVB-Vollversammlung am Don-
nerstag, den 14. November mehr-
heitlich beschlossen. 83 Mitglie-
der folgten der Einladung nach 
Kufstein ins Kultur Quartier, 
nachdem heuer nach fünf Jahren 
wieder die Wahl des Aufsichtsra-
tes und Vorstandes angestanden 
war. 
Eines der großen Themen war die 
künftige Höhe der Aufenthalts-
abgabe, die bisher bei 2 Euro lag. 
Auslöser für die Debatte ist eine 
gesetzliche Novellierung des Ti- 

roler Tourismusgesetzes — der 
Landtag hat diese im Oktober 
2024 beschlossen. Tourismusfer-
nere Unternehmer sollen künftig 
bei der Abgabe entlastet werden, 
was dazu führt, dass weniger 
Beiträge beim TVB ankommen 
werden. Ansinnen des Landes ist 
es, dass nun Gäste mehr für die 
Finanzierung der TVBs bezahlen, 
heimische Unternehmen hinge-
gen weniger. Das Kufsteinerland  

rechnet bei den Pflichtabgaben 
mit einem Entgehen von rund 
750.000 Euro. 
Das Land Tirol hat greichzeitig 
den Mindestsatz bei der Aufent-
haltsabgabe erhöht. Mussten 
TVBs bislang mindestens 1 Euro 
erheben, so liegt der Mindestsatz 
spätestens nach der laufenden 
Wintersaison bei 2,60 Euro. Der 
TVB Kufsteinerland legte nun 
nicht nur die Erhöhung auf 2,60 

TVB-Obmann Georg Hörhager legte den Touristikein im Kufsteinerland 
eine Erhöhung der Aufenthaltsabgabe zur AbstimMung vor. Barbara Fluckinger 



Welchen Weg der 'NB Kufsteinerland einschlägt, liegt  welter  in ihren Händen (kleines Bild  II.):  Obmann Georg 
Hörhager, Geschäftsführerin Sabine NI* und Aufsichtratsvorsitzender Helmut Naschberget ratosmenureczko, Dräger 
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- ut Li Es en  Urlauber  in 
Kuistein mehr bezahlen 

Am Donnerstagabend wurden bei der Vollversammlung des 
Tourismusverbands außerdem Aufsichtsrat und Vorstand gewählt. 

n Theresa Aigner 

asitehl — Dafür, dass es riur 
nen Wahlvorschlag gab, 
merte die Vollversamm-
ng des Tourismusverban-
e (TVB) ,Kufsteinerland am 
annerstag doch recht lan-

Das lag nicht an der Wie-
awahl des Vorstandes, alle  
if  der Liste haben ihr Man-
n angenommen. Weniger 
nigkeit gab es schon beim 
igesordnungspunkt „Erhö-
ing der Aufenthaltsabga-
e". Bekanntlich müssen die 
mrismusverbände ab De-
mber die Abgabe auf min-
etens 2,60 Eur6 erhöhen, so 
3ht es das Gesetz vor. Damit 
11 der Wegfall von Einnah-
en aufgrund der Senkung 

Pflichtbeiträge abgefedert 
arden. Beim TVB Kufstei-
dand geht man davon aus, 
iss man dadurch 750.000 
iro weniger zur Verfügung 
ihen wird. „Diesen Wegfall 
üssen wir kompensieren,  
me  eine deutliche Erhö-
mg der Abgabe wird es nicht  
hen",  waren sich Aufsichts-
t und Vorstand einig. 
Anders sahen das die Mit-
Leder im Publikum. ,,IDass 
r die gesetzliche Vorgabe  
it  2,60 Euro erfüllen müs-
n, ist klar. lob hätte damit 
rechnet,  class  wir drei E,uro 
raus machen, da hätte ich 
ich nicht einmal zu Wort 
meldet. Aber 3,50 sind zu 
31", kommentierte ein Mann 
Publikum. Er fragte außer- 

dem, ob man gegenüber an-
deren Verbänden, die weni-
ger einheben, so viel mehr zu 
bieten hätte. Vorstand Georg 
Hörhager konterte: ,,Ja, wir 
bieten dieseriMehrwert ganz • 
eindeutig." Mit 3,50 Euro 
sei man außerdem  night  im 
oberen tierneet  Br  verwies 
auf benachbarte Verbände, 
die ebenfalls 3,50 Euro ein-
heben. „Wenn wir da nicht 
mitziehen, wird es schwierig. 
Wir sind modern, jung und  

attraktiv geführt und wollen 
sichtbar bleiben. Dafür brau-
chen wir die nötigen Mittel." 
An der Abgabe wird es jeden-
falls nicht scheitern — die Er-
höhung wurde nach kurzer 
Debatte mit deutlicher Mehr-
heit beschlossen 54 „Köpfe" 
waren  daft,-  23 dagegen. 
Nach Stimmgruppen gewich-
tet heißt das in Punkten: 1713 
dafür zu 282 dagegen. 

Um kurz vor 23 Uhr verlie-
ßen die Mitglieder den Veran- 

staltungssaal des Kufsteiner 
Kultur Quartiers. Darunter 
Obmann Georg Hörhager, der 
kurz zuvor als Vorstand wie-
dergewählt wurde und somit 
seine zweite Periode antritt. 
Auch Aufsichtsratsvorsitzen-
der Helmut Naschberger be-
hielt seine  Fixation.  Blir die 
neue Funktionsperiode kei-
ne Experimente, sotiiiern-ein 
starkes Zeichen für Kontinui-
tät, Einigkeit und Zusammen-
halt«, so Naschberger. 
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Bis zu 80.000 Euro Strafe für 
illegale Freizeitwohnsitze 

Land verschärft Gesetz und schickt geplante Straferhöhung in Begut-
achtung. Aber: Vielfach werden Strafen von Gerichten heruntergesetzt. 

Von Peter Nindler 

Innsbruck — Immobilien, die 
widmungswidrig als Frei-
zeitwohnsitze verwendet 
werden, erhitzen in Tirol im-
mer wieder die politischen 
Gemüter. 16.360 behördlich 
genehmigte Freizeitwohnsit-
ze gibt es, geschätzte 10.000 
Wohnungen, Häuser oder 
Appartements werden hin-
gegen illegal ohne entspre-
chende Widmung als Feri-
endomizil verwendet. Die 
Höchststrafen für Umgehun-
gen betragen derzeit 40.000 
Euro, für falsche Angaben 
gegenüber den Behörden 
3000 Euro. 

In einem vorliegenden Ge-
setzesentwurf der schwarz-
roten Landesregierung 
soll der Strafrahmen jetzt 
verdoppelt werden — also 
von 40.000 auf 80.000 Euro 
bzw. von 3000 auf 6000 Eu-
ro. Geregelt sind die Straf-
bestimmungen hinsicht-
lich der Freizeitwohnsitze 
im Raumdordnungsgesetz. 
Dem vorausgegangen war ei-
ne Entschließung des Tiroler 
Landtags. 

Die Einführung von Min-
deststrafen wurde aus ver-
fassungsrechtlicher Sicht als 
problematisch verworfen,  

tungen sei es gerechtfertigt 
und sogar geboten, die be-
stehenden Höchststrafen zu 
verdoppeln, heißt es. 

Derzeit nur milde Strafen 

Das alles ist schön und gut, 
die Realität sieht hinge-
gen anders aus. Schon jetzt 
wird nämlich der Strafrah- 
rman nirht nnähernri 211C- 

In den jüngsten Bescheiden 
der jeweiligen Bezirkshaupt-
mannschaften pendelte sich 

/ 
11 Weil die letzte Er-

höhung der Strafen 
schon lange zurückliegt, 
ist die Erhöhung ge-
rechtfertigt." 

LHStv. Josef Getsler/VP 
(Raumordnungsreferent) 

die Strafhöhe auf rund 4000 
Euro ein. Der Schönheitsfeh-
ler dabei: Das Landesverwal-
tungsgericht hat nicht selten 
das Bußgeld heruntergesetzt, 
in einem Fall sogar von 5000  

illegale Nutzung nachträg-
lich ebenfalls eine deutliche 
Strafmilderung von 4000 
auf 1000 Euro. „Schließlich 
spricht im vorliegenden Fall 
für eine Strafmilderung ganz 
besonders der Umstand, 
dass die Familie des Be-
schwerdeführers,., nunmehr 
die Regelungen des Tiroler 
Raurnordnungsgesetzes für 
Freizeitwohnsitze zu respek-
tieren gedenkt", argumen-
tiert das Verwaltungsgericht. 
Und: Schließlich soll die be-
treffende Wohnung einer 
Veräußerung zugeführt wer-
den und damit die bisherige 
unzulässige Freizeitwohn- 

Kitzbühel ist in Tirol ein Hotspot für Freizeitwohnsitze und sorgt immer wieder für Diskussionen. 	Foto: Falk 
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verschärfung auch mit der 
generellen Entwicklung des 
Immobilienmarkts, die in 
den vergangenen Jahren zu 
einer drastischen Verteue-
rung insbesondere der Bo-
denpreise geführt hat. Zum 

weil dadurch die Strafhöhe--“Hintanhalten von übertre-
unabhängig von den Folgen 
des rechtswidrigen Han-
delns und dem Grad des Ver-g  
schuldens des Täters festge-
legt würde. 

„Weil die letzte Erhöhung 
schon lange zurückliegt, ist 
die Erhöhung gerechtfer-
tigt", sagt der zuständige 
Landeshauptmannstellver- 



verliehen und ist eine der 
höchsten Auszeichnun-
gen für nachhaltigen Tou-
rismus. Angefordert wird 
dafür ein umfassendes 
Managementsystem, das 
ökologische und soziale 
Aspekte 	berücksichtigt 
und eine kontinuierliche 
Verbesserung der nach-
haltigen Entwicklung si-
cherstellt. Auch zahlrei-
che Hotels im Kufsteiner-
land tragen das Umwelt-
zeichen. Die Zertifizie-
rung gilt für vier Jahre. 

D ie Tourismusdestina-
tion Kuf5teinerland 

erhielt das österreichi-
sche Umweltzeichen für 
Destination. Tourismus-
Obmann Georg Hörhager 
spricht von einem Mei-
lenstein: „Das Kufsteiner-
land gehört damit nicht 
nur. in Tirol, sondern auch 
in Österreich zu den Vor-
reitern — das Umweltzei-
chen wurde erst zum fünf-
ten Mal überhaupt an eine 
Destination verliehen." In 
Tirol wurde diese Ehre  

bislang nur Seefeld zuteil. 
Die Gemeinden  Ebbs,  Erl, 
Bad Häring, Langkampfen, 
Niederndorf, Niederndorf-
berg, Schwoich, Thiersee 

• Kufsteinerland hut  
Umweltzeichen  

Zertifizierung als Meilenstein für  

Region. Es ist die zweite in Tirol. 

und die Stadt Kufstein dür-
fen sich nun als Träger  deb.  
Umweltzeichens 	freuen 
Dieses wird vom Bundesmi-
nisterium für Klimaschut2 

cT 40. »i 
16,94,124vp, 



 

Erhöhung 
erst 2026 

Abgaben-No-velle wird his Jahresende vorgelegt soll 

    

aber niht bereits 2025 in  •aft r 

Innsbruck — Eine höhere Ab-
gabe auf leer stehende Woh-
nungen soll in Tirol erst mit 
1. Jänner 2026 in Kraft treten. 
Das wird der  TT  augklem Büro 
von Landeshauptmann Anton 
Mattle (VP) bestätigt. 

Ursprünglich für Herbst 
angekündigt, will Mattle ei-
nen Begutachtungsentwurf 
für eine Gesetzesänderung 
erst mit Jahresende vorlegen. 
Wie berichtet, können die Län- 

der seit -der „Verländerung" . 
des Volkswohnungswesens 
stärker an der Abgabenhöhe 
drehen, als dies bislang durch 
die Bundeskompetenz mög-
lich war. In Innsbek beträgt  
rife  Abgabe für eine1340 2-
Wohnung aktuell 200 Efieltrt 
Monat. Damit kann man we-
der spekulativen Wohnungs-
leeistand verhindern noch sol-
che Wohnungen für den Markt 
reaktivieren. Das seit 2023 gel- 

tende Abgabengesetz hat nach 
Ende der ersten Frist im Mai 
2024 nur zu einem Bruchteil an 
„Selbstanzeigen" geführt. Tirol 
will deshalb nachschärfen. 

Mattle bestätigt, dass zwei 
externe Expertisen vorlieged; 
•denen zufolge man in -einer 
Neuregelung nach Gemein-
den, Wohnungsgröße und 
Zustand einer Wohnung hin-
sichtlich der Abgaberrhöhe 
werde differenzieren müssen. • 

Auch die Ausnahmetatbestän-
de sollen adaptiert werden. 
Die Fachabteilungen würden 
an der Novelle arbeiten. Hin-
sichtlich des Datenschutzes 
gibt es widersprüchliche Aus-
sagen, Kontroll- und Abfrage-
möglichkeiten würden aber in 
der Novelle enthalten sein. 

Die Gemeinden warten der-
zeit hart auf einen Landesvor-
schlag, bestätigt Gemeinde-
verbandspräsident Karl-Josef  

Schubert. Mattle steht weiter 
hinter einer Abgabe, fordert 
gleichzeitig aber den Bund 
auf, das Mietrechtsgesetz zu 
lockern: ,,Das eigentliche Pro-
blem ist das strenge Miet-
recht." Er plädiert für ein Bun-
desrahmengesetz, welches 
den Ländern mehr regionale 
GestaltungsmöglichIceiten.zu- - 
spricht. (mami) 

Mehr auf den Seiten 2, 4  

2022 aut 20Zi veraoppeli. 
Auch in Tirol fehlt immer 
mehr, Familien das Geld für 
das Nötigste, warnt die Ca-
ritas. ;,Dem gesamten Team 
ist in den vergangenen Mo-
naten vermehrt aufgefallen, 
dass die Kinder immer öfter 
nach Essen fragen', befich-
tet etwa Sebastian Gabl. Er 
leitet  (ids  Caritas-Jugendzen-
trum  »Space"  im Innsbrucker 
•Stadtteil Reichenau. 

Auch Kerstin  Egger,  Ge-
schäftsführerin der Volkshilfe 
Tirol, berichtet; dass imrakr 
mehr Familien, Kinapr oder 
Jugendliche Hilfe suchen. Der 
Bedarf nehme stark zu. (171) 

Mehr auf den Seiten 2, 3 
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Von Manfred Mittenitachauer 
'-- 

Innsbruck- Die. egrstands-
abgabe in Tirol ist ein Rohr-
krepierer. Nicht anders kann 
der nüchterne Befund nach 
Einführung eincr 	Art Straf- 
steuer auf längerfristig unge-
nutztes Wohnungseigentum 
2023 ausfallen. Weder kann 
die Leerstandsabgabe in der-
zeit geltender Form (siehe 
Faktbox) den erwünschten 
Mobilisierungseffekt 
noch deckt sich die Anzahl 
der - wie vom Gesetz vorge-
sehen - als Leerstand selbst 
angezeigten Objekte mit den 
offiziellen Schätzungen. 

Das bestehende Gesetz 
krankt daran, dass das so ge-
nannte „Volkswohnungsmw 
sen" den Ländern bis dato 
verbot, mit der Leerstands-
abgabe einen Lenkungseffekt 
zu erzielen. Der Abgabenhö-
he war also:ein gewisses Li-
mit gesetzt. Seit April dieses 
Jahres ist dies nicht mehr 
so, die türkis-grüne Bundes-
regierung trat den Ländern 
diese zentrale Verantwortung 
ab. Auch nach massiver In-
tervention von Landeshaupt-
maim Anton  Mettle  (VP) und 
der LH-Konferenz. Mattle 
wertete dies als Erfolg und 
kündigte damals sogleich an, 
noch im Herbst eine Novelle 
des Tiroler Leerstandsabga-
be-Gesetzes vorzulegen. 

Daraus wird nun nichts. 
Auf  TT-Nachfrage bestätigt 
Mattle, dass die Novelle erst 
mit Jahresende als Begutach- 

   

- 

  

   

, 

    

        

        

        

  

tungsentwurf vorliegen solle. 
Und es kommt noch dicker. 
Aus seinem Büro wird hin-
sichtlich des Inkrafttretens 
selbiger erklärt, dass „aus 
fachlichen Gründen und mit 
Rücksicht auf die notwen-
digen übergangsfristen von 
den zuständigen Fachabtei-
lungen der 1. Jänner 2026 
empfohlen wird". 

Zwei externe Gutachten 
sind eingeholt worden. Ei-
nes lotete verfassungs- und 
datensch.utzrechtliche Rah-
menbedingungen aus, das 
andere die immobilienwirt-
schaftlichen Bedingungen 
einer „marktwirksamen Leer-
standsabgabe". Aus diesen 
Expertisen könne abgeleitet 
werden, dass eine Neurege-
lung der Abgabe auf eine Dif-
ferenzierung nach Gemein-
den und Wohnungsgröße 
sowie nach Zustand (neuwer-
tig oder gebraucht) Bedacht 
nehmen müsse. Aktuell legen 

die Kommunen eigenständig 
(innerhalb eines vorgegebe-
nen Rahmens) und je nach 
Wohnungsgröße die Höhe 
der Abgabe fest. Ausgewiese-
ne „Vorbehaltsgemeinden" 
nach dem Gnmdverkehrsge-
setz (in ihnen herrscht ho-
her Wohnungsdruck) haben 
jeweils die dcg-Tiklte Höhe 
anzuwenden. Nun seien die 
Fachabteilungen im Land-
haus angehalten, einen Ent-
wurf zu erarbeiten, welcher 
„den Vollzug möglichst ein- 
fach gestaltet u 	echtssi- 
cherheit garantiert". 

HinsichtLich der Anhebung 
der Abgabe lässt sich Mattle 
weiterhin  night  in die Karten 
blicken. Sowohl Innsbrucks 
Vizebürgermeister Georg , 
Willi als auch Gemeindever-
bandspräsident Karl-Josef 
Schubert  batten  im Frühjahr _ 
noch eineVerdreifachung der. 
Sätze als notwendig erachtet. 
Inwieweit die doch weit ge- 

  

  

Ili  Das eigentliche Pro- 
blem ist das strenge 

Mietrecht. Eigentümer 
haben große Sorgen vor 
dem Vermieten." 

  

Anton Mettle  
(Landeshauptmann,  VP) 
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die niitige Einzelfallprüfung 1 
,infolge  ekes  -,„konkteten Be-
schwerdeverfahrene. Thol  
'wade  eh 
Ketzon.  
newel,»  
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TT-InteMeintdmi4  'author-  aber das strenge Mietrecht  
chat  .laamnt  :cue eat).  dies „flir das eigentlirle Problein"„ • 

entgegen der Behauptung DerAunamilsse,deniaidern 

fassten  Alm 
de vet 	 Meet 
often. 4Daásie»eberarbeitet« 

aberbestätigt 

eteldeliat 
taine Sadie, 

die Feststedung von we-
mingsleatstand  eine andere. 
Dass  die SelbstuddePlrzht 
nicht,greit  ist  offeectedig, 
Met» Medbertet, hen, 
kne nadadem elem. Steh-

zazda taw nind 
«levee 700 

beanttagns .ilusnahmeteibe-
stände) VOL Bel geschätgen 
66.000 potenitellen Weh-
neTenin Tun 

• Pa- 

tag 

	 Splehau geben. 
'reenteindeverband harrt 

m 	Xeerstandsnovel- 
le, wieSchabert sagt „Leer-
stand darf echt lohnender 
seitrals 	Das her'  
muss sie n• t diliazin.lror-
sclilagjetetbewegen,g4 

»Inge  

awe; 	sind 
Landisans ge-

richtet. Die Zeit drängt." 

Kerkieset Schubert 
Menendeverhaturepräsident) 
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V. .: GF Sabme Mair (TVB Kufsteinerland), Nac- hhaltigkeitskoordinato--
rin Theresa Gorbach, Kulturmanagerin Maria Reitberger, Auditorin  Dr.  
Michaela Holz vom Verein für Konsumentenschutz, GF Melanie Stein-
bacher (Regionalmanagement KUUSK) sowie Obmann Georg Hörhager 

TViekufsteineitiind auf dem.Weg 
zur Nachhaitigkeitszertiraterung 

er Tourismus•Verband 
La Kufsteinerland hat ei-
nen bedeutenden Schritt In 
Richtung nachhaltige Re-
gionalentwicklung unter-
nommen: Die Auditphase im 
Rahmen der Bewerbung um 
das Österreichische Umwelt-
zeichen für Tourismusdes-
tinationen wurde erreicht 
Obmann Georg Hörhager; 
„Das ist ein entscheidend« 
Meilenstein auf unserem 
Weg zu dieser renommier-
ten Zertifizierung, die für 
nachhaltigen und umwelt-
freundlichen Tourismus in 
Österreich steht." 

Die Auditphase des umfassen-
den Zertifizierungsprozesses 
ist ein wesentlicher Bestand-
teil, in dem die Einhaltung 
der strengen Kriterien des 
Österreichischen Umweltzei-
chens überprüft wird. Dazu 
zählen Maßnahmen zur För-
derung regionaler Produkte 
und zum Schutz der natürli-
chen Ressourcen sowie der 
Biodiversität, Maßnahmen im 
Bereich Mobilität und Inklu-
sion und andere. Zwei Tage 
lang war nun die vom Ver-
ein für Konsumentenschutz 
(VKI) bestellte Prüferin  Dr.  

Michaela Hölz gemeinsam mit 
der 	Nachhaltigkeitskoordi-
natorin des TVB Kufsteiner-
land Theresa Gorbach in den 
Kufsteinerland-Gemeinden 
unterwegs, um sich vor Ort 
ein Bild zu machen. „Das Er-
reichen der Auditphase zeigt, 
dass das Kufsteinerland mit 
•allen beteiligten Akteur:innen 
und Unternehmen auf dem 
richtigen Weg ist, ein Vorbild 
für nachhaltigen Tourismus 
in Österreich zu werden", sagt 
TVB-Obmann Georg Hörhager. 
Das Österreichische Umwelt-
zeichen für Destinationen wird 
vom Bundesministerium  fur'  
Klimaschutz, Umwelt, Ener-
gie, Mobilität, Innovation und 
Technologie verliehen und  let  
eine der höchsten Auszeich-
nungen für nachhaltigen Tou-
rismus in Österreich. Gefordert 
wird ein umfassendes: Ma-
nagementsystem, das sowohl 
ökologische als auch soziale 
Aspekte berücksichtigt und die 
kontinuierliche Verbesserung 
der Nachhaltigkeitsleistung si-
cherstellt. 
Der Abschluss der Auditphase 
und die finale Entscheidung, 
ob das Umweltzeichen an das 
Kufsteinerland verliehen wird, 
sollen noch heuer erfolgen. 



era.  
GF Sabine Mair und Obmann Georg Hörhager (TVäkufsteinerland) sowie 
Bierol GF Lisa Luginger-Bichler (v.I.). 	Foto IVB Kufstemedand/Chnstlan Forcher 

FT a g seal  '-braut 
jetzt sein 

eigenes Bier 
"Kultur-Sud" heißt die neueste 

Kreation der Schwoicher Brauerei 
Bierol. Sie soll Lust auf Urlaub im 

Kufsteinerland machen. 
Von Michael Mader 	ff  

Kufstein — Bei Partnertreffen 
Und Medienterminen in den 
wichtigsten Herkunftsländern 
der Gäste des Kufsteinerlandes 
wurde er bereits vorgestellt — 
der „Kufsteinerland Kultur-
Sud". Der Tourismusverband 
hat mit der Schwoicher Braue-
rei Bierol ein charakterstarkes, 
helles Lagerbier entwickelt. 

„Wir setzen ja gerade sehr 
viel Engagement in den Kul-
turbereich", erklärt TVB-Ob-
mann Georg Hörhager die 
Namensgebung. Bei diver-
sen Kulturveranstaltungen 
wurde das neue Bier bereits 
ausgeschenkt. Laut Hörhager 
stammt die Idee dazu von 
TVB-Geschäftsführerin Sabi-
ne Mair. Die auffällige Wer-
bemaßnahme hat für Hörha-
ger auch einen zweiten Effekt: 
„Wichtig ist, dass durch solche 
Maßnahmen auch unsere Re-
gionalpartner gefördert wer-
den, wie hier etwa Bierol."  

Möglichst viele Betriebe soll-
ten Zugang zu Wirtschafts-
kooperationen erhalten. 

Das Bier soll sowohl die gro-
ße kulturelle und kulinvische 
Vielfalt als auch das hochwer-
tige Kulturangebot des Le-
bensraumes rund um Kufstein 
widerspiegeln. In einer ersten 
limitierten Auflage wurden 
500 Liter des Lagerbiers ge-
braut und soll potenziellen 
Gästeft Lust auf einen Urlaub 
im Kufsteinerland machen. 

Lisa Luginger-Bichler, Ge-
schäftsführer! der Brauerei 
Bierol, sieht in der Koopera-
tion eine  Win-win-Situation: 
„Dass der TVB an uns regio-
nale Produzenten und Un-
ternehmen denkt, ist ganz 
wichtig. Ich finde, durch die 
Zusammenarbeit ist ein echtes 
Best-Practice-Projekt entstaiir-
den, und uns freut es-fiettürlich 
sehr, wenn unser Produkt so 
gut ankommt und vielleicht 
sogar noch Lust auf Urlaub im 
Kufsteinerland macht." 



KUUSK-GF M. Steinbacher, Projektkoordinatorin C.Schwinghammer, R. Wild- 
bichler, J. Ritzer und C. Sdiweiger (Pflege Campus) (v.I.). 	 otot Fluckinger 

Ein 	 ac  
als Lösung  
Regionalmanagement 
erhob, vde zufrieden das 
Pflegepersonal ist, und 
liefert erste Lösungsan-
sätze zum Mangel. 
BARBARA FLUCKINGER  

BEZIRK. Wie zufrieden ist das 
Pflegepersonal in der Region? 
Antworten auf diese Fragen prä 
sentierte nun das Regionalma-
nagement (RM) Kufstein und 
Umgebung, Untere Schranne — 
Kaiserwinld gemeinsam mit dem 
RM Kitzbüheler Alpen. Auslöser 
war ein massiver Einbruch in al-
len Ausbildungszweigen des Aus-
bildungsangebotes beim Pflege 
Campus Kufstein hia Jahr 2022. 
Das RM rief das Projekt „PulsCare" 
ins Leben und nahm rund 30.000 
Euro an Projektkosten in die 
Hand. Zuerst ging es darum, die 
Ist-Situation bei den Pflegekräften 
genau unter die Lupe zu nehmen. 

Von Bedeutung war für Josef Rit-
zer, Obmann des Vereins KUUSK 
und Bürgermeister von  Ebbs,  die 
Frage danach, warum Pflegeper-
sonal kündigt, aber auch wie man 
geeignete Menschen zum Pflege-
beruf besser animieren könne. 
Das Regionalmanagement hat  

deswegen eine zweigeteilte Erhe-
bung (mit einer Online-Umfrage 
und Fokusgrupperi) gestartet Bei 
einer Online-Befragung nahmen 
225 Personen (Pflegepersonal) teil: 
82 Prozent davon waren Frauen, 
17 Prozent Männer und 1 Prozent 
divers.  Pie  Resultate aus der Be- 

fragung bergen teilweise Überra-
schungen. Was die Arbeitszeiten 
betrifft, zeigte die Befragung etwa, 
dass die Zufriedenheit  bier  umso 
höher ist, je geringer die Stunden-
anzahl ist. Über 30 Prozent emp-
finden sehr oft oder oft Arbeits-
druck Was hier aber überrascht: 
Der größte empfundene Druck 
gellt von Begleitpersonen und Ari-
gehörigen aus, erst danach folgen 
Vorgesetzte oder die Patiexiten 
selbst 

Pflege unter einem Dach 
Renate Wildbichler (Forschungs-
assistentin,  MCI)  präsentierte die 
Ergebnisse von drei Fokusgrup-
pen, die vom  MCI  durchgeführt 
wurden. Mit dabei waren unter 
anderem Politiker, Pflegedienst-
leitungen und Pflegekräfte aller 
Altersklassen. Sie sprachen über 
Herausforderungen und Lösungs-
vorschläge. Ganz allgemein kann 
man sagen; dass die Teilnehmer 
zum Schluss kommen, dass es  

eine verstärkte Zusammenarbeit 
in der Region benötigt. Ein ge-
meinsames  „Dacha  in der Orga-
nisation von Pflege würde vieles 
erleichtern. 
Beim Thema Aus- und Weiter-
bildung brauche es etwa einge ,-
„Pflege-Landlcarte", um die Aus-
bildungsmöglichkeiten besser 
darzustellen. Eine weitere Idee 
ist ein gemeinsamer „Qualifi-
zierungspool" in der Region, in 
den man gemeinsam zur Finane,  
zierung einzahlt: Wenn jemand 
beispielsweise vom Krankenhaus 
ins Altenheim wechselt kann er 
die Finanzierung „mitaiehmen". 
Auch die Einführung von flexib-
leren Dienstplänen und Dienst-
plantreue wurden als Lösungen 
genannt. 
Die Ergebnisse fließen nun in das 
Projekt zur weiteren Maßnah-
mensetzung ein — das heißt, dass 
bereits im Oktober erste konkre-
te Schritte für eine Verbesserung 
umgesetzt werden sollen. 
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Leere Kassen in Gemeinden, 
GemNova-Pleite mit Folgen 

Tiroler Gemeinden steht finanziell das Wasser bis zum Hals, Ermittlungen 
zur GemNOva noch nicht abgeschlossen, Bund fordert 290.000 Euro zurück. 
Von Peter Nindler 

Innsbruck — Die Aufwen-
dungen in den Gemeinden 
galoppieren davon, die Ein-
nahmen können die (Perso-
nal-)Kosten kaum noch de-
cken. Die Situation sei mehr 
als angespannt, betont Ge-
meindeverbandspräsident'  
Karl-Josef Schubert. Nicht 
nur die leeren Gemeindekas-
sen fordern ihn, auch die All-
wicklung der im Vorjahr mit 
zehn Millionen Euro Schul-. 
den in Konkurs gegangenen 
Dienstleistungsgesellschaft 
GemNova. Millionenforde-
rungen drohen, der Gemein-
deverband hat deshalb selbst 
eine Feststellungsklage gegen 
seinen ehemaligen Präsiden-
ten Ernst Schöpf, Ex-Gem-
Nova-Geschäftsführer Alois 
Rathgeb und den Steuerbera-
ter auf Schadenersatz einge-
bracht. Aber dazu später. 

Gemeindevorbandspräsident Karl-Josef Schubert muss derzeit um die finanziellen Interessen der Gemeinden 
kämpfen, die finanziell mit dem Rücken zur Wand stehen, aber auch um di6  biome  des Verbands. 	Fox Bbhm  Rekord-Verschuldung 

Tirols Gemeinden verzeich-
neten im Vorjahr eine Re-
kordverschuldung. Sie stieg 
auf 1,196 Milliarden Euro an, 
dazu kommen noch die Ver-
bindlichkeiten für die Ge-
meindeverbände von 235 
Mio. Euro. 117 Gemeinden 
sind stark bzw. voll verschul-
det. Schubert spricht sich 
deshalb für Strukturreformen 
aus, „denn inzwischen geht es 
bereits um die Liquidität". So 
müssen einzelne Gemeinden. 
schon mit aufsichtsbehörd-
licher Genehmigung ihren 
Kontokorrentrahmen bei den 
Hausbanken überziehen, um 
die Gehälter ihrer Gemeinde-
bediensteten zu zahlen. Zu-
gleich verlangte das Land vier 
Prozent Verzugszinsen, wenn 
etwa die Umlagen für die Min-
destsicherung nicht zeitge-
recht herannt wurden. Schu- 

bee  „Aber da konnten wir 
vorerst eine Lösung mit dem 
Land erzielen. Nur, es sollte 
gesetzlich geändert werden." 

y
So eine Situation 
habe ich noch nie 

erlebt. Inzwischen geht 
es bereits um Liquidität 
in den Gemeindekassen." 

Karl-Josef Schubert 
(Gemeindeverbandspräsident) 

Länget als erwartet dauert 
die Aufarbeitung der Zehn-
Millionen-Euro-Pleite der 
GemNova. In den nächsten 
Wochen will Masseverwalter 
Stefan Geiler allerdings seine 
Vorstellungen über die Ver-
pflichtungen des Verbands 
auf den Tisch legen. Zwi-
schenzeitlich führt er auch  

ein Verfahren mit dem Bund 
— etwa mit der Covid-Finan-
zierungsagentur Cofag. We-
gen richtlinienwidriger Ver-
wendung fordert die Republik 
Österreich rund 290.000 Euro 
von der GemNova (Insolvenz-
forderung) zurück. Klage wur-
de eingebracht, Geller weist 
den Anspruch allerdings zu-
rück und geht von einem Ver-
fahren bis zu den Höchstge-
richten aus. 

Gleichzeitig hat Geiler ei-
ne Anfechtungsklage gegen 
Finanzamtszahlungen ein-
gebracht. Trotz der aus sei-
ner Sicht bereits vorliegen-
den insolvenzrechtlichen 
überschuldung wurden 
noch 550.000 Euro an die Fi-
nanz geleistet. Das weist die 
Republik zurück. Das wun-
dert wiederum Geller, zumal  

-die jahrelang eingereichten 
GemNova-Bilanzen ein ne-
gatives Eigenkapital ausge-
wiesen haben. 
• Die Staatsanwaltschaft 
Iriesbruck ermittelt ihrerseits 
seit März gegen Ernst Schöpf 
und Alois Rathgeb wegen des 
Verdachts der grob fahrläs-
sigen Beeinträchtigung von 
Gläubigerinteressen. Dazu 
hat die Anklagebehörde auch 
einen Sachverständigen be-
auftragt, nach Auskunft des 
Sprechers der Staatsanwalt-
schaft Hansjörg -Mayr seien 
die Erhebungen noch nicht 
abgeschlossen. Die einge-
brachten Sachverhaltsdar-
stellungen von FPÖ-Partei-
chef Markus Abwerzger und 
den NEOS werden übrigens 
im betreffenden Ermittlungs-
verfahren mitbehandelt. 



en Der Vorfall hat 
Ar 	gezeigt, wie schnell 
bei einer Veranstaltung 
Gefahr für Leib und Le-
ben entstehen kann." 

Katastrophenschutz am Prüfstand 
In Seefeld wird derzeit der Katastrophenschutzplan auf neue Beine gestellt. 

Gemeinde arbeitet derzeit, wie 
vom Land Tirol vorgeschrie- 

Andrea Neuner 
Bürgermeisterin Seefeld) 

Seefeld — Die abgebrochene  
Rave-Party vor drei Wochen 
im Seefelder  Magic Castle  
wirkt bei der Gemeindefüh-
rung immer noch nach. In 
der Nachschau findet Bür,-
germeisterin Andrea Neu-
ner drastische Worte: „Heute 
wissen wir nach zahlreichen 
Nachbesprechungen, dass 
es zu späterer Stunde wahr-
scheinlich Todesopfer gege-
ben hätte, weil es nicht mehr 
handhabbar war." Wie berich-
tet, hatte Neuner die Veranstal-
tung kurz vor Mitternacht in 
Abklärung mit der Behörde ab-
gebrochen, weil die Veranstal-
ter massiv gegen Auflagen ver-
stoßen hatten und weil mehr,  
als doppelt so viele Besucher 
wie die erlaubten 1499 vor Ort 
waren. Glück im Unglück: Die  

ben, intensiv an der überarbei- Szenarien durch. „Eine enor-
tung des Katastrophenschutz-  me  Herausforderung für uns  
plans.  Nicht zuletzt wegen des wäre, wenn ein großes Hotel 
guten Zusammenspiels zwi- brennt und wir viele Men-
schen Behörden und Einsatz- schen evakuieren müssten. 
kräften konnte menschliches Zum Glück sind Themen wie 
Leid verhindert werden. 	' Lawinen oder Hochwasser in 

„Der Zwischenfall im  Magic  ‚unserer Region zweitrangig."  
Castle  war so gesehen unser. 	Von Vorteil sei außerdem, 
erster kleiner Katastrophen- dass für die Unterbringung die 
schutz-Einsatz, wo man wirk- WM-Halle, die Schulen im Ort 
lich gemerkt hat, wie wichtig und zahlreiche Hotels zur Ver-
es ist, dass die Einsatzkräfte fügung stünden. „Die Bereit-
zusammenarbeiten, um 2000 schaft unter den Hoteliers ist 
Leute zu evakuieren", erklärt sehr groß, auch was eine mög-
Neuner. Es habe sich gezeigt, liche Versorgung von Einsatz-
wie schnell bei einer Veran- kräften betrifft. Wenn was ist, 
staltung Gefahr für Leib und helfen alle zusammen." 
Leben entstehen könne. 	Die (Remeindeführung will 

Gemeinderat Frank Ritzin- .clertimächst eine Ausschrei-
ger kümmert sich derzeit um  bung  ausgeben, mit der Frei-
die Umsetzung des Plans und willige für die Mitarbeit ge-
spielt mögliche Katastrophen- Sucht werden. (rena) 



nstich de? riürgeiftrielsier dte beteliigte 	nite-de.b Verantwo 
Mitarbeitern der Anlage. 	 414-e 

1986 wurde die Kläranla-
ge in Niederndorf eröff-

net. Um auch in-Zukunft den 
Bedarf zu decken, werden 
bis 2026 rund € g,2 Mio. in-
vestiert, um das Beckenvolu-
men zu vergrößin und den 
Altbestand zu sanieren. 

1980 wurden von den Gemein-
den  Ebbs  und Niederndorf ein 
Abwasserverband gegründet, 
von 1984 bis 1986 dann eine 
Kläranlage im Gemeindegebiet 
von Niederndorf unterhalb 
des Kraftwerkes Oberaudorf-
Ebbs  errichtet. In den folgen-
den Jahren schlossen sich auch 
die Gemeinden Erl, Niedern- 

dorferberg, Rettenschöss so- 
•wie der OrtSteil Sachrang der 
Gemeinde Aschau (Deutsch-
land) an. 
Auch ein neues Wasserrechts-
gesetz in den 90er Jahren, wel-
ches zusäztliche Reinigungs-
anforderungen stellte konnten 
durch den optimierten Betrieb 
der Mitarbeiter der Kläranlage 
immer erfüllt werden. 
Doch durch den laufenden An-
schluss neuer Betriebe ist es 
immer wieder zu Problemen 
bei der Kläranlage gekommen, 
dadurch ist nun ein Ausbau 
der biologischen Reinigung 
erforderlich. Bis 2026 soll der 
Ausbau abgeschlossen sein,  

das Beckenvolumen wird dann 
um tlO % auf 5000 Kubikme-
ter anwachsen. 
„Es hat sich doch zu einem et-
was größerem Projekt ausge-
artet, als wir uns am Anfang 
vorgestellt haben. Nach den 
zwei Jahren Umbauzeit wird es 
dann hoffentlich wieder für 30 
Jahre die Anforderungen erfül-
len", so Bgm. Josef Ritzer beim 
Spatenstich am Mittwoch, 11. 
September. 
Rund € 5,2 Mio. investieren die 
sechs Gemeinden, wobei der 
Kostenschlüssel durch meh-
rere Faktoren bestimmt wird.  
Ebbs  hat mit rund 40 % den 
größten Anteil zu leliaten, dann 
folgt Niedernderf mit rund 30 
%. Der Rest wird zwischen den 
vier verbleibenden Gemeinden 
aufgeteilt. Man erhofft sich 
noch Förderungen in Höhe von  
ca.  20 bis 25 %, Der bereits er-
folgte Grundktückskauf, der 
für die Erweiterung erforder-
lich war, ist in den genannten 
Kosten nicht enthalten. 
Modernisiert wird auch die 
Tierkörperverwertung, „die 

. ebenfalls auf dieseni Gelände 
• umgesetzt wurde. „Auch die-

ser  Tell  der Anlage wird mo-
dernisiert, adaptiert und für 
die Mitarbeiter ein wenig ap-
petitlicher gemacht", erklärte 
Ritzer. 
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